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Husarenstück deutscher Vorpostenboote
irooo VM-Sowjettransporter mit S000 Maqn aufgebracht/ das knde der Moskauer
dstsee-Nerrschastspliine nach Besetzung des letzten Stützpunktes im finnischen Küstengebiet

Orabkbsriobi unssisr Lerlinsr Zebriktlsitnng

xk. Berlin,4 . Dezember . Während noch die ganze Welt widerhallt von dem ein¬
maligen Kampserfolg der Seegeschichte, den der Hilfskreuzer „Kormoran" mit der Ver¬
nichtung des Australien -Kreuzers „Sydney " davontrug , kommt im neuesten OKW.-Bericht
eine neue Meldung von einem kühnen Handstreich kleiner Einheiten unserer Kriegsmarine.
Zwei Vorpostenboote mit achtzig Mann Besatzung brachten vor Hangö den sowjetischen
Truppentransporter „Stalin " mit sechstausend Mann an Bord auf.

War auch der Sowjetdampfer aüf eine deutsch -finnische
Minen -Sperre aufgelaufen und daher beschädigt , so ist
doch die Tat der beiden kleinen Boote außergewöhnlich.
Sie haben mit diesem Dampfer nicht nur sechstausend
Gefangene , sondern zugleich auch reichliches Kriegs¬
material in eine » deutschen Stützpunkt eingebracht . Die
beiden Vorpostenboote wurden von einem deutschen Leut¬
nant und einem Obermaat geführt . Zugleich lenkt aber
diese Meldung den Blick wieder einmal auf den Einsatz
der deutschen Kriegsmarine in der Ostsee zur Unter¬
stützung der Operationen gegen die Küstengebiete und
Marinestützpunkte der Sowjets . Die deutsche Kriegs¬
marine hat durch ihre Miuensperrarbeit einen wesent¬
lichen Anteil an der Herbeiführung der Räumung von
Hangö . Die Bedeutung dieses Flottenstützpunktes der
Sowjets im finnischen Gebiet war bereits stark herab¬
gemindert , nachdem es den deutschen Heeresoerbänden

NelchsjugenSführee flrmann von seiner schweren
Verwundung genesen

»M

lloiebsjiiAenilkiilirei ' Axmann /Inkn . : ZcborI

B,erlkn,  4 . Dezember . Nckchsjugendfiihrer Artur
Axmann hat seinen Dienst — wie NSK . meldet — nach
Herstellung seiner Gesundheit wieder ausgenommen . Zu
Beginn des Feldzugcs im Osten wurde Reichsjugend-
sührer Axmann an der Spitze seines Zuges beim
Kamps um bolschewistische Bunker schwer verwundet,
nachdem er schon im Westen an zahlreichen Spähtrupp-
unternehmungen zwischen Westwall und Maginotlinie
teilgenommen hatte.

im Zusammenwirken mit der Marine gelungen war.
das gesamte baltische Gebiet zu besetzen , insbesondere
aber schon nach der Eroberung Reoals und Valtisch-
vorts.

Damals konnte bereits der deutsche Marinebesshls-
haber von Riga nach Reval übersiedeln und die Zu¬
sammenarbeit zwischen den Finnen und den deutschen
Streitkräften wesentlich enger und erfolgreicher ge¬
stalten . zumal das Unterwasserkabel zwischen Helsinki
und' Reval unversehrt war . Die weitgehende Abschnü-
rung Hangös durch die Minensperren ergänzten von
See her die.  Isolierung dieses vorgeschobenen sowjeti¬
schen „Gibraltars des Nordens " , nachdem die finnischen
Gruppen Ende Juli die Sozvjets zurückgeschlagen halten.
Mit der Marinebasis Hangös And den baltischen Stütz¬
punkten hatt « die Sowjetunion mit ihrem imperialisti¬
schen Vordringen ' den Finnischen Meerbusen praktisch in
ihre Gewalt bekommen , ihre Ausstrahlungsmöglich¬
keiten aber waren damit von vornherein noch viel wei¬
ter in das Ostseegebiet hinein gegeben , weil die Aakands-
Jnseln von den Finnen nach dem Moskauer Friedens¬
diktat nach dem Winterkrieg 1939/40 nicht mehr allein
befestigt werden durften.

Hangö war also nur eine Etappe auf dem Wege zum
Endziel der unersättlichen Eroberungstendenzen Sta¬
lins . der hier in den Futztapfen Peters des Großen
wandelte —, einem Endziel , oas -Molotow bei seinem
Berliner Besuch mit dem Plan der Liquidierung Finn¬
lands enthüllte . Nach der Vernichtung der Aus¬

wirkungsmöglichkeiten Hangös mit seinen etwa 30 000
Mann Besatzung infolge der Isolierung vom Lande und
zur See konnten die Finnen darauf verzichten , nach der
Eroberung Revals durch die deutschen Truppen noch
weiter aus einer Forcierung der stark befestigten Halb¬
insel zu bestehen , die unnötige Blutopser erfordert hätte.
Das Ende November einsetzende heftige Artilleriefeuer
der Sowjets in Hangö schien zunächst auf Ausbruchs¬
versuche zu deuten : heute muß man annehmen , daß diese
verstärkte Gefechtstätigkeit nur eine Tarnung der beab¬
sichtigten Räumung war , die infolge der trostlosen Ver-
sorgüngslage der Besatzung , wie sie von Ueberläufern
bestätigt worden ist , erzwungen wurde . Jetzt sind nur
noch einige kleine finnische Inseln , die strategisch keine
Bedeutung haben , von den Sowjets im finnischen
Küstenbereich besetzt . Finnland hat schon vor der Räu¬
mung Hangös die staatsrechtlichen Konsequenzen für
die Rücknahme der Halbinsel ausgesprochen mit der
Annullierung des sogenannten Pachtvertrages über
Hangö . Als geschichtliche Erinnerung sei vermerkt , daß
1918 die deutschen Truppen des Expeditionskorps unter
Graf von der Eoltz dort gelandet sind.

Aber noch eine andere historische Erinnerung aktueller
Natur soll hier nicht verschwiegen werden . Sie betrifft
das von dem englischen Rundfunk erfundene sowjetische
Friedensangebot an Finnland , denn in ihm wurden
Finnland die durch den Moskauer Friedcnsvertrag ge¬
stohlenen Gebiete wieder in Aussicht gestellt , aber be¬
zeichnenderweise sprach man nur von der karelischen
Landenge und von Ladoga und Salla , man schwieg aber
von Hänqö . So hat sich nach englischer Meinung Staats¬
sekretär Hüll also eine Sicherung der finnischen Grenzen
gedacht , indem er das Gibraltar der Ostsee nach wie vor
den Sowjets überlassen wollte . Mit der Wiederbelebung
Hangös , das nach finnischen Meldungen vor der Räu¬
mung noch eine barbarische Verwüstung erfuhr , sind die
sowjetischen Ostseeherrschaftsträume endgültig begraben.

Bomben auf Leningrad und Murman
Siegreiches Seegefecht deutscher Sperrbrecherund Vorpostenboote im Kanal

Aus dem Fllhrerhauptquartier,  4 . Dezem¬
ber . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Donczbecken wurden stärkere feindliche Angriffe
unter blutigen Verlusten für den Gegner abgewiesen.
Vor Leningrad scheiterten erneute Ausbruchsversuche des
Feindes . Die Luftwaffe zerstörte eine Teilstrecke der
Murman -Bahn und bombardierte Leningrad bei Tag
»nd Nacht . Finnische Truppen haben Hangö besetzt . Bei
der Flucht aus Hangö lies der 12 00» Tonnen große
sowjetische Truppentransporter „Stalin " aus eine deutsch¬
finnische Minensperre und wurde durch drei Minentresser
beschädigt . Zwei deutsche Vorpostenboote mit einer Be¬
satzung von zusammen 80 Mann nahmen den Trans¬
porter in Schlepp und brachten ihn mit den an Bord
befindlichen 0000 Soldaten aller Dienstgrade sowie reich¬
lichem Kriegsmaterial in einem deutschen Stützpunkt ein.

Bei einem Seegefecht im Kanal versenkte ein Sperr¬
brecher zwei britische Schnellboote und beschädigte zwei
weitere durch Volltreffer . Vorpostenboote grifft, , in den
Kamps ein , versenkten ein britisches Kanonenboot und
beschädigten ein Schnellboot schwer . — In Nordafrika
fanden gestern keine größeren Kampfhandlungen statt . —
In der Zeit vom 2K. November bis 2. Dezember schössen
Verbände der deutschen Luftwaffe und Einheiten der
deutschen Kriegsmarine 44 britische Flugzeuge ab . Wäh¬
rend der gleichen Zeit gingen im Kampf gegen Groß¬
britannien 6 eigene Flugzeuge verloren ."

Unter schweren Verlusten für die Volschewisten brachen
im Donez -Vecken gegen die deutschen Linien geführte
Gegenangrrjse zusämmkn . Das zusammengefaßte Feuer
der deutschen Artillerie zerschlug die Angriffe der
Volschewisten , die mit Unterstützung von Panzerkampf¬
wagen geführt wurden . Die Volschewisten verloren in
diese » harten Kämpfen 18 Panzerkampswagcn , die bren¬

nend vor den deutschen Linien liegen blieben . Deutsche
Sturzkampsslugzeuge griffen wirksam in die Abwehr ein.

Ein feindliches Kavallerieregiment , das zur Attacke
anritt , geriet in schweres Abwehrfeuer von Infanterie
und Artillerie und flutete nach dem ersten Ansturm in
heilloser Verwirrung zurück . Vom Bombenhagel der
dcuftchen Sturzkampsflieger erfaßt , verloren die Bolsche-
wisten nahezu alle Reiter und Pferde . Feindliche
Schützen , die in langen Ketten gegen die deutschen Stel¬
lungen vorgingen , wurden gleichfalls unter schweren
Verlusten von .der Infanterie und der Artillerie zurück¬
gewiesen . Auch die Sturzkampfflugzeuge ' griffen mit
ihren Bordwaffen in die Abwehr ein . In diesen Kämp¬
fen kam es über einzelnen Abschnitten zu Luftkämpfen,
in denen die deutschen Jäger Sieger blieben . Vier
bolschewistische Flugzeuge wurden hierbei abgeschossen.

Während so in , Donezbecken die Volschewisten schwere
Verluste erlitten , vernichtete die deutsche Luftwaffe trotz
schwierigster Wetterlage im Siidabschnitt bei Angriffen
von Kamps - und Sturzkampfflugzeugen über hundert
Flugzeuge und brachte zwei Munitionsstapel zur Ex¬
plosion.

Im mittleren Frontabschnitt richteten sich bei starken
Schneefällen Luftangriffe vor allem gegen feindliche
Truppenansammlungen , Panzers und Fahrzeugkolonnen
sowie gegen Ortschaften , die mit bolschewistischen For¬
mationen belegt waren . Leningrad lag bei Tag und
Nacht unter der schweren Wirkung deutscher Bomben-
angrifse . Auf dem gefrorenen Ladogasee wurden feind¬
liche Formationen und Fahrzeugkolonnen durch wohl-
gezielte Bombenwürfe zersprengt . Auch an der finni¬
schen Front richteten deutsche Kampfflugzeuge ihre An¬
griffe wieder erfolgreich auf Eisenbahnziele.

Kampf um jeden Meter Soden vor Moskau
Mit einer körte sondergleichen verteidigen sich die Soischewisten— Ver deutsche Stoß läßt sich nicht stoppen

Von TrisZsbsriobtsr Ilsribsrt von Hantli
sie deutschen Panzcrkeile stoßen Stunde für Stunde
er in das bolschewistische Bertcidigungssystem vor
stau , überwinden den härtesten Widerstand der
jetischen Truppen , der Feldstellungen und der Natur,
itcr diesen deutschen Erfolgen aber steht der »iner¬
te Einsatz der deutschen Soldaten ! Die Kriegs-
ichter können nur von einzelnen Phasen dieses
mpfes berichten , nur Schilderungen des Kampsab-
itttes schreiben , besten Geschehen sie erleben , um der
m„t ein Bild von der Härte und damit zugleich von
unübertrefflichen Leistungen der deutschen Soldaten
geben . Diese Einzelschilderungen aber umreißen

mpfe , wie sie an vielen Frontabschnitten mit der
ichen Härte , mit dem gleichen Mut und der gleichen
grifssfreudigkeit der deutschen Soldaten gestaltet
cden. Der Weg bis vor die engsten Berteidigungs-
lnngcn vor Moskau war wahrlich Nicht leicht,
ck. Vor Moskau , . . . Dezember . (? K .-Sonderbericht .)
is in diesen Tagen von unseren Infanteristen ver-
igt wird , übertrifft alles das , was hinter uns liegt,
cd das will schon etwas heißen , denn diese Jnfantcrie-
nsionen waren bei den Erenzkämpfen zwischen Bug

und Narew , bei der Kesselschlacht von Bialystok und
Minsk dabei , sie erstürmten Mogilew und nahmen Ros-
lawl , erlebten die Abwehrkämpfe bei Rogatschew und
später die an der Desna . Und zuletzt waren sie ent¬
scheidend an der großen Kesselschlacht von Wjasma be¬
teiligt . Was unsere Infanteristen aber jetzt hier leisten
müssen unter schwierigsten Voraussetzungen , gegen einen
frischen Gegner , kann mit Worten kaum geschildert
werden.

Grundlos sind die Wege . Naßkalt ist seit Wochen das
Wetter . Drüben auf der anderen Seite aber steht ein
frischer Gegner . Aus dem Fernen Osten kommend , ist
die Division vor einigen Tagen eingetrofsen , hier erst¬
mals eingesetzt . Immer wieder greifen die Volschewisten
an . Aber sie scheitern an der Abwehr unserer Infan¬
teristen , die in ihren wassergefülltcn Erdlöchern , zum
Teil buchstäblich bis zum Halse im ' Schlamm stecken. Ein
wichtiges Straßsnkreuz , das von der großen Westost-
stratze ' und einer für spätere Operationen bedeutungs¬
volle Querverbindung nach Norden und Süden gebildet
wird . ist das Ziel der Volschewisten . Bis aüf ein paar
hundert Meter sind sie schon mehrfach herangekommen,
haben es mit stärkstem Artillcriefcucr beharkt , das
Stratzenkreuz haben sie dennoch nie bekommen . Aber

auch für uns war der Besitz des Straßenkreuzes , so
, lange es noch im Bereich des feindlichen Eewehrschützen
i liegt , nicht von entscheidender Bedeutung , da es am
' Tage kaum benutzt werden konnte und nachts hier ver¬

kehrende Fahrzeuge immer feindlichen Artillsrieüber-
fällen ausgesetzt waren . Das zu ändern , war das Ziel
des Angriffs , der nun anrollte , um den Gegner zurück¬
zuwerfen und die Front so weit nach Osten zu verlegen,
daß ' keine Gefahr mehr für dies Stratzenkreuz und die
parallel unserer Front verlausende Nordsüdstratze be¬
stand . '

Für den anderen Morgen war der Angriff angesetzt.
Es goß in Strömen . Ob es nicht endlich Frost gebe?
Das war die Frage , die jeden bewegte . Denn Frost
würde alle Wege passierbar , Frost würde die verschlamm¬
ten und versumpften Wiesen , Felder und Wälder gang¬
bar machen , aber es kam kein Frost , es regnete . . .

6.50 Uhr in der Frühe ist der Angriffsbeginn . Ein
Sonntagmorgen ist' s . Aber was heißt hier ' Sonntag¬
morgen ! Grau dämmert es im Osten . Da schwirren die
ersten Artilleriegarben der Volschewisten heran . Heftiger
als sonst ist dieses Artillcriefcucr . Es ist nicht das iib-

(Fvrtfttzungauf Seit« S)

Ein wahres Konterfei aus USA.
b. Berlin,  4 . Dezember . Franklin D . Roosevelt

an der Spitze einer Schar „juwelendenkender Hohlköpse
Washingtons " , verkrachter Existenzen , schwachköpfigcr
Hollywood -Intellektueller , Sprötzlinge von Millionärs-
familicn , Ilniversitätsprosessoren „ nd Literaten mit dem
gemeinsamen Wunsch , die Politik des Mörders Stalin
zu unterstützen ! Es ist ein sehr plastisches Bild , dessen
bemerkenswertestes Zeichen es ist, nicht etwa von uns,
sondern in den Vereinigten Staaten selbst vorgestellt zu
werden , von einem Amerikaner , der in diesem Augen¬
blick nicht als katholischer Erzbischof , sondern als natio - ,
naldenkender und um die Zukunft seines Volkes besorg¬
ter Mann der Vereinigten Staaten sprach und Roosevelt
den Weg nachzeichnete , den der USA .-Präsident einge¬
schlagen hat und der unweigerlich zum Abgrund führe»
mutz. Roosevelt dürste sich der Gefolgschaft vieler kirch¬
licher Kreise in den Staaten erfreuen . Auch wenn sie
ihm die lästerliche Erklärung über die Religionsfreiheit
in der Sowjetunion sehr übel angekreidet hatten , waren
sie im Grunde doch mit dem Kriegskurs des Gewaltigen
aus dem Weißen Haus einverstanden , ließen sich Pre¬
digten von dem jüdischen Oberbürgermeister Newyorks
verschreiben und bezeichneten die Kriegstreiberei des
USA .-Präsidenten als ein wohlgefälliges Werk Gottes.
Die gegenteiligen Stimmen wurden vom Agitations¬
apparat des Weißen Hauses unterdrückt und jeglichen
Echos beraubt.

Wenn jetzt aber der Erzbischof von Baltimore und
'Washington in öffentlicher Predigt und anschließenden,
Interview für die Presse die Bolschewlstenfreundschaft
Rooseveits geißelt , dann ist der Nachhall nicht durch ein
Geschrei , entfacht von der Agitationsclique Roosevclts,
zu unterdrücken , sondern ruft Erstaunen und Beachtung
hervor . Es war sozusagen ein Vorstoß unter den Augen
Roosevclts . als Curley die politische und militärische
Allianz des USA .-Präsidenten anprangerte . Amerikas
neugesundener Freund , so erklärte er von der Kanzel
der St . Dominicks -Kirche in Washington herab , sei ver¬
antwortlich für die Ermordung von 20 000 Bischöfen,
Priestern und Nonnen während des spanischen Bürger¬
krieges . für die Hinmordung einer halben Million
Menschen aus der Iberischen Halbinsel , für die Ver-
rolgung der Kirche in der Sowjetunion , für Not und
Elend , das der Bolschewismus uns gebracht habe . Sralin
habe gelacht , als Millionen Menschen verhungerten , er
sei der größte Mörder , den die Welt jemals gesehen
Habs.

Mit diesem Mörder seines eigenen Volkes , so unter¬
strich Curley in eine », Interview seine Ausführungen,
habe Roosevelt Freundschaft geschlossen und mit ihm
sein Anhang , deren einzelne Köpfe mit dem oben zitier¬
ten Bild skizziert wurden . Man versuche jetzt — und
jelbst höchste Regie, 'ungsbiamte i», Weißen Hans mach¬
ten diese Dummheit — in Stalin den Mann mit dem
guten und weichen Herze » zy entdecken . Doch die pro-
bolschewistischc Politik Roosevclts , so fuhr Curley fort,
und aus seinen Worten sprach die Sorge um die Zu¬
kunft des amerikanischen Volkes , könne die USA . in
eine Gefahr auf Leben und Tod hineinmanövrieren . Es
sei nicht ausgeschlossen , daß Stalin sich eines Tages
gegen die Vereinigten Staaten wenden würde , die ihn,
jetzt Beifall klatschten.

Diesem Angriff auf -Roosevclts Sowjcthilfsprogramm
kommt internationale Bedeutung zu , betonen „Balti¬
more News Post " und „New York Daily News " , die
Curleys Ausführungen in größter Aufmachung wieder¬
geben und sie als Anknüpfungspunkte in jene erregte
Debatte werfen , die augenblicklich in Washington , New-
york , Chikago und den anderen großen Städten des
Westens zwischen Politikern , Kommentatoren und Re¬
portern geführt wird . Dieses Liebeswerben bei den

. Volschewisten warf seine Schatten auf Roosevclts
Aspirationen in Südamerika , im Pazifik , vor den Kü¬
sten Europas und im Fernen Osten . Die Kosten Eng¬
lands , der Ausverkauf des Empire , die Abgabe briti¬
scher Stützpunkte und die Ausbreitung der ' Noosevelt-
fchen Fangarme auf alles , was einmal ' Englands Krone
schmückte, wird in den Staaten nicht mehr diskutiert.
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In kühnem Zugriff brachten zwei deutsche Vorposten¬
boote den 12 WÜ-BRT .-Sowjcttransporter „Stalin"
mit 8808 Bolschewiken auf.
320 Mann des deutschen Hilfskreuzers „Cormoran"
dürfen bisher bei 80 Vermißten als gerettet gelten.
Die Briten verloren seit Beginn der Libyenschlacht
über Nordnsrika 127 Flugzeuge.
Roosevelt wurde wegen seiner sowjetfreundlichen
Haltung von dem Erzbischos von Baltimore öffent¬
lich angeprangert.
Reichsminister Dr . Goebbels sprach zur Mozart-
Festwoche in Wien.

Reichsjugendführer Axmann hat nach Genesung von
seiner Kriegsverletzung , den Dienst wieder ange¬
treten.

Den von der zeitweiligen Arbeitseinschränkung im
Baugewerbe betroffenen Arbeitern wird aus Mit¬
teln des Rcichsstocks eine Beihilfe gewährt.
Bei unveränderten laufenden Rationen bringt die
kommende Lcbcnsmittelperiode wieder einige Son¬
derzuteilungen.



Man ist zu sehr Geschäftsmann, um nicht einzusehen,
datz Britannien für die Hilfe zahlen mutz, überzahlen
mutz, denn schließlich weiß man ja auch, was eine Kon-
-unktur bedeutet. Die Südamerika-Abenteuer des Präsi¬
denten, die mit Artikeln und jetzt auch Büchern verherr¬licht, untermauert und aus der Sphäre der gefahrvollenrn die gewöhnlichePolitik gezogen werden sollen, sind
rn ihrer Hauptreaktion verschwundenunter dem heute in
den Staaten am meisten debattierten Problem der
amerikanisch-japanischen Beziehungen. Trotzdem machte
ein von Roosevelt in der Herausgabe gefördertes Buchmit dem Titel „Jnside Latin -America", also etwa „Hin¬
ter den Kulissen Amerikas", von John Günther, der
schon beim Landkartenschwindeldes USA.-Präsidenten
eine wichtige Handlangerrolle spielte, in Südamerika
großes Aufsehen. Günther bemüht sich, die Gefahren,
die den USA. angeblich aus dem Süden drohen, anzu¬
prangern und gibt zugleich eine ganze Liste. „Wenn
die Nordamerikaner von Stützpunkten sprechen, ist esuns oft, als ob wir sie auf jedem Finger unserer Hand
spazierengehenfühlten", das habe er in Argentinien oftgehört, schreibt Günther und bezeichnet so dies Land
als „öffentlichenFeind der USA.". Brasilien sei eben¬
falls wegen „starker faschistischer Bewegung" gefährlich,
während Paraguay , Uruguay, Venezuela und Panama
^potentiell gefährlich" seien. Man will dem USA.-Publikum mit diesem Buch einpauken, datz mindestens
die Hälfte aller ibero-amerikanischenStaaten die nord-
amerikanischenBürger bedroht, um so die Worte der
Kritik in den USA. selbst zum Verstummen zu bringen.Im gegenwärtigen Augenblick erscheint den USA.-
VUrgern dieses Buch doch weniger aktuell. Ein Reißer
über Fernost wäre ein größerer Kassenschlagergeworden.
Dieses Problem ist auf Grund der hemmungslosen
Alarmmache dem amerikanischenVolk derart nahegelegt
worden, datz nun sämtlicheNachrichtenüber einen Bot¬
schaftsaustausch, über Empfänge der japanischen Bot¬
schafter bei Hüll und Roosevelt ständig auf der ersten
Seite gebrachtwerden müssen. Man verzeichnetdie schar¬
fen japanischen Pressestimmen, die Erklärung Togos.
„Auf Grund der letzten Geschehnisse im Pazifik stehe
Ostasicnjetzt vor einer nie dagewesenenKrise", hebt die
Tokioter Stimme hervor, in der offen die Frage erhoben
wird, ob Washington überhaupt noch Interesse an einem
„glücklichen Ausgang der Verhandlungen" habe, da alle
publizistischenErklärungen das Gegenteil als die amt¬
liche Meinung erscheinenlassen. „Jede weitere Verschär¬
fung der gesamten militärischen und politischenLage im
Süden, einschließlich Thailand , Malaya , Niederländisch-
Jndien , Philippinen und Französisch-Jndochina steht im
Widerspruch mit den noch andauernden Verhandlungen
in Washington", erklärt heute „Tokio Asahi Schimbun".
„Newyork Journal American" lehnt die Darstellung
Washingtons ab, datz die Teilnahme der USA. am
Krieg im Pazifik von Japan abhängig sei. Die Mög¬
lichkeit einer USA.-Kriegsverwicklung im Pazifik könne
durch die USA.-Regieruyg sofort ausgemerzt werden,
wenn es Ehina und Japan überlasse, zu einer Ver¬
ständigung zu kommen.

London und das amtliche Washington lehnen natür¬
lich derartige Stellungnahmen ab, sie benötigen Lärm,
Alarmgetöse, um zu erpressen, zu drohen und zu schmollen.
Jenseits des Pazifik aber sitzt Japan und verfolgt die
Linien seiner Politik , unbeeinflußt von allem Störungs-
seuer, zu dem auch Nachrichten gehören, wie die An¬
kündigungeiner Intensivierung der Tschungking-Hilse.

Nach einer offiziösenMitteilung in Washington will
die USA.-Regierung Tschungking-Lhina für die Burma-
stratze weitere 10 000 Lastkraftwagen liefern, nachdemin
den letzten Wochen bereits 1000 amerikanischeLastkraft¬
wagen auf der Burmastratze eintrafen. Ein Lieferungs¬
datum für die Neuen versprochenenAutos wurde nicht
angegeben. Während ein offizieller Sprecher in
Washington behauptete, die bereits gelieferten ameri¬
kanischen Lastkraftwagen wären von Tschungking-Lhina
bezahlt worden, bringt die amerikanischePresse jedoch
zum Ausdruck, datz diese auf Grund der Pacht- und
Leihgesetzgebunggeliefert worden seien. Nachdem sich
bereits einige hundert „beurlaubte" Mitglieder der
amerikanischenLuftwaffe, darunter über hundert Pilo¬
ten in Tschungking-China aufhalten, sollen demnächst
weitere 280 amerikanischePiloten die Reise über den
Pazifik antreten , um in die Dienste des Marschalls
Tschiangkaischek zu treten, der heute mit militärischen
und politischenRatgebern aus den Vereinigten Staaten
umgeben ist.

Kampf um jeden Meter Soden vor Moskau
(Fortsetzung von Seite 1)

liche Störuntzsfeuer. Ob auch der Feind? 2a , auch der
Feind hat für heute einen größeren Angriff angesetzt,wollte heute endgültig das Stratzenkreuzzurückgewinnen.
Zwanzig Minuten vor unserem Angriffsbeginn — so
erfuhren wir später aus Eefangenenaussagen — hatte
er den seinen angesetzt.

Und so wurde unser Angriff keine Aktion im üblichen
Sinne, sondern nahm den Charakter eines Gegenstoßes
an. Eines der härtesten und schwerstenGefechte des
ganzen Feldzuges begann damit für uns. Der feindliche
Angriff wurde aufgehalten, der Gegner suchte mit allen
Mitteln seine bisherige Stellung zu halten, wich und
wankte nicht. Panzer wurden aus beiden Seiten ein¬
gesetzt. Jeder Meter Boden war heiß umstritten. Nur
über den toten Gegner führte der Weg vorwärts . Erd¬
loch um Erdlochmußte im härtesten Nahkampsgenommen
werden. Nur langsam rollte der Angriff vorwärts , um
wenige Meter Boden wurde stundenlang gerungen.

So war es in den Morgenstunden, so war es um
Mittag , und so ôar es, als schon am frühen Nach¬mittag das Tageslicht im Nebel und in der ersten
Dämmerung erlosch. Ein heißer Tag nähert sich dem
Ende, eine naßkalte Nacht aber stand bevor. An ein
wärmes Quartier war nicht zu denken, denn die weni¬
gen Katen die am Wege standen, sind zum größten
Teil nicht mehr. Und vielleicht würde der Gegner mit
frischen Kräften in der Nacht das wiederzuerobern
suchen, was ihm am Tage in hartem Ringen abgenom¬
men war. Uebermüdet ist alles. Tagelang lag man
nun draußen, seit Tagen waren die Kleider durchnäßt.
Eine naßkalte Nacht bricht an. Unsere Infanteristen
haben sich eingegraben. An Schlafen ist nicht zu denken.
Die Posten spähen in die .dunkle Nacht. Man sieht
keine Hand vor Augen. Man nzutz auf jedes Geräuschachten, nur daran kann man einen eventuell heran¬
schleichendenGegner erkennen. Die Bolschewistenver¬
stehen sich darauf : Katzengleich, so geräuschlosvermögen
sie sich heranzuarbeiten. Aber es bleibt ruhig. Störungs¬feuer _

Dann dämmert es. Aber man steht nicht viel mehr als
zuvor. Denn ein dichterNebel liegt über allem. Erst all¬
mählich erkennt man die Umrisse, dann die schärferen
Konturen von Bäumen und Sträuchern. Die dunkle
Silhouette am Horizont ist der Wald. in dem der Geg¬
ner sitzt. Allmählich beginnen die Maschinengewehre
wieder zu bellen. Der zweite Kampftag hat begonnen.
Und er unterscheidetsich nicht wesentlichvon dem ersten.
Es wird etwas klarer. Und schon am Morgen streichen
feindliche Jäger über unsere Linien, greifen mit ihren
Bordwaffen an. Ein paar bolschewistische Bomber suchen
das Straßenkreuz zu treffen. Die feindliche Artillerie
läßt sich wieder hören. Sie ist wendig, schießt gut und
hat offenbar keinerlei Munitionsschwierigkeiten. Nur
langsam kommen unsere Infanteristen vorwärts . Nicht
nur ein außerordentlich zäher Gegner hindert ein schnel¬
les Vorwärtskommen: Wälder und Wiesen, vom ewigen
Regen der letzten Wochenversumpft, bereiten ungeahnte
Schwierigkeiten. Die Granaten der eigenen Artillerie

pfeifen über unsere Köpf« hinweg in die feindlichen
Linien . . . . . „. ^

Gegen Mittag ist eine Linie erreicht, dr« dre Errich¬
tung einer günstigenAbwehrfront ermöglichtund so weit
nach Osten vorgeschobenist, daß das wichtige Stratzen¬
kreuz vom Gegner nicht mehr unter wirksamen Beschütz
genommen werden kann. Diese Linie wird sofort
gesichert, Stützpunkte werden ausgebaut , dies« durch
Spähtrupps untereinander verbunden, so daß der Geg¬
ner nicht zu einem überraschenden Angriff ansetzenkann. Denn er wird wieder angreifen, wird mit der
Sturheit , die seine ganze Kampfführung auszeichnet,
an dem einmal gefaßten Plan . das Straßenkreuz wieder
zu gewinnen, festhalten; dabei ist es ihm gleichgültig,
wieviel Opfer er dafür bringen mutz. Er wird wieder
wie schon an anderen Stellen, gegen unsere Linien an¬
rennen und eher langsam verbluten, als von seinem
Plan abgehen. ,Mehrere kleiner« Ortschaften wurden in diesem
Kampfe genommen, unsere Front einige Kilometer
weiter nach Osten vorgeschoben. Ungezählte bolschewi¬
stische Leichen füllen das Kampfgelände von gestern und
heute. Bis zur letzten Patrone haben sie gekämpft, bis
zum letzten Augenblick haben sie hinter ihren Maschinen¬
gewehren und schweren Waffen gelegen. Die Hand noch
am Abzug, so sind sie gefallen-- Dieses Bild zerfetzter
Leichen, zertrümmerter Waffen und Geschütze, ausge¬
brannter und vernichteter Panzer , zeigt uns noch einmal
in aller Anschaulichkeitdiese Schwere des Kampfes,
der hier tobte.

Hier vor Moskau verteidigen sich die Bolschewisten
noch einmal mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln.
Mit der nur ihnen eigenen Brutalität treiben die Kom¬
missare diese aus den weiten Steppengebieten des Lan¬
des stammenden Truppen gegen den Feind. Und wie
sehr sie diese Soldaten verhetzt haben, wie tief diesen
die Angst vor den angeblichen Martern , die bolsche¬
wistischeSoldaten in unserer Gefangenschaft erwarten
sollen, in den Gliedern sitzt, mag eine bei diesen Ge¬
fechten gemachte Beobachtung bezeugen. Vier bolsche¬
wistische Soldaten , dje nur noch zwischen Gefangen-
schaft und Tod zu wählen hatten , die keine Munition
mehr besaßen, selbst zu schießen, rissen die letzte Hand¬
granate aus dem Stiefelschaft brachten sie zur Ent¬
zündung und warfen sich darauf . . ..*

Die britischen Sorgen um Moska« sind nicht geringer
geworden, wenn auch Moskauer Meldungen wieder¬
gegeben werden, die ganze, Schwere des Drucks auf den
weit um Moskau gespannten deutschenBogen sei nicht
mehr so gefährlichwie bisher. Im gleichenAtemzugaber
spricht „Exchange" davon, daß die deutschen Panzer¬
kolonnenoffenbar an der Hauptstraße in Richtung Mos¬
ka« vordringen, und zwar im Raum von Wolokolamsk
und Malojaroslawtz. Jedenfalls hätten die Deutschen
beachtliche Fortschritte gemachtund unbestreitbar lokale
Erfolge erzielt. Moskau selbst meldet erbitterte Kämpfe
aus dem Sektor östlich und nordöstlich von Tula , wo
Panzer und Schnelle Truppen einen Keil in sowjetische
Stellungen getrieben hätten.

London jammert über „Nommelfallen
Starkes vediirsnisder Veiten nach einer„Atempause" in Libyen

Drahtbericht unserer Berliner Schri -ftleitung
gb. Berlin , 4. Dezember. In Libyen spielt sich die

Wllstenschlacht ab, die mit ihrem jetzigenErgebnis nach
den Newyorker Meldungen sich als ein Hieb gegenChurchill auswirkt. So stellt die „New Pork World Tele-
granm fest, „daß die Reaktion der britischen Öffent¬
lichkeit auf die Rückschläge an der Libyenfront unge¬wöhnlich stark sei. Churchill habe fälschlich versprochen,
die Deutschen schnell zu sch.lagen. Churchill sei anschei¬
nend zu dieser Erklärung durch die ungeduldigen briti¬
schen Forderungen gezwungen gewesen
zu gewinnen. Dieses
ein Vumerang gegen
ist zwar nicht so kühn, -an die VersprechungenChurchills

uilg VUIIY vie ungeuuivigen vciir-
rzwüngen gewesen eine Offensive
Versprechen wirke sich jetzt wie
Churchill aus." „Daily Mirror"

fldmiral Lühow zum lebten Schlag
knglands flotte kann ihrer Sicherungsaufgabe nicht mehr gerecht werden.

Berlin,  4 . Dezember. Der bekannte Marincsach-
verständige Konteradmiral Lützow äußerte sich zum
letzten Schlag des „Cormoran". Ueber den materiellen
und personellen Verlust hinaus , den die britisch-austra¬
lische Marine durch die Vernichtung ihres Kreuzers
„Sydney" erlitten hat, ist das Ereignis deshalb beson¬
ders bemerkenswert, weil es der erste und kaum für
möglich gehaltene Fall in der neueren Seekriegsgeschichte
ist, daß ein Hilfskreuzer einen regulären modernen
Kreuzer im Kamps überwältigt hat.

Alle technischen und taktischenVorteile hat natürlich,,in solchem Zweikampf der reguläre Kreuzer auf seiner
Seite. 7000 Tonnen Wasserverdrängung, 32.6 Seemeilen
Geschwindigkeit, acht 16,2-ew-, acht lO.L-om-Geschütze und
16 leichtere Flak. dazu 8 Torpedorohre und zwei Flug¬
zeuge, überdies Panzerschutz für alle lebenswichtigen
Teile des Schiffes — das alles sind Faktoren, denen
der Hilfskreuzer nichts Ebenbürtiges entgegenzustellen
vermag. Das einzige, was er vor ihm voraushaben
kann, liegt auf dem Gebiet« der Ileberrafchung, deren
Wirkung aber der reguläre Kreuzer durch seine große
Wendigkeit leicht ausmanövrieren kann. Datz die
Ueberraschung — denn in ihr haben wir sicher die
Ursachedes Erfolges zu sehen — so vollständig gelun¬
gen ist, läßt erkennen, wie zweckentsprechend die Aus¬
rüstung und wie meisterhaft die Handhabung des Hilfs¬
kreuzers war.

Unsere Freude über seinen Erfolg ist um so größer,
als wir erfahren haben, daß der größere Teil seiner Be¬
satzung gerettet werden konnte, während das Schicksal
des britischen Schisses sich so schnell erfüllte, daß die
ganze Besatzung den Tod fand. Der Schauplatz des

Kampfes lag in den australischen Gewässern. Groß¬
britannien hat, um sich im Atlantik der deutschenAn¬
griffe zu erwehren, und seine bedrohte Stellung im Mit¬
telmeer zu behaupten, zahlreiche Streitkriiste aus dem
Indischen und Stillen Ozean zurückziehenmüssen. Der
Schutz, den es seiner Handelsschifsahrt dort gewähren
kann, ist daher an sich schon ungenügend. Doppelt schlimmfür England, wenn unter solchen Umständen einer der
wenigen Beschützerder britischen Seewege selbst, im
Angesichtder Küste Australiens, einem Feind zum Op¬
fer fällt. Wieder einmal wird der Welt bewiesen, daß
die britische Flotte — unter heutigen Verhältnissen —
ihrer Aufgabe, die Verbindungen zwischenden Teilen
des Weltreiches zu sichern, nicht gerechtwerden kann.

Z20 Vereitele der„lormoran"
Berlin , 4. De'zember. Ein einzelnes leer treibendes

Rettungsboot des von der „Cormoran" versenkten
australischen Kreuzers „Sydney" wurde in der Nähe
der australischen Westküsteaufgefischt. Der australische
Ministerpräsident Curtin sah sich gezwungen, auf Grund
vieler Anfragen über den Verlust der „Sydney" folgende
Erklärung abzugeben: Bereits nach der ersten  Salve
der „Cormoran" wurde die Brücke der „Sydney" ge¬
troffen und die zentrale Feuerleitung zerstört.

Die Zahl der Geretteten des deutschenHilfskreuzers
„Cormoran" beläuft sich jetzt nach der neuesten Feststel¬
lung auf 320, meldet der britische Nachrichtendienst
Elobereuter am 3. 12. aus Melbourne. Es mühte dahermit dem Verlust von etwa achtzig Soldaten aus der Be¬
satzung des Schiffes gerechnet werden. Die namentlicheListe der Geretteten liegt noch nicht vor.

fluch Mozarts Musik verteidigen wir .
Vr. öoebbels sprach auf der Mozart-festwoche in Wien

*

Wien,  4 . Dezember. Reichsminister Dr. Goebbels
hielt im Rahmen der Mozart-Festwoche am Donnerstag
in der Wiener Staatsoper eine Ansprache, der zahl¬
reiche Gäste aus dem internationalen Musikleben, Ver¬
treter ausländischer Regierungen, des diplomatischen
Korps und neben vielen Kulturschaffendendes Reiches
als Vertreter des deutschen Volkes Verwundete und
Rüstungsarbeiter aus allen Gauen beiwohnten.

In seinen einleitenden Worten würdigte Dr Goebbels
den musikalischenGenius Wolfgang Amadeus Mozart
als ein Sinnbild für die geistige und kulturelle Zeu¬
gungskraft unseres Volkes und pries das beispiellose
Schaffen dieses begnadeten Meisters, dessen Ruhm
durch eine Fülle unvergänglicher Werke durch Jahr¬hunderte sich weiter vererbt.

Man möge die Frage auswerfen, ob ein staatlicher
Festakt, der ihm an seinem 180 Todestag dargebracht
werde, vor dem gewaltigen Geschehen unserer Tage Be¬
stand haben könne. Der Minister bejahte diese Frage,
denn Mozarts Musik gehöre mit zu dem, was unsere
Soldaten gegen den wilden Ansturm des östlichenBar¬
barentums verteidigten. Stärker als irgendein anderes
künstlerischesWerk der Vergangenheit und Gegenwart
sei sie in den Besitz der breitesten Massen unseres Volkes
übergegangen.

Dr. Goebbels wies darauf hin. daß das wohl einer
der Gründe sei, warum wir zwischender klingendenWelt . in der er lebte und wirkte, und der harten und

dröhnenden Welt . in der wir lerben. und deren Chaos
wir in Zucht und Ordnung verwandeln wollen, keinen
Gegensatzempfinden. Wie kaum ein anderer begnade¬
ter Musiker erfülle gerade Mozart die große Mission
der Kunst, die Herzen der gequälten Menschenzu er¬
heben und sie in eine bessere Welt zu entrücken. Dr.
Goebbels beschriebdann im einzelnen den kometenhaf-
ten Aufstieg dieses musikalischenGenies, angefangen
von dem Aufsehen, das der fünfjährige Wunderknabe
in der musikalischen Welt erregte, über feine ruhmvollen
Konzertreisen nach Paris , London und Italien , bis zu
der vergessenenStunde, da man ihn an einem regne¬
rischenDezembermorgenin Wien in einem Armengrab
verscharrte. Mozarts Schaffen, so fuhr Dr. Goebbels
fort. falle in eine Zeit politischer und wirtschaftlicher
Zerrissenheit des Reiches. Damals habe der Künstler
!m allgemeinen fern von staatlicher Fürsorge und An¬
teilnahme gewirkt. So hoch man Mozart manchmal
in seinemLeben ehren mochte, er endete fast unbekannt,
um durch seine Kunst in das ewige Leben einzugehen.
Ihm heute unsere tiefe Verbundenheit und Dankbarkeit
zu bekunden, sei uns nicht nur eine amtliche Pflicht,
sondern eine menschliche Freude und Eenugtung, denn
er gehöre uns und werde uns ewig gehören. Mit einer
ergreifenden Huldigung für den großen Genius, dessen
universale Erscheinung die Kultur des Abendlandes
repräsentiere und dessen unsterbliches Werk im Herzen
seines Volkes Platz gefunden habe, schloß der Ministerseine mit starkem Beifall aufgenommen« Ansprache.

zu erinnern , verabfolgt aber dafür eine um so stärkere
Abreibung an die Adresse des von Churchill beauftrag¬
ten militärischest Sprechers in Kairo , von dem das
Blatt sagt, „daß man die "leichtfertigen Auslegungen
der Kämpfe von seilen dieser Person stoppen müsse".
„News Lhornicle" macht für die mangelnden Erfolge
der Briten die falsche Einschätzungder deutschenPan¬
zerkräfte verantwortlich, während offiziöse Stellen in
London den Newyorkern vorzuschwindelnversuchen, daß
letzten Endes die arme britische Führung nur in die
„Fallen des Generals Rommel" gegangen sei, woraus
sich dann die weiteren Folgen für die Schlacht ergeben
hätten. Datz die Newyorker Presse auf diese Form der
„Erklärung " nicht hereinfällt , beweist auch die oben
zitierte Stimme von „New Pork World Telegram".
Man gibt in Newyork vielmehr denjenigen Meldungen
in der Wiedergabe den Vorzug, die weniger von einer
Fallenstellerei als von planmäßiger deutscher Führung
und dem tapferen Kampf der Achfenstreitkräftesprechen,
die einen Menschen- und Materialverschleitzsowie Nach¬
schubschwierigkeitenbei den Briten hervorriefen, so daß
aus diesen Gründen heraus „von den Engländern die
Operationen nicht plänmätzig fortgeführt werden kön¬
nen". Dabei spielte die Unterbrechung der Nachschub¬
bahn durch wiederholt« erfolgreiche Angriffe der deut¬
schen und italienischen Luftwaffe eine besondere Rolle.

Es ist daher verständlich, daß Newyorker Rundfunk¬
sendungen von einer „fatalen Schlappe der Engländer"
sprechen und daß die Neuseeländer über eine Mitteilung
ihres Premierministers vom Verlust zweier Generale und
des Generals Freyberg über „erneute Verluste" der
neuseeländischenDivisionen wenig „erfreut" sind. Wie
Meldungen aus Wellington besagen, hat das Bekannt¬
werden der bedeutenden neuseeländischenVerluste im
Verläufe der Kämpfe in Nordafrika, wo die neuseelän¬
dischen Truppen auf die schwierigstenStellungen vor¬
geschoben und dabei teilweise aufgerieben und gefangen¬
genommen wurden, eine ähnliche Beunruhigung aus¬
gelöst wie seinerzeit in Australien die Bekanntgabe der
australischen Verluste während des Feldzuges in Grie¬
chenland. Alle bisherigen Bemühungen der neuseelän¬
dischen Regierung Fräser , die Opposition in die Regie¬
rung zu ziehen, sind an der Weigerung des Chefs der
Opposition, Sydney Holland, gescheitert. Man erwartet,
daß Fräser seine Bemühungen, ein Einheitskabinett zu
bilden, unter dem Eindruck der Ereignisse in Nord¬
afrika verstärken wird. Der Eindruck der afrikanischen
Ereignisse in den Dominien wird ohne Frage besonders
durch die NordamerikanischenKorrespondenz-Meldungen
erhöht, unter denen die „New Park Post" zu berichten
weiß. datz der Zeitplan der britischen Führung völligüber den Haufen geworfen sei, entgegen anderslautenden
Darstellungen Londons. Der SlP.-Korrespondent Ed¬
ward Kenneydy. der. mit britischen Streitkräften in
Libyen war . schildert das Durcheinander bei den Eng¬
ländern und nennt die Offensive einen „fanatischen
Feldzug". Die Stellungen änderten sich so schnell, daß es
kaum möglich sei. Freund von Feind zu unterscheiden.

Die in dem Kampf um Libyen eingetretene Pause"
versucht nun London auf drei Ursachen zurückzuführen-die Notwendigkeit einer Reorganisation der Streit¬
kräfte, die physische Erschöpfungund die ungünstige Wit¬
terung. Wie üblich, fehlt einer der Generale Regen,Nebel. Kälte oder Hitze auch jetzt nicht in den briti¬
schen Meldungen zur Bemäntelung des schwerenRück¬
schlagesnach den Großsprechereiendes Offensivbeginns.Darin liegt, wie „Svenska Dägbladet" hervorhebt, dererneute Londoner Versuch, den Schlag bei Tovruk als
„zufällig" zu bezeichnen. Das schwedische Blatt gehtauch etwas näher auf die Gründe der „verzwickten
Lage der Briten " und die Hintergründe der „Nommel-
tallen im Nordosten" ein. Sie bestünden nach den eng-lnchen Berichten offenbar in der überraschendenSchwer¬punktbildung der Achsenstreitkräftezwischen Bardia und
si 'di Omar, wo stark befestigtePunkte von der deutschenund italienischen Infanterie gehalten worden seien,wahrend gleichzeitig zwei Panzerdivisionen Rommels
und die italienische Panzerdivision im Raume von
Tobruk und Vir el Gobi. fochten. Da es den Briten
nicht gelang, die Achsenpanzerzu überwinden konnten
sie auch die Linie Bardia—Sidi Omar nicht zu Fallbringen. Nun habe das britische Oberkommando es
-sllr besser gehalten. ..eine starke Linie zu bilden" und
zwar von ^der ägyptischen Grenze nach Vir el Gobi.also nach Süden hin. um sich zunächsteinmal aus der
Zone der ..Karussellkämpfe" Herauszuziehen.

Das Ruhebedürfnis der Briten scheint sehr großzu sein. Wenn die Meldungen aus amerikanischerQuelle
stimmen, so soll auch die Führungsfrage akut geworden
sein. Jedenfalls spricht man von einer Möglichkeitder Rückkehr Wavells zur ägyptischenFront.

„kngland führt Judas Krieg"
Buenoy Aires, 4. Dezember. Die Unterstützung

britanniens durch Las internationale Judentum wünerneut ersichtlich aus einer Schenkungvon 300M
für britische Kriegszwecke, die im Namen der jüdisK°„
Kolonie dem englischen BotsHafter von Mirelmann
überreicht wurde. Mirelmann hob m seiner Ansprack-
die Unterstützung der Juden für Englands „Freiheit-,
kämpf der Demokratien" hervor und wies aus «inen
Artikel Churchills in der Londoner Judenzeituno I -,
wish Chronicle" hin, in .dem der Ministerpräsident'das
bestatigt habe. Der Jude Mirelmann war kürzlich mit
der Erklärung hervorgetreten, datz der gegenwärtig-
Weltkonflikt ein jüdischer Krieg sei und datz Englandden Krieg der Juden führe.

Im englischen Oberhaus erklärte der Staatssekretärfür die Kolonien, Lord Koyne, das Kriegsministerium
habe die Forderung Lhaim Weizmans auf Errichtung
eigener jüdischer Regimenter unter jüdischer Führung
endgültig abgelehnt. Wie der Abgeordnete Wedgewood
gleichzeitignach einem Bericht der „Times" im Unter,
Haus mitteilte , habe sich das britische Kriegsministeriuin
gegen die Aufstellung besonderer jüdischer Verbände
deswegen ausgesprochen, weil seiner Meinung nach'„derartige jüdische Verbände außerordentlich unpopu¬
lär " wären. Wenn man auch annehmen darf. daß der
Hauptgrund für die Ablehnung der jüdischen „Heer¬
scharen" in den auch dem britischen Kriegsministerium
nicht verborgen gebliebenen militärischen „Qualitäten"
der Juden zu suchen ist, so erscheintdie gegebene Begrün¬
dung doch nicht uninteressant. Im Krieg, den England
für die Juden führt/ wäre es also immerhin „außer¬
ordentlich unpopulär ", wenn diese Zeitgenossendem
britischen Volk in stärkeren Massierungen vorgeführt
würden. Man hält es für zweckmäßiger, die jüdischen
Bundesgenossenim Hintergrund zu halten ; womit man
allerdings den „Tugenden" der Juden weitgehend ent¬
gegenkommt, die lieber ihren dunklen Geldgeschäften
nachgehen, als Lorbeeren an der Front zu suchen. Das
wird im übrigen auch Lord Lroft empfunden haben,
als er auf eine Anfrage im englischenOberhaus über
das Ergebnis der .großen Kampagne zur Anwerbung
jüdischerFreiwilliger in England , Amerika und anderen
Waldgegenden für die englische Orientarmee" erklären
muhte, daß sich bis Oktober 1941 nicht einmal 8000 Juden
gemeldet hätten.

Ver ittMnjsche welirmakkisbericht
Rom,  4 . Dezember. Der italienische Wehrmächte,

bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut : „Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
italienisch-deutschenStreitkräfte führten in der Mar-
marica weitere von Erfolg gekrönte Kämpfe durch. In
örtlichen Kampfhandlungen an der Tobrukfront griffen
Abteilungen der Divisionen Trento und Pavia einige
befestigte Stützpunkte an und eroberten sie; eine An¬
zahl Gefangene wurde eingebracht. An der Sollum-
Front wurden zwischen den Stützpunkten der Divisionen
Savona weitere Gefangene gemacht und einige Kraft¬
fahrzeuge erbeutet. Im Abschnitt Mitte wurde ein briti¬
scher Angriffsversuch auf Bir el Gobi von einer unserer
Abteilungen glatt abgewiesen; dem Angreifer wurden
Verluste beigebracht. Einige Straßenpanzerwagen wur¬
den vernichtet und erbeutet- Im Gebiet westlich Bärin»
sind Kämpfe zwischendeutschenmechanisiertenTruppen
und feindlichen Einheiten noch im Gange. In den
Kampfhandlungen, die kürzlichhinter der Sollum-Front
stattfanden, machte die Panzerdivision Ariete 1800 Ge¬
fangene und zerstörte 25 Kampfwagen, 40 Straßen¬
panzerwagen und viele weitere Kraftfahrzeuge des
Gegners. Außer dem im gestrigen Wehrmachtsbericht
als in Vengasi von der italienisch-deutschenVoden-
abwehr abgeschossen gemeldeten Flugzeug wurde, wie
sich aus späteren Feststellungen ergab, ein weiteres
feindliches Flugzeug abgeschossen. Die andauernd un¬
günstigen Witterungsbedingungen waren dem Einsttz
der Luftwaffe auf beiden Seiten hinderlich. Trotzdem
griffen Lnftwaffenverbände der Achse mit gutem Er¬
folg Kraftfahrzeugparks östlich Vir el Gobi an und
unternahmen erneut Angriffe auf die feindlichenAbtei¬
lungen der Oase Tschako. Im Mittelmeer griff ein briti¬
scher Luftwaffen- und Flottenverband eines unserer
Torpedoboote an, das nach hartnäckigem Kämpf, wäh¬
renddessenunsere Vegleitjäger -zwei feindlicheFlugzeug,
abschössen, sank. Die Besatzung unseres Torpedobootes
wurde zum großen Teil gerettet. Eines unserer Unter¬
seeboote schoß ein englisches Sundcrland -Flugzeugbrennend ab."

12? Rrltenflugzeuge in Nordafrika verloren
Berlin,  4 . Dezember. Die britische- Luftwaffe ver¬

lor seit Beginn der Kämpfe in Nordafrika 127 Flug¬
zeuge. Angesichts dieser schweren Einbuße von einer
taktischen Üeberlegenheit der britischen Luftwaffe zusprechen, wie es der Londoner Elobe-Reutcr-Dicnst tut,
ist eine gar zu kühne Behauptung.

Die deutsche Luftwaffe hat während dieser Kämpfe
täglich ihre hervorragende Angriffskraft erwiesen. Ihre
Sturzkampfflugzeuge sowie Jagd - und Zerstörerver¬
bände zersprengten britische Kolonnen und Panzer¬
bereitstellungen und bombardierten erfolgreich die
Nachschubwege des Feindes. Eisenbahnanlagen wurden
wirksam mit Bomben belegt. Sturzkampfverbände
brachten britische Truppenansammlungen zur Auflösung,
vernichteten Panzerkampfwagen und gepanzerte Fahr¬
zeuge in großer Zahl und griffen mit Erfolg zur Unter¬
stützungder Erdtruppen der Achsenmächte ein. So kann
die deutsche Luftwaffe mit Befriedigung auf die bisher
erzielten Erfolge in Nordafrika zurückblicken.

veröndeeungen im japanischen Kabinett
Tokio, 4. Dezember. Im japanischenKabinett wurden

folgende Veränderungen vorgenommen: Landwiri-
schäftsminister Sekya Jno übernimmt gleichzeitigdas
Kolonialministerium, das bisher vom Außenminister
Togo wahrgenommen wurde. Der frühere Landwirt¬
schaftsminister im Kabinett Hiranuma , Poshiaki Hatt«,
wurde zürn Eisenbahnminister ernannt . Das Eisenbahn¬
ministerium wurde bisher von Verkehrsminister Tera-jema mitverwaltet.

Nalionale Legion in velgien ausgelöst
sp. Brüssel, 4. Dezember. Von der deutschen Militär¬

verwaltung wurde die Nationale Legion in Belgien
aufgelöst, oeren Tätigkeit, nach dem Weltkrieg lj^gründet, stark deutschfeindlichwär. Nach dem Einmarsch
oer deutschen Truppen hatte die Legion ihre Mitglieder¬
werbung fortgesetzt. In einer schlagartig,durchgeführten
Aktion wurden Schußwaffen und große Bestände ille¬
galen Propaganda - und Hetzmaterials sichergestellt
61 Personen sehen ihrer kriegsgerichtlichenBestrafung
entgegen.

Zum Waffcnbaudirektor ernannt . Der Führer hat aus
Borschlag des Oberbefehlshaber der Kriegsmarine den
Mkrineoberbaurai Eieseke  zum Waffenbaudirckterer¬nannt . .

Von Brauchitsch empfing Moscardo. General Mas-
cardo, der bekannt« Verteidiger des Alkazar. der sich
auf einer Reise zu, der spanischenDivision an der Ost¬
front befindet, wurde vom Oberbefehlshaber des Heeres,
Generalfeldmarschall von Brauchitsch, in seinem Haupl-
guartier empfangen.

Rumänische Soziakkommisslonbei Junkers. Auf Ein¬
ladung von Dr. Ley weilt in diesen Tagen eine rumä¬
nische Kommissionunter Führung des rumänischenAr-
beitsministcrs Dr. Danulescu als Gast des Zentral-
amtes der DAF. für Internationale Sozialgestaltung
zum Studium vorbildlicher Sozialeinrichtungen ja
Deutschland, wobei u. a. auch die Junkerswcrkc >"Dessau besichtigtwerden.

Die Budapest« antibolfchewistifcheAusstellungwurde
vom Ministerpräsidenten, und Außenminister van Bar-dossy feierlich eröffnet.

Die türkischeRegierung hat allen türkischen Säst!!-"
von mehr als 300 BRT . 'die Ausfahrt in das Schwarz-Meer verboten.
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(19. Fortsetzung)
Zuerst wurden die drei Angeklagten hinausgeführt,

die mit dem Leben davonkamen. Dann traten die
EPll .-Schergen rechts und links an die Seiten der
Todgeweihten. Dumps und schwer schritten sie aus dem
Holzgatter hinaus in den Hof. Ihre Häupter waren
gesenkt und ihre Rücken gekrümmt.

Nur einer sah sich um, Krestinski. Sein Auge um¬
faßte noch einmal den Saal , die Zuschauer, das Leben!
Sicher sah er die bunte Lotze am Ende des Raumes!
Erkannte er den blutigen Herrscher, oder war es nur
die Todesangst, die ihn nun zusammenzuckenließ und
sich umwenden.

Die Tür schloß sich hinter den Verdammten.
Der Totentanz war vorüber, das Gericht im Ballsaal

beendet. Wieder hatte sich der Vorhang nach einem Akt
des blutigen Dramas : „Moskau !" geschloffen.

Nach dem Totentanz
In den politischen Berichten der in Moskau akkredi-

ierten Missionschefs konnte man eine fast einmütige
Meinung über diesen neuerlichen Schauprozetzlesen. Als
wesentlich wurden drei Ziele bezeichnet, die allen drei
politischenMonsterprozessen, nämlich dem im August
1936 stattgefundenen Prozeß gegen Kamenew und Si-
nowjewunter anderem, im Januar 1937 gegen Pjata-
kow, Radek unter anderem und diesem letzten gemein¬
sam waren:

1. Der Machthaber wollte die letzten Zeugen des
LeninschenUmsturzes beseitigen, welche die unbedeu¬
tende Rolle kannten, die Stalin dabei gespielt hatte.
Es kam darauf an, alle zu vernichten, die einst seine
Gegner waren, spwie auch solche, die es noch werden
konnten.

r. Wollte das Sowjetsystem seine zahlreichen Mangel
und Mißstände hinter diesen sogenannten Schädlingen
verbergen, indem es diesen die Schuld dafür auflud.

3. Sollte die Bevölkerung dadurch einerseits in einem
beständigen Angstzustand erhalten werden, andererseits
bereit gemacht werden für einen künftigen Krieg, in
dem man ihr weismachen wollte, daß andere Staaten
die Sowjetunion überfallen würden und dieses vor¬
bereiteten, indem sie Leute wie Bucharin, Krestinski
und Jagoda zu ihren Spionen machten.

Zur Erreichung dieser Ziele war Stalin kein Mittel
zu grausam, keine Lüge zu infam und keine Fälschung
zu niederträchtig.

Einige ausländische Beobachter in Moskau waren der
Meinung, daß die Behauptungen von der Existenz einer
Verschwdrergruppeunter der Führung des erschossenen
Marschalls Tuchatschewski zwar nicht nachweisbar seien,
daß aber aktive oppositionelle Nrömunaen in der
UdSSR. bis in diese Zeit noch bestanden hatten . Sicher
wären in bestimmten Kreisen auch Gespräche geführt
worden, in denen man als Voraussetzung für eine Aen¬
derung die Beseitigung Stalins bezeichnet habe. Doch
seien das eben Gespräche geblieben.

Alle Diplomaten und Journalisten aber waren in
diesen Tagen einig in der Ablehnung der Vosschewiken
und ihrer Methoden, nur einer nicht: der amerikanische
Botschafter Dävies . Zu seiner Ehre wollen wir anneh¬
men, daß er einfach nicht in der Lage war , das düstere
Gericht, das im Ballsaal vor sich ging, zu verstehen.
Sein Verstandreichte wohl nicht aus , diesen Hohn aller
menschlichen Gesittung zu begreifen. Denn hätte er es
sonst fertiggebracht, gerade jetzt einen riesigen Empfang
für die Bolschewisten zu geben, zu dem er auch die gesamte
Ausländerkolonie lud ? In diesem Augenblick, wo in
einem öffentlichen Prozeß fremde Staaten und deren
Angehörigedurch die Sowjets in den Schmutz gezogen'
wordenwaren, veranstaltete er ein Fest, zu dem er als
besondereAttraktion den Militärrichter Ulrich gebeten
hatte.

Nilbtsahnend hatten die ausländischen Diplomaten
und Journalisten zugesagt. Eine riesige Auffahrt von
Wagen bedrängte den Eingang des pompösen Palastes
der Amerikaner. In der Garderobe hingen ein paar
EPU.-Mäntel und -Mützen. Blau mit roten Sowjet¬
sternen. Noch ahnte man nichts Böses. Wiewohl man
einen leichten Schauder nicht unterdrücken konnte, an¬

gesichts der Kleidungsstückeder roten Henker. Vielleicht
aber waren das nur solche offiziellen Personen, die
man nicht vermeiden konnte.

Wer aber beschreibt unser Erstaunen, als durch den
Saal , mokant lächelnd, der Genosse Staatsankläger kam,
neben ihm seine Frau , eine hagere Hexe mit züngeln¬
den, unordentlichen, roten Haaren. „Uns ksmms kntals",
flüsterte Baron de Juniac , der französischeLegations¬
sekretär mir zu. Als wären sie zeit ihres Lebens die
besten Freunde gewesen, begrüßten sich Wyschinskiund
Davies. Majorie Davies legte ihre Fingerspitzen in
die knochige Hand der Genossin Wyschinski und lächelte
verloren. „Erfreut , Sie zu sehen", sagt« sie, „o xssl"

Ein großes Büfett mit „svisriosn kronsv tklvgs" war
aufgebaut. Fische, Hummer, Schinken, Gemüsesalate
und Früchte. Der Hausherr bedrängte seine Gäste:
„Essen Sie doch, essen Sie doch schnell." Schnell, jeder
wußte warum. Man hatte zwar unter jede Schüssel
einen Topf mit Eis gebaut, aber wer von den Gästen
wußte nicht, was geschah, wenn das Eis geschmolzen
war. Im Nu würde dann das riesige Büfett in Ver¬
wesung übergehen. Der Gestank im Saal des amerika¬
nischen Palastes wäre nicht auszudenken.

2m letzten hohen Raum, der ein wenig einem Warte¬
saal glich, hämmerte eine Jazzkapelle. Es war ein
großes Gedränge und erst allmählich konnte man die
einzelnen erkennen. Mit Befremden stellte man die
vielen Bolschewikenfest in Uniform und. Zivil . Gerade
setzte die Kapelle mit einem munteren Walzer ein.

Von einem Tisch mit einem riesig beladenen Teller,
erhob sich eine kleine, schwammige Gestalt in EPU .-
llniform . Der kahle Kopf war weithin erkenntlich. Die
Gestalt watschelte auf die andere Seite zu, wo ein jun¬
ges, hübschesMädchen mit einem tiesdekolletierten Bro¬
katkleid an einer Säule lehnte. Die junge Dame war
deutlich durch Aussehen und Kleidung als Ausländerin
erkennbar. Der Richter verbeugte sich vor ihr, er wollte
mit ihr tanzen.

„Es ist der Militärrichter Ulrich", flüsterte ein Ge¬
sandtschaftsrat der Schweden ihr zu. Dem Mädchen stieg
die Zornesröte ins Gesicht. Mit einem Schwung drehte
sie sich um und verschwand. Man war empört. In den
Ecken standen die Gäste flüsternd zusammen. Die Takt¬
losigkeit des Amerikaners kannte wirklich keine Gren¬
zen. Viele verließen das Fest, ehe es überhaupt erst
richtig begann.

Um den kleinen Tisch der englischen Votschafterin
drängten sich einige EPU .-Offiziere, um sie zum Tanz
aufzufordern. Lady Thilston winkte entrüstet ab. Die
Offiziere ließen ihr keine Ruhe. Zum Glück kam der
amerikanischeBotschafter gerade zu ihr und brachte ihr
eine Flasche Champagner. Mit Schmunzeln bemerkte
er das Gedränge um den Tisch der englischenBotschaf-
terin . „It is s vonclsrkul partz-!", sagte er stolz wie ein
Pfau , ,,isn' it?"

„Vsrv rvoncksrkul", sagte Lady Chilston ironisch und
erhob sich, „so vc-ncksrku), daß ich jetzt vor unserer ge¬
wohnten Zeit nach Hause eile."

„Warum, my Lady?" fragte Herr Davies erstaunt.
„Weil ich Angst habe", antwortete Lady Chilston

dünn, „mein Brillantenkollier könnte ihren noblen
Gästen zu gut gefallen, mein Herr Botschafter!"

Sie ließ den verblüfften Amerikaner einfach stehen
und eilte zur Türe hinaus.

Die deutschen Gäste waren schon lange gegangen.
Dieses reizende Fest war die Abschiedstafeldes Herrn

Davres. Er war wahrscheinlich selbst Roosevelt zu
dumm. Bis zum Schluß betonte dieser millionen¬
schwere, jüdische Rechtsanwalt seine Sowjetfreundschaft.
Als den Höhepunkt seines Lebens bezeichnete er seine
Begegnung mit Stalin , die zustande kam, als Davies
nach eineinhalbjährigem Wirken zu einem Abschieds¬
besuch bei dem sowjetischenRegierungschef im Kreml
erschien. Die Beziehungen zwischen Mister Davies , Bot-
schafter der USA., und dem Genossen Stalin erfuhren
noch eine besondere, sozusagen eine persönliche Vertie¬
fung, als Davres dem Machthaber bei seinem Weggang
die gebrauchten Vereisungsschränke überließ. Ob als
Geschenk, oder gegen einige tausend Rubel, das haben
wir leider nicht in Erfahrung bringen können. Das
Patent jedenfalls hat er der Sowjetregierung verkauft
und damit Millionen von Nubeln verdient.

8tolm gesist sin
Ein schriller Pfiff ertönte. Der Milizionär am Ar-

batplatz machte allen Passanten und Automobilen ener¬
gische Haltzeichen. Im rasenden Tempo sausten über die
Arbatstraße drei verhangene Limousinen dem Borowitz-
kyator am Kreml zu. Die GPU. salutierte . Dieses
waren die einzigen Wagen, die nicht angehalten wurden
am Tor, denn Stalin saß hinter den kugelsicheren
Scheiben.

Die Wagen fuhren am hochgelegenen, großen Kreml-
Palais entlang, man sah von dort aus die hellen Kai¬
mauern des Moskwaflusses, die breiten Brücken und
drüben am anderen Ufer lag auch das Prachtgebäude
der englischen Botschaftmit seiner vornehmen Auffahrt.
Dann folgten die verschiedenenKathedralen . Bei der
berühmten zersprungenenRiesenglockeam großen Turm
Iwan Weliki bogen die Wagen rings über den breiten
Platz, um an das frühere Senatsgebäude zu gelangen.

Die uniformierten EPU .-Soldaten , die dort Wache
hielten, wußten schon Bescheid. Sie standen stramm.

Der Diktator achtete ihrer nicht. Eine finstere Falte
stand auf seiner niedrigen, zurückfließendenStirne zwi¬
schen den buschigenAugenbrauen. Die krausen, dichten
Haare quollen unter der Mütze hervor und umrahmten
das pockennarbigeGesicht. Seine halbzugekniffenen, fast
gelbenAugen blicktenlauernd nach allen Seiten . Ueber-
all mutmaßte er Attentäter , überall Verrat . Sein dunk¬
ler, ungepflegter Schnurrbart verdeckte halb den Mund,,
aus dem schräg links herunter eine Zigarette hing. Er
trug ein sandfarbenes Jackett, dazu Breecheshosenund
Reitstiefel und darüber eine Art Lodenmantel.

Er watschelte langsam wie eine Ente die Freitreppe
hinaus zum Lift, der in den ersten Stock führte. Durch
den Korridor schaukelte er in sein Arbeitszimmer. Sem
Gang erfuhr eine merkwürdige Veränderung , wenn er
sich beobachtet fühlte oder̂ rvenn er selber beobachtete.
Zum Beispiel während der Verhandlungen. Einige der
wenigen Ausländer , die ihn sahen, behaupmten, e
schreite wie eine Tigerkatze, langsam und weich, so al
wolle er den Partner in einem unbewachten Nugenbl
überfallen und zerfleischen. Ich selber sah seine V -
Wandlungsfähigkeit einmal. Aus dem siSmutlichen, e
wenig tapsigen'Watscheln wurde unvermittelt das sa -
weiche Schreiten des Raubtieres . Die Maske des SLohl-
wollens verwandelte sich lab Molen
trauen. Niemals in meinem Leben ist
Legeqnet. das soviel Kälte ausströmte. Er war kein
Mensch, er war eine Kreatur , der die Schopsung schon
von Anbeginn das lebensvolle Element versagt hatte.
Ein Gnadenloser. Ein Verdammter.

Und weil in ihm nur Kälte und Härte war wurde
er Nihilist Sein Element war die Zerstörung. Das
Schicksal hatte ihn schon sozusagenvon Geburt anzmn
Bolschewikenbestimmt. Das Aufbauende, das Schöpfe,
rische das die ganze Erde durchzieht, er bemerkte es
nie Und wenn er je mit dem wirklich Lebendigen m
Berührung kam, so mußte er es vernichten. ^

Selbst unfähig zu Gefühlen, glaubte er nicht an Ge¬
fühle. Alle Menschen waren für ihn Feinde. Schienen
sie ihm klug und hatten Aussicht auf Macht, dann zer¬
störte er sie kalt und grausam. Mit einem fast unbe¬
weglichen, grinsenden Lächeln, mit Astender Ironie,
ohne ie in Ekstase zu geraten — denn aus der Unbarm-
herzigkeit wächst keine Ekstase - .trieb er den Gegner
zur Kerzweiflung. Mit S °bn °rni -drigte er eine ehe¬
maligen Mitarbeiter , znnisch hetzte er sie nr den Tod

Nie war er selber fassungslos. Ein asoziâ s Wesen,
'and er außerhalb jeder wirklichen Gemeinschaft. Das

olk in dessen Schoß er zufällig geboren war , lehn»«

ihn ab. Es sagte, der in Georgien Geborene sei kein
Georgier. Keine schöpferische Idee in sich, strebte er doch
nach der Herrschaft über ein Volk, ja sogar über viele
Völker. Die Herrschaft hat er nie erhalten , denn nur
der Ausersehene ist auch ein Herrscher, er erlangte nur
das, was man durch Terror erlangen kann, die Macht
nämlich. Und die verteidigte er grausam, lauernd, listig
und von seiner roten Burg aus, durch die er an diesem
Novembermorgen schritt. In jedem Türrahmen, hinter
jeder Biegung bewachte ihn ein EPU .-Mann mit auf¬
gepflanztem Bajonett . Heute ärgerte ihn das. Mit
einem heftigen Knall schlug er die Türe zu und ver¬
schwand.

„Der Alte ist wütend", flüsterte ein Wachtpostendem
anderen zu. „Der Alte ist wütend", ging es wie ein
Lauffeuer raunend durch den Kreml.

Wenige Minuten später sprang wendig, immer zwei
Stufen auf einmal nehmend, ein dunkelhaariger, kleiner
Mann die Treppe des Kremlgebäudes hinauf. Es war
der stellvertretende Regierungschef, Mikojan. Der Ar¬
menier mit den schwarzen Augen und der stark ge¬
schwungenenNase hatte etwas völlig llnzivilisiertes an
sich. Er erweckte stets den Eindruck, als wäre er gerade
von einem wilden Pferde gesprungen und eile nun mit
einem geladenen Revolver in der Tasche auf einen zu.

Anastas Jrvanowitsch Mikojan stand schon an der
Seite Stalins , als der Bolschewismus ihre gemeinsame
Heimat, den Kaukasus, noch nicht durchdrungen hatte
und als von einer Machtposition Stalins noch keine
Rede war. Der eine wie der andere, ein alter Ver¬
schwörer. Seit dem Vernichtungszug Stalins gegen die
sogenannte trotzkistische Strömung spielte Mikojan je¬
doch bereits eine entscheidendeRolle im wirtschaftlichen
Leben des Sowjetstaates 11 Jahre stand er an der
Spitze des Versorgungswesens. 193S wurde er in die
Parteiführung , in das „Politbüro ", aufgenommen.
1936 bekam er den blechernen Lenin-Orden, die höchste
Auszeichnung in der Sowjetunion . . 1937 rückte Mi¬
kojan zum stellvertretenden Regierungschef vor und was
nun mit ihm geschehen sollte, hatt« der Kremlgewalttge
ihm schon andeutungsweise durchs Telefon wissen lassen.

Er , Mikojan, war einer der wenigen, die keine über¬
triebene Angst vor Stalin hatten . Die meisten ahnten
schon Unheil, wenn der Machthaber sie auch nur durch
den Draht ansprach. Mikojan betrat in gehobener Stim¬
mung den Arbeitsraum des Genossen Stalin . Er fand
ihn übellaunig und ohne Wohlwollen vor.

Die Unterhaltung der beiden Bolschewikengelangte,
wie so manche Intimität aus dem Kreml, auf eine
abenteuerliche Weise den Ausländern zu Ohren. Bis
zum Dezember 1937 bediente sich die Sowjetregierung
eines dafür speziell ausgesuchten Vertreters der „Ge¬
wesenen", eines Barons Steiger , der im Auftrage Sta¬
lins mit den fremden Diplomaten verkehrt« und Ge¬
rüchte und Nachrichten freigebig unter sie verteilte . Er
war sozusagen der Kanal zwischen der bolschewistifchen
Hochburg und der ausländischen Diplomatie . Man
mußte natürlich sein« Mitteilungen höchst vorsichtig
abwägen, denn was. er mitbrachtê war zum größten
Teil propagandistischund tendenziös. Selbstverständlich
hatte er auch die Aufgabe, Nachrichten aus der Diplo¬
matie in den Kreml zu tragen. Aber daran scheint er
gescheitert zu sein. Die Diplomaten, die den Verräter
genau kannten, erzählten ihm nichts. Er fiel in Un-

i gnade und wurde Ende 1937 erschossen.
I (Fortsetzung folgt)

I Wirtfchsftsteil der B3.
Vle Woermann-Linie

GeschSftssübrerln der Afrika -Linie»

Am 27. November 1S41 ist bekanntlich in der ^außerordent-
lichen Hauptversammlung das gesamte Vermögen - der Woer-
mann -Linie A-G, Deutsche Ost-Afrika -Linie und Hamburg-
Bremer Afrika -Linie G. m. b. H. auf die offene Handels¬
gesellschaft John T . EssbergerLCo . Afrika -Linien übergegan¬
gen. Die Woermann -Linie A-G und die Hamburg - Bre¬
mer Afrika - Linie  G . m. b. H. bleiben in ihrer , bis¬
herigen juristischen Form bestehen, während die Deutsche Ost-
Afrika -Ltnie durch Umwandlung in die genannte offene Han¬
delsgesellschaft übergegangen ist. Die Woermann -Linie A-G
wird mit ihrem bisherigen Vorstand  die Geschäfte
der Afrika -Linien weiterführen.

Kapitalberichtigung bei der Bremer Silberwarensabrik A-G,
Bremen . Der Aussichtsrat der Bremer Silberwarensabrik A-G,
Bremen , beschloß aus Grund der DAVO ., das Grundkapital
von I bM vo« RM . auf L V00»00 RM . mit Wirkung vom
31. Dezember 1!)4Ü zu berichtigen.

Deutsch-Amerikanische Petroleum -Gesellschaft, Hamburg . Die
Gesellschaft hatte 1S40 in erster Linie kriegswichtige , mit der
Beschaffung und Bewirtschaftung zusammenhängende Aus¬
gaben zu erfüllen . Der Erweiterung der inländischen Produk¬
tion galt das besondere Interesse der Gesellschaft. ES wird
ein Rohüberschuß von 58,18 (88,58) ' Mill . NM ., ferner Betei¬
ligungserträge von 1,63 (2,88), Zinsen mit 1,61 (8.58) und
außerordentliche Erträge mit 2,18 (1,24) Mill . RM . ausge¬
wiesen. An Rücklagen werden 7,34 (16,58) Mill . RM . zuge¬
wiesen. Nach Abschreibungen von 8,85 (8,39) Mill . RM . ver¬
bleibt einschließlich Vortrag ein Reingewinn von 5,94 (18,82)
Mill . RM . Die HV. . beschloß, hieraus eine Dividende von
wieder 8 Pzt . auf das unveränderte Kapital von 74,2 Mill.
RM . Eine Kapitalberichtigung sei für das nächste Jahr in
Aussicht genommen . Der Aufsichtsrat setzt sich jetzt wie folgt
zusammen : E . Helsferich , Hamburg (Bors .) , Adolf Stadtländer,
Bremen , Dr . Otto Dettmers , Bremen , Paul Harneit , Ham¬
burg , Dr . Walter Hoffmann , Hamburg , K. Lindemann , Bre¬
men , Dr . Willy Ostermeher , Königsberg und .Gustav Rasso.w,
Bremen . -

Hambnrg -Bremer Feuer -Versicherungsgesellschaft , Hamburg.
Zur Vorbereitung der beabsichtigten späteren Kapital¬
berichtigung soll eine auf den 23. 12. einberufene aoHV . über
die Herabsetzung des Grundkapitals der Gesellschaft durch
Streichung der weiteren Einzahlungsverpflichtungen der Ak¬
tionäre um 5.52 Mill . RM . aus den eingezahlten Betrag von
3,48 Mill . NM . im Wege der Herabsetzung des Aktiennenn-
werts von je' 1888 RM . und je 388 RM ., sowie durch Zusam¬
menlegung der Aktien zu je 188 RM . im Verhältnis 3:1 Be¬
schluß safsen. Neben der Beschlußfassung über die Ermächtigung
des Aussichtsrates zu entsprechenden Satzungsänderungen steht
ferner die Aufnahme der Sturmschadenversicherung aus der
Tagesordnung.

Lagerbierbranerei Wiilfel , Hannovcr -Wiilscl . Bei dieser
größten deutschen Genossenschaftsbrauerei ist der Bierabsab
1948/41 um 12,8 Pzt . gestiegen . Die Gesamterträge werben
mit 8,31 (5,59) Mill . RM . ausgewiesen , der Reingewinn
mit 8,56 (8,36) Mill . NM . Hieraus werben 5 (8) Pzt . Divi¬
dende auf das Eigenkavital von 3,81 Mill . RM . lt . B.
8 Pzt . auf 1,59 Mill . NM . .Geschästsgnthaben ) gleich 158 415
(123 429) NM . ausgeschüttet . Die Rückvergütung wurde auf
1,58 (1) NM . pro Hektoliter Bier und,a » f wieder 8,58 RM.
auf eine 18 -kg -Klasche Kohlensaure gleich 218 768 (131869)
Reichsmark festgesetzt.

Baumwollspinn -r- i Gückelsberg William Schul , « °G,
Flöha/Sa . Eine aoHV . beschloß, die nom . 588 888 RM . Vor¬
zugsaktien ihrer Sonderrechte zu entkleiden und den Stamm¬
aktien gleichzustellen. Weiter beschloß die Versammlung , das
danach 788 888 RM . betragende Kapital um 588 888 RM . aus
1,2 Mill . RM . zu erhöhen . Der bisherige AussichtSrat
legte seine Mandate nieder . Der neue Aulsichtsrat setzt sich
wie folgt zusammen : Rechtsanwalt Dr . Frbhllch -Chemnitz,
Vorsitzer, Dr : Nebelung , Präsident der Sächsischen Staatsbank,
Dresden , Stellvertretender Vorsitzer, Frau Elsa Schulz , Flöha,
Bankdirektor Max Schierig , Ehemnitz , Max Torkewitz , Chemnitz,
sowie Direktor Reichest, Dresden.

Sächsisch« Zellwolle A-G, Plauen i. B . In der HD. wurde
6 <5, Pzt . Dividende für 1948/41 <81. 8.) beschloßen. Die
Geschäftslage dürst für das laufende Jahr auch rn technischer
Hinsicht günstig beurteikt , werden . Die Gesellschaft hatte mit
den übrigen Zellwollesabrtken gleichen Schritt.

Spinnerei Neuhos, Hos. Durch Beschluß des Allssichtsrates
wurde das Grundkapital um 0,60 auf 2,4 Mrll . RM . berichtigt.

In Bukarest wurden mit einem Kapital von je 22 Mill . Lei
drei Gesellschaften gegründet , die sich mit der Förderung des
Anbaues von T e x ti l p s l a n z e n durch Abschluß von
Anbauverträgen, .Ausgabe von Saatgut usw . befassen.
Die Gesellschaften heißen : Fuiorul Buzoian A-G, Furorul Do-
brogean A-G und Fuiorul Bucovvnean A-G. An den Unter-
nehmungen ist deutsches Kapital maßgebend beteiligt.
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Hanseatische Wertvapt -rbSrse . Am 4. Dezember wurden
Hansa -Dampf plus X Pzt . mit 118)4 gehandelt , sonst Havag
l94> minus Pzt . und Lloyd (94-/, , minus )4 Pzt . notiert.
Bon sonstigen Verkehrsakticn zogen Hamburger Hochbahn
(128-/J um )4 Pzt . an . Reis und Handels handelte man
zum letzten Kurs von 178. Ferner notierten Atlas -Werke
(179) plus 2 Pzt . und Norddeutsche Hochseefischerei mmuS
1 Pzt . mit 164.

Berliner Börse . Am 4. Dez . kennzeichnete sich die Hal¬
tung als fest. Ver . Stahlwerke handelte man mit 145)4
nach zeitweise 146-/ , und Farben mit 197»/, . Wintershall
stiegen um 3-/«, Selten L Daumler um 8, Lahmever um
144, Rheinstahl um 1)4, Contt -Gummt um 1»/, und Licht¬
kraft um »/« Pzt . Rückläufig waren DT . Linoleum mit
)4 Pzt . Gegen Ende des Verkehrs war die Kursentwick.
lung nicht ganz einhettlich . Man handelte Ver . Stahlwerke
mit 145-/, nnd Farben mit 197. Buüerus verloren gegen
erste Notiz »/< Pzt .. Lahmever mußten ihren 144 vro,entigen
Verlaufsacwinn wieder - ergeben . Andererseits schlössen Me¬
tallgesellschaft 2 und Lichtkraft 2)4 Pzt . über erstem Kurs.

Unsers 8norlms!äunsen
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§üns vereichsklassenspiele im §ußball
Da die Zwischenrunde um den Reichsbundpokal eine Ver¬

legung ersahren hat , sind vom Niedersachsen-Fußballsachwart
die ursprünglich abgesetzten beiden Meisterschaftsspiele der
Südstafsel zwischen Hannover 96 und Arminia bzw. Linden 67
und Eintracht Braunschweig wieder aus den Spielplan des
7. Dezember gesetzt worden , und dazu noch das Tressen LSV.
Wolstnlbüttel gegen 95 Göttingen .' In der Nordstaffel finden
zwei Begegnungen statt , und zwar Wilhelmshaven 05 gegen
Werder Bremen und Osnabrück 97 gegen ASV . Vlumenthal.

In Wilhelmshaven wird es einen ganz großen Kaqipf
geben, und es ist noch längst nicht sicher, daß Werder hier
wieder gewinnt . Das letzte 14:9 der Wilhelmshavener gegen
Blumenthal gibt doch zu denken, und die Bremer müssen mit
dem stärksten Geschütz in der Kriegsmarincstadt auffahren,
wenn sie- nicht als Verlierer heimkehren wollen . Das Erst-
spicl in Bremen , das Werder gewann , war schon ein klassisches
Ereignis , einen derart schönen und tempvreichen Kamps sah
Bremen seit der Zeit kaum wieder , lind nun wird Wilhelms-
havcn das Ereignis voll auskosten . Wer Sieger wird , muht
die Tagesform entscheiden!

In Osnabrück tippen wir auf -die 97er, obwohl sie am
Tabellcnende stehen. Sie werden auf eigenem Platz kaum zu
schlagen sein , zumal der ASV . Blumenthal noch mit dem
Schock von Wilhelmshaven reisen muß . Wer gewinnt oder
verliert , bleibt sich schließlich aber gleich, denn sowohl 97 Os¬
nabrück als auch Sch'inkel 04 und ASB . Mnmenthal müssen
die Abstiegkämpse bcstreiten.

Im Süden ist der dritte Tabellenplatz noch nicht endgültig
vergeben . Hierfür kommen noch 07 Linden , Arminia und Han¬
nover 96 in Frage . Der Sonntag kann hier eine Vorentschei¬
dung bringen , wenn Arminia gegen 96 gewinnt — was nicht
ausgeschlossen ist — und 97 Linden gegen Eintracht Braun¬
schweig verliert . Die Braunschweiger werden aus der Nieder¬
lage des Vorjahres gelernt haben und in Linden nur auf Sieg
spielen . Damit würden die Hindener ausgeschaltet . So ist es
möglich, daß die Entscheidung um den wichtigen dritten Platz,
der die Teilnahme , an den Endspielen der Bereichsmeistcrschaft
sichert, nur zwischen Arminia und Hannover 96 sültt.

Rückspiele der ersten Klaffe beginnen
In der 1. Klasse beginnen am Sonntag mit vier Spielen

bereits die Rückspiele. Die 1. Klasse ist mit ihren Pslicht-
spielen bemerkenswert gut in dieser Spielzeit vorangekommen,
eine erfreuliche Tatsache insbesondere in Anbetracht der durch
den Krieg verursachten Schwierigkeiten . Im ersten Treffen
der neuen Serie stehen sich Woltmershausen und der BSV.
gegenüber . Woltmershausen hat gegen die verhängte vier-
wöchige Platzsperrs Protest eingelegt , und solang « dieser noch
nicht entschieden ist. kann auf eigenem Platze weitergespiclt
werden , ein Vorteil , der sich am Sonntag besonders stark aus¬
wirken kann , wo der BSV . nur mit geschwächter Mannschaft
antreten kann , da- Esdohr , Schmidt und Curland nicht mehr
zur Versügung stehen. Komet empfängt im Rückspiel den
VsB . aus Oldenburg und .sollte einige SicgeSaussichten haben,
falls die Oldenburgei ein ebenso schwacl>es Spiel zeigen wie
am Vorsonntag gegen Hemelingen . Tura muß nqch Olden¬
burg zu Viktoria und sollte auch auf gegnerischem Platze
gegen den Tabellenletzten endlich zu zivei Punkten kommen.
Ilnion/Nebeltruppe muß in ' die Höhle, des Löwen nach Heme-
lingen , wo die Trauben immer sehr hoch hängen , und wird
sich hier nur durch stärksten Einsatz behaupten können . Im
vorletzten Spiel der Hcrbstscrie stelzen sich NDL . und die
Sportsreundc gegenüber . Der NDL . ist unberechenbar , so daß
hstr der Spielausgcmg schwer vorauszusagen ist.

In der zweiten Klasse' trifft im letzten Punktspiel der Herbst-
serie der bisher ungeschlagene TV . Woltmershausen aus die
BSG . Atlaswerkc , die guten Zuwachs erhalten hat.

Bremens Bannmannschast spielt in Berden
Am Sonntag steigt in Verben das erste Pflichtspicl der Bre¬

mer Bannmannschast um die Gebietsmcisterschast . Bann 265
Verben ist der Gegner . In zahlreichen Ilebungsfpiclen wurde
eine stark« Bremer Mannschaft ausgebildet . Die 2. Banuaus-
wahl steht in einem Freundschaftsspiel vor dkm .Bezirksklasscn-
kampf BSV ./Woltmershausen gegen Vegesack/Vlumenthal im
Kampf . Sämtliche Jugendspicle fallen, , am Sonntag aus . Die
angesetzten Punktspiele werden spläter nachgeholt . Alle Der-
einsjugendwarte treffen sich am Sonntagmolgen zu einer
Sitzung bei Lührs in der Katharinenstraße um 10.39 llhr.

-
Staffel weser - vord

Lüssum 7 5 2 _ 24 :7 12:2
Grohn 7 5 1 1 29:8 11:3
Vegesack 7 4 — 3 32:18 8:6
Marßel ' 7 3 1 3 19:20 7:7
Osterholz 6 2 — 4 9:16 4:8
Wavfleth 6 2 — 4 12:35 4:8
Weserslug 7 2 1 4 11:17 5:9
Hambergen 7 1 1 5 13:28 3:11

Den Lüfsumern kst diesmal der große Wurf gelungen : sie
erspielten sich die Herbftmcisterschast ! Jahrelang waren sie
stets in der Spitzengruppe der Staffel zu finden , aber immer
wieder wurde ihnen im letzten Moment ein Bein gestellt.
Unter diesen Umständen ist ihnen die Freude zu gönnen , zu¬
mal dir Mannschaft seit langer Zeit immer gleichbleibende

Leistungen vollbrachte . Die Rückspiele, die im Januar 1942
beginnen , werden allerdings ja erst Klarheit darüber geben,
wer den endgültigen Stafselmeister ausmachen wird.

Geringer(sandballbetried
Im Handball finden nur wenige Spiele statt . Tura II

fährt nach Zwischenahn und trifft dort aus den spielstarken
LSV . Zwischenahn.  Die Soldaten werden sich schwer¬
lich die Punkte abnehmen lassen . ABTV.  erwartet um
15 Uhr die BSG . Focke - Wulf.  Um dieselbe Zeit hat die
Bremer Polizei den SV . Lipsia  zu Gast . Tura III
muß nach Mahndovf , und W e s e r f l u g erwartet die Luft-
wasse Huchting.  Sämtliche Spiele sind«» um 15 Uhr
statt.

ciub zur vakjr in Hamburg
Ohiie Willens , Fritze und Lange (letzterer spielt dieses Mal

auf Hamburger Seite bei seinem Stammverein mit ) steht der
Club zur Bahr  in Hamburg geqen Harvest « hübe
vor einer -sehr schweren Aufgabe . Da jedoch Grüner für dies
Spiel zur Versügung steht, wird auf jeden Fall ein Ach¬
tungserfolg für den Club herausspringen , wenn man auch
nicht direkt mit einem Sieg rechnen kann . Die beiden Meister-
schastsrivalen Hockey Horn und MTV . von 1875  hat¬
ten für Sonntag zwei Spiele abgemacht , die jedoch beide
ausfallen,  da die Hörner dringende Platzarbeiten vor¬
nehmen müssen . In der Bahr spielen ABTV.  Frauen und
Bahr  Frauen gegeneinander . Die Bahrerinncn sind hohe
Favoriten . Horns  junge Fraucnelf erwartet den VsB.
Oldenburg  in der Bremer Kampfbahn um 12 Uhr , wosich auch Horn2.Jugend und VfB.Oldenburg Jugend
gegenüberstehen.

Ver Lntscheidungskampfauf volsle
Die Bremer Kegclhalle an der Moselstraße (Sielers FestsAe)

hat am Sonntag ihren großen Tag . Der Schlußkamps um die
Vereinsmeisterfchast auf Bohle , zu der insgesamt 600 Wurf
erforderlich waren , ist das kegelsportlichc Ereignis des Jah¬
res . Die Spitzengruppe liegt auch diesmal wieder in einer
derart dichten Folge , daß für den Sieger lediglich die augen¬
blickliche Tagessorm entscheidend ist. Sollte Bchrcns wieder
an seine früheren Leistungen anknüpscn können , würden wir
in ihm den kommenden Meister sehen. Daneben sind aber auch
Ncddcrmann, - Hamann . Busch und Nodewald ernstliche Mit¬
bewerber . Die Reihenfolge der Starter ist für diesen Tag aus¬
gelost worden . Des weiteren werden die 200-Kugel -Schluß-
kämpfe auf Asphalt fortgesetzt. Senioren und Frauen nehmen
zum dritten Male die Scherenbahn vor . Beginn wieder 9 Uhr.

Hällensportfest des Zübnlems„ciihow"
Die erhöhten Anforderungen an die Hitler -Jugend und das

Deutsche Jungvolk durch Ernteeinsatz , Sammlungen usw .,
lassen die Worte des Führers , vor allem Sport und Wehr¬
ertüchtigung zu treiben , um später seinen Mann stehen zu
können , nicht vergessen. So war das Hallensportsest des Fähn¬
leins 2/75 „Lützow" als Leistungsschau gedacht und aufge¬
zogen. Es sollte den Eltern nnd Gästen zeigen, daß auch jetzt
im Kriege , wo Schwierigkeiten auftreten , eine, gute Sport¬
ausbildung nicht vernachlässigt wird . Nach dem Einmarsch der
Wettkämpfer begrüßte der Fähnlcinführor die Eltern und
Gäste . Er führte in seiner Begrüßung unter anderem aus,
daß das . Fähnlein bei dieser Veranstaltung keine Spitzen¬
leistungen zeigen wolle , sondern einen richtigen , srisch-sröh-
lichen Sportdienstbetrieb , ^wie er in den Einheiten durch¬
geführt wird.

Als erstes zeigten Führerschaft und Pimpse Freiübungen,
die sehr einheitlich und sorgfältig ausgeführt wurden . In
lebhafter und bunter Folge führten dann die Pimpse ihre
einzelnen Uebungen durch . Ein Hochbarrenturnen der Füh-
rerschast mit ausgezeichneten Kürübungen schloß die Vor-
sührungen.

vie deutsche Vorstaffel gegen Schweden
Den letzten Boxlündcrkampf dieses Jahres bestreiten Schwe¬

den und Deutschland am 12. Dezember in Stockholm .. Bei dem
ausgeglichenen Können ergibt sich für beide Nationen eine
schwere Ausgabe , aber gerade dies erhöht den sportlichen Reiz
der Begegnung . Schweden hat seine kürzlich gegen Dänemark
unterlegene Staffel verstärkt und Deutschland setzt ebenfalls
seine Besten «in , die zur Zeit verfügbar sind. Dabei ist es
Noch nicht sicher, ob Europameister Nürnberg zuguterletzt nicht
doch noch durch den Jugendmeistcr Garz ersetzt werden mutz.
In diesem Falle wären von den Landesmeistern nur die Ham¬
burger Näschke und Schmidt dabei . Voraussichtlich wird
Deutschland in folgender Aufstellung antreten : Fliegengewicht:
Heinz Eötzke-Hamburg . Bantamgewicht : Heinz Schims -Düffel-
dorf , Federgewicht : Ludwig Petri -Kasscl,. Leichtgewicht : Herb.
Nürnberg -Posen oder Horst Garz -Magdeburg , Weltergewicht:
Ferdinand Räschke-Hamburg , Mittelgewicht : Carl Schmidt-
Samburg , Halbschwergewicht : Rudolf Pcppcr -Tortmund,
Schwergewicht : Adolf Kleinholdermann -Berlin.

Deutsche Schwimmer nach Kopenhagen . Die Kopenhagener
Lchwimm -Union veranstaltet am 29. Januar sin inter¬
nationales Fest , an dem vor allem deutsche Schwimmer und
Schwimmerinnen teilnehmen sollen . So wurden u . a. Anni
Kapell . Paula Tatarek , Erhard Weiß und der Frankfurter
Walthcr eingeladen.



F■ m III e n a n zeigen
Geburten

Anneliese. Die .glückliche Ge¬
burt ihres 1. Kindes, einer
gesunden Tochter, geben hoch¬
erfreut bekannt : Lieselotte
Schall, geh. Stühring, Dr. med.
Otto Schall, z. Z. im Felde.
Bremen, 3. 12. 1941, Bismarck¬
straße 123, z. Z. Willehad¬
haus, Osterstraße

Heide. Die glückliche Geburt
unseres zweiten Kindes, einer
gesunden Tochter, geben wir
in dankbarer Freude bekannt.
Heinrich Hülsemeyer u. Frau,
Adele, geh. Focke, Wasser-
horst, den 1. Dezember 1941

Heiko. Die Geburt eines gesun¬
den Jungen zeigen ln dank¬
barer Freude an: Gertrud Wer¬
ner, geb.' Ripken, Heinz Wer¬
ner, z. Z. Wehrmacht. Bremen,
1. Dezember 1941, St.-Jürgen-

Straße 160a, z. Z.Privatklinik
Wielandstraße

Die Geburt ihres ersten Sohnes
Volkmar Magnus Müller zei¬
gen in dankbarer Freude an:
Ruth Müller, geb. Burmester,
Magnus Müller. Swinemünde,
3. Dez. 1941, Viktoriastraße 1,
z. Z. Klinik Dr. Kramer

Heut « entschlief nach langem
und mit großer Geduld ertra¬
genen Leiden meine liebe, gute
Frau , 33 Jahre war sie mein
treuer LcbcnSkamerad , unsere
oyte Mutter , Großmutter , Schwe¬
ster, Schwägerin und Tante

Johanne Marten«
geb. Hosfmann

kurz vor ihrem 55. Lebensjahre.
In stiller Trauer : .

Johann Martens ; Franz Wi-
cher und Frau , Luise, geb.
Martens ; Heinz Reinhardt u.
Frau , Anna , geb. Martens;
Paul Ruhlig und Frau , An¬
nemarie , geb. Marten ? ; Mafch.-
Obergefr . Wilh . Martens , z.
Z Kriegsmarine : Hildegard
Martens , Enkelkinder und An¬
verwandte.

Bremen , den 8. Dezember 1941
Hemelinger Str . 26.
Die Trauerfeier findet am Mon¬
tag , 8. Dezember, 11 Uhr , in der
Kapelle de? Hastedtcr Friedhofes
statt . Die Aufbahrung , ist im
Beerdigungs - Institut „Pietät ",
Humboldtstr . 190, erfolgt , wohin
zugedachte Kranzspenden erbeten
werden.

Nach einem arbeitsreichen , geseg¬
neten Leben ist unser lieber Pa¬
ter, Schwiegervater , Großvater
und Urgroßvater , der

Reichsbahn -Zugführer i. R.
Anton Werver

im 80 Lebensjahre sanft ent-
fchlasen. In stiller Trauer:

Hermann Werner und Frau,
Maria , geb. Meyer ; Wilhelm
Hörig und Frau , 3ba , geb.
Werner ; Ferdinand Wandt u.
Frau , Agnes , geb. Werner;
Robert Kirsch und Frau , Fri¬
da, geb. Werner ; Albert Wer¬
ner und Frau , Maria , geb.
Meyer ; Grete Holsten , geb.
Werner ; Toni Gindler , geb.
Werner ; Joachim Loitz und
Frau , Martha , geb. Werner,
Enkel und Urenkel.

Bremen , den 3. Dezember 1841
Bnddcstraße 37. Sangerhansen,
Senftenbcrg , Wien , Brooklyn,
N. D
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-
Be-Jn . Die Trauerfcier findet
Montag , 8. Dezember , 10 Uhr,
in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Vsnlslflsmngsn

Joachim. Die glückliche ßeburt
unseres Stammhalters geben
wir hocherfreut bekannt. Lisa
Ender, geb. Hollmann, Haupt-
feldw. Karl Ender. Bremen,
2. Dez. 1941, Arsterdamm 21,
z. Z. Willehadhaus.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt:

Herta Grleger, Rudolf Kesse-
meier, Feldwebel in einer Luft¬
nachrichtentruppe, z. Z. im
Felde. Bremen, im  Dez . 1941

Ihre Verlobung geben bekannt:
Irmgard Braun, Günther Gärt¬
ner. Bremen, den 6, Dez. 1941,
Bremerhavener Str. 71

Unsere liebe, gute Mutter,
Schwiegermutter , * Großmutter
und ' Schwester , Frau

Sophie Jäger
hat heute nach einem arbeits¬
reichen sowie pflichtersülltcn Le¬
ben tm 71. Lebensjahre die
müden Angen für immer ge¬
schloffen. In tiefem Schmerz:

Wilhelm Jäger und Frau,
.Grete , geb Bischofs, und vier
Enkelkinder : * Heinz, Werner,
z. Z. im Felde . Rolf und Her¬
bert ; Heinrich Jäger u . Frau,
Lotte , geb. Splinter

Bremen , den 4. Dezember 1841
Lilienthaler Heerstr . 208
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-
Be-Jn „ Germaniastr . 63. Die
Trauerfeier findet Sonnabend,
1V Uhr , in ■der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes statt.

Ein sanfter Tod erlöste unfern
lieben Vater , Schwiegervater,
Pflegevater , Großvater , Schwa¬
ger und Onkel , den
Reichsbahn -Oberzugführer i. 9t.

Heinrich Ahrbcilcr
im 74. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Die Kinder und alle Ange¬
hörigen

Bremen , den 3. Dezember 1941
Auf dem Pickkamp 18 '
Etwaige Kranzspenden nach dem
Ee-Be-Jn . erbeten . Die Trauer¬
feier findet am Sonnabend um
14 Uhr im Krematorium statt.

Heute entschlief nach langem,
schweren Leiden unsere liebe
Tochter und Schwester

Erna Nitschke
im 21. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Ernst Nitschke und Frau,
Frieda , geb. Seifert , die Kin¬
der und alle Angehörigen.

Br .-Blumenthal , Kirchenstr . 38.
Die Beerdigung findet Sonn¬
abend , 16 Uhr , von der luther.
Kapelle aus statt.

Familienanzcigeu in der „BZ ." wer¬
ben zu ermäßigten Preisen berechnet

.Gestern abend schloß unsere
liebe, fürsorgliche Mutter und
Schwiegermutter , unsere gute
Großmütter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Lili Kedenburg
geb. Gruel

nach einem Leben voller Arbeit
im 73. Lebensjahre für immer
die Augen . In tiefer Trauer:

Wilh . Kedenburg und Frau,
Alice , geb. Brockel, nebst Kin¬
dern und Angehörigen

Bremen , den 4. Dezember 1941
Palmcnstr . 23
Bon Besuchen bitten wir abzu¬
sehen. Die Aufbahrung erfolgte
im Ge-Be-Jn ., Germaniastr . 63.
Die Traucrfeier sinket Sonn¬
abend , 8. Dez., 13 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Nachdem wir vor 4 Tagen die
schmerzliche Nachricht erhielten,
daß mein innigstgelicbter Mann
den Heldentod im Osten starb,
wurde mir auch jetzt noch meine
letzte Hoffnung , mein liebes,
kleines Söhnchcn

Friedhelm
nach kurzer , heftiger Krankheit
im zarten Alter von Mo¬
naten genommen.
In tiefem Schmerz:

Meta Blumenberg , geb. Gol¬
denstedt, u. alle Angehörigen

Hasenbüren , 3. Dezember 1941
Landstr . 127.
Die Beerdigung findet Sonn¬
abend , 8. Dez., 16.16 Uhr , von
der Kirche in Scehausen aus
statt.

Oesfentliche Versteigerung . Heute,
6. Dezember 1941, vorm . 9>/, Uhr,
in der Turnhalle A. b. Häfen 36
im Aufträge beS Oberfinanzprä
stdcnten Wefer -Ems nachbenannte
Gegenstänbe öffentlich meistbietend
gegen bar : Bücherschränke , Schlaf
zimmer , Kleiderschränkc , SBofjiu
zimmcrschrank , Vertikow , Chaise¬
longue , Sofa , Seffel , Couch, Bü¬
fett , komb. Kohlen - u . Gasherd.
Teppich, Kücheuschrank, Tische,
Stühle , Nähmaschine , Schreibma
ichine, Kleidung , Haus , und Kü¬
chengerät u. a. mehr . Hunecke,
Rötfch, Gerichtsvollzieher.

Zu verkaufan

Oesfentliche Versteigerung . Heute,
Freitag , 6. Dezember 1941, vorm.
10 Uhr , versteigere ich in den La¬
gerräumen der Wefer -Lagerungs-
AG „ Schuppen 8, Emdor Straße
lHaltestelle der Linie 3, Emder
Straße ), in behördlichem Auftrag:
2 Schlafzimmer lkomvl .), Schreib¬
schrank, Schreibtisch , Teppich , Vi¬
trine , 2 Nähmaschinen , Chaiselon¬
gue, Kleiderschrank , Sitztruhe,
Staubsauger , Seffel , Tische,
Stühle , Steppdecken , Betten,
Wäsche, Kristall -, Glas - und Por-
zcllansachen, Haus - und Küchen
gerät und viele nicht genannte
Gegenstände meistbietend gegen
bar . Nustede , Gerichtsvollzieher,
Altenburger Str . 12.

Br .-Blumenthal . Im Saal d. Gast¬
stätte „Zur Glocke", Kapb.-Dall-
mann -Str . 11, werde ich in be¬
hördlichem Aufträge am Montag,
8. Dezember 1841, ab 14 Uhr , und
folgende Tage öffentlich meistbie¬
tend gegen bar versteigern : Bü¬
fetts , Tische, Stühle , Spiegel , Klet-
derschränkc , 1 Klavier , Sekretäre,
Sofas , Seffel , Chaiselongue,
Couch, Kommoden , 1 Standuhr,
Wanduhren , 1 Geldschrank, , eine
Schreibmaschine , Bilder , Teppiche,
Läufer , Flurgarderoben , Korb¬
möbel, ' Bettstellen mit u . ohne Ma¬
tratzen , Bcttstückc, Waschtische,
Nachttische, Küchenbüfetts und
Küchenschränke, Anrichte , Küchen¬
herde , Gasherde und Gaskocher,
Beleuchtungskörper , Gardinen u.
Vorhänge , Wäschestücke, 1 Damen¬
fahrrad o. Bereif «., 1 Herrenfahr¬
rad mit Bcreifg ., Haus - und Kü¬
chengeräte , Kisten , 1 elektr . Wasch¬
maschine mi Motor n. a. mehr.
Br .-Blumenthal , 2. Dczemb . 1941.
M . Spoerer , vercid . Versteigerer.

Verloren

Eisschrank , neu . 60,—. « . ». Weide 17

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Theater Konz e rt e

Der Zuschlag , der nach 8 6 A , Abs. 2
des Bremischen Schätzungsamts-
gesetzes vom 24. Mai 1938 <Ges.-Bl . Seite 92) für die Berechnung
des Berstcherungswertes (Zeit¬
werts ) von Gebäuden zu den nach
dem Preisstand « von 1913/14 aus¬
gestellten amtlichen Schätzungs¬
werten hinzuznrechnen ist, beträgt
nach dem Stande vom Oktober
1941 (Monatsdurchschnitt ) 46,1 v.
Hundert . 28. 11. 1941. Der Sena-
tor für die Finanzen.  _

Steuersäumige ! Oesfentliche Erinne¬
rung . Hiermit ergebt ösfentüche
Aufforderung zur pünktlichen Zah¬
lung aller im Dezember 1911 zu
entrichtenden Stenern und Abga¬
ben . Im Dezember werden insbe¬
sondere fällig : _bis zum 10. Lohnsteuer für Monat

November 1941 (Monatszahler ) ;
bis zum 10. Bürgersteuer vom Ar¬

beitslohn -für Monat November
1941, (nur , soweit Lohnsteuer

monatlich abziisühren ist) ;
bis zum 10. Umsatzsteuer für Mo¬

nat November 1941:
bis zum 10. Einkommensteuer

4. Rate 1941;
bis znm 16. Tilgungsrate vom

Ehestandsdarlehen siirDez . 1941.
Zur gebührenfreien Einzahlung

bei den Postanstalten werden von
den Finanzkassen Vordrucke für
Steurzahlkarie » bereit gehalten
und unentgeltlich abgegeben.

Lohnsteuer und Bürgersteuer
vom Arbeitslohn bitte zusammen
— jedoch möglichst getrennt von
anderen Stenern —zn überweisen.

Briefe mit Schecken stud an die
Finanz lasse  zu richten!

Bei allen Eiuzahlnugen unbe¬
dingt Stenerunmmer angeben!

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung
ist mit Ablauf des Fälligkeitstags
der Säumniszuschlag verwirkt : er
ist binnen einer Woche zusammen
mit dem Steuerbetrag zn entrich¬
ten.

Vom ffebenten Tag nach derfBilligkeit erfolgt ohne weiteresie Zwangsveitreilinng.
Weitere Mahnungen erfolgen

nicht. Finanzämter Bremen -Mitte,
-Nord , -Ost , -West und Osterholz-
Scharmbeck-

Ernährungs- u. Wirlschaftsaml
Die Lebensmittelbe 'zugskarten sur

die 31. Zuteilnngsperiode vom 15.
Dezember 1941 bis 11. Januar
1942 werden den - Volksgenossen
spätestens am Sonntag , 7. Dezem¬
ber 1941, ins Hans gebracht.

Es wird daraus hinaewiesen . daß
diesmal auch die Reichszuckerkarte
und die Reichskarte für Marme¬
lade fwablweise Zucker) mit zur
Verteilung kommt. Beide Karten
haben für die 31. bis 84. Zutei¬
lungsperiode llö . 12. 41 bis 5. 4.
1942) Gültigkeit.

Beim Empfang der Lebens-
mittelbezngskarten muß jeder
Volksgenosse sich bei Onittungs-
leiitung davon überzeugen , daß er
auch die ihm znstehenden Karten
erhält . Spätere Beanstandungen
können nicht anerkannt werden.
Insbesondere muß der Volksge-
noffe sich auch davon überzeugen,
daß die einzelnen Päckchen die auf-
gedruckte Anzahl Karten entbalz
ten . Be ! iraendwelchen Unstim¬
migkeiten dürfen die Päckchen
nicht angebrochen werde » , sondern
müffen zwecks Umtausch sofort zu-
rückgegeben werden . Das gleiche
gilt auch für die Einzelkarten.

Alle Volksaenossen , die von den
Verteilern nicht angetrosfen wer¬
den , können ihre Lebensmittel-
bezugskarten ab Dienstag . 9. De¬
zember 1941, in der für ste zustän¬
digen Außenstelle in Empfang
nehmen . 5. 12. 1941. Ernährnngs-
amt der Hansestadt Bremen.

Sportveramtaltungen

Staatsiheater . Heute , 17.30—19.15
Uhr : Freitag -Platzmiete . Zum Ge¬
denken des 160. Todestages von
W. A. Mozart : Musikalische Lei¬
tung : Operndirektor Fritz Nieger
Mitwirkende : Das Staatsorchester
Solisten : Liselotte Thomamüller,
Margarete Lindner , Hans -Georg
Hartig , Willy Horsten , Hermann
Rieth . Aus dem Programm : Ti¬
tus , Figaros Hochzeit, Don Juan.
Cosi fan tutte . Zauberslöte . Sym¬
phonie in Es-dur , Klavierkonzert
in A -dur.

Sonnabend , 6. Dezember, 18.80 bis
15.30 Uhr : „Aschenputtel ". — 16.45
bis 19.30 Uhr , Sonnabend -Platzm
Gr . A : „Der Waffenschmied", Ko¬
mische Oper von Albert Lortzing

ionntag , 7. Dez., 10.00—12.15 Uhr
Knlturring HI ., 1. Rang , 4. Vorst
„Gastspiel in Kopenhagen ", Schau¬
spiel von Fr . Förster . — 13.30 bis
15.30 Uhr : „Aschenputtel ". — 17
bis 19.30 Uhr , außer Platzmiete
„Der Vetter aus Dingsda ". Ope
rette von Ed. Künneke.

Blontag , 8. Dez., 13.30—16.30 Uhr
(geschlosseneVorstell , für „KdF .") '
„Äschenputtel ". — 17—19.30 Uhr
Gefchlofs. Vorstell , s. Focke-Wuls:
„Tiefland ", Musikdrama v. Eugen
d'AIbert.

Dienstag , 9. Dez., 13.30—15.30 Uhr:
Gefchlofs. Vorstellung für „KdF .":
„Aschenputtel ". — 17—19.30 Uhr:
Dienstag - Platzmiete : Tanzabend.
„Aufforderung znm Tanz " von
Carl Maria v. Weber , „Finlan-
dia " von Jan Sibelins , „Liebes¬
zauber " von Manuel de Falla.
Vorher : „Die Abreise", Oper von
Engen d'Albert.

Mittwoch . 10. Dez., 16.30- 19.25 Uhr,
Mittwoch -Platzm . Gr . 8 : ' „Don
Carlos ". Jnfant von Spanien
Schauspiel v. Fr . v. Schiller.

Donnerstag , 11. Dez., 13.30-45 .30
Uhr : Gefchl. Vorst , f. die Deutsch«
Reichsbahn „Aschenputtel". — 17
bis 19.30 Uhr : Donnerstag -Platz
miete Gr . 8 „Tiefland ", Musik
drama v. Engen d'Albert.

Freitag , 12. Dez., 13.30—15.30 Uhr:
Geschloff. Vorstellung für „KdF.

Aschenputtel ". — 17—19.30 Uhr
Gefchl. Borstest, für A. G. Weser
„Tiefland ".

Sonnabend , 13. Dez., 18.30—15.30
Uhr : „Aschenputtel". — 17—19.3o
Uhr : Sonnabend -Platzm . Gr . B
„Der Waffenschmied".

Sonntag , 14. Dez., 10— Uf)t
schlossen« Vorstellung Weser-Flug
„Aschenputtel ". — 13.30—15.30
Uhr : Beschloss. Borstest . Borgward
„Aschenputtel ". — 16.45—19.30 Uhr:
Donnerstag -Platzm . Gr . A
Hexe von Passau ", Oper von Ott¬
mar Eerster.

Montag , 15. T z., 13.30—15.30 Uhr:
Eeschl. Vorst . Bremer Lagerhaus-
Gesellschaft „Aschenputtel". — 17
bis 19.35 Uhr : Stafs .-Anr ., 5. Vor¬
stellung Gr . A „Emilia Galoiti ".
Schauspiel von Lessing.

Dienstag , 16. Dez., 13.30—15.30 Uhr:
„Aschenputtel ". — 17—19.35 Uhr:
Stafs .-Anr ., 5. _Vorstell ., Gr . D
„Emilia Balotti ".

Mittwoch . 17. Dez., 13.30- 15.30
Uhr „Aschenputtel". — 17—19.30
Uhr : Sgnder -Mittwoch Gr . A
„Tanzabend ". Vorher „Die Ab¬
reise". Oper von Engen d'Albert.
Der Vorverkauf s. die Vorstellun¬
gen ab 11. 12. beginnt morg . 10 Uhr
Märchen -Vorstellungen ausverkausi

Sonnte - 15 Uhr : Woltmershausen
gegen BSV . Platz : Westerdeich.

Kirchliche Nachrichten
Altenesch, 7. De, . 2. Advent , 13 Uhr,

Adventsmusik , Eintritt frei , Pro¬
gramm 20 Pfennig.

Schauspielhaus . Heute, Freitag , 17.15
-Ende 19.15, Serie G / 8 o „Die

Eisheiligen ". Kom. v. A. A. Zinn
Sonnabend : 17.15, Ende 19.15 0

„Die Eisheiligen ".
Sonntag : 14.30—16.38 o „Die Eis¬

heiligen ".
Sonntag : 17.15—19.15 o „Die EI«

heiligen ",

Am Sonntag , 7. Dezemb. 1941, spielt
die Hauskapelle einer Flakschein-
werserabtcilnng unter dem Motto:
„Immer froh und heiter ". Bunte
Melodien , im Easthof Solle,
Schwanewede . Beginn 14 Uhr.

Union von 1801. Sonntag , 7. Dez.,
16>/- Uhr , Glocke, Konzert : Tibor
de Machnlla , -Cello. Am Flügel:
Wilh . Freund . Näheres s. Plakate.

Vorträge
Die Wittheit zu Bremen . Wissen

schastliches Amt der Hansestadt
Bremen . Freitag , 5. Dezember:
Studienrat Dr . W . Finke -Bremen.
5, Vortrag : „Die Kernumwand¬
lung mit künstlichen Mitteln " "
(Hochspannungsanlagen u . Zyklo¬
tronen .) 18 Uhr , Gesellschastssaal
der Glocke. Oefsentlich; Eintritt
frei.

ns.- nemeinschait yjp Krall mircii Frame
KdF.-Volksbildungsstätten.
Wochenspiegel

Dezember, 19 Uhr Bremische
Namen . (36) Dr . Prüfer . Wilhelm-
Decker-Haus , Saal 1. Gebühr:
JIM —.30.

7. Dezember, 11 Uhr : Moderne Dra¬
matik . (50> D . A. P . Paul . 3. Ver¬
anstaltung . Wilhelm -Decker-Haus.

7. Dezember , 17 Uhr : Dichterlesung
von Alma Rogge. (52) Alma Nogge'
liest aus eigenen Werken . Gemein-
schastshans der NSDAP ., Halmer-
weg 7. Gebühr : NM . —.30.

Am Sonntag , dem 7. Dezember, um
15 Uhr im Hotel „Union ", Br .-
Blumenthal , Winterhilfs -Wunsch¬
konzert unter Mitwirkung zweier
Musikkapellen , mehrerer Solisten,
Sänger und Sängerinnen . Ein¬
trittspreis NM . 1.—, Karten itn
Vorverkauf bei den Blyckwaltern
der NSV . und Hotel „Union ",
Buchhandlung Beike und Karl
Metag , Rönnebeck.

Am Sonntag , dem 7. Dezember, um
16 Uhr , Varietö bei Bollmann in
St . Magnus . Eintrittspreis im
Vorverkauf RM . 1.—, Kaffe RM.
1.50, Karten bei den bekannten
Vorverkanssstellen und durch die

.Amtswalter der DAF.
Am Sonntag . 7. Dezember, 16 Uhr,

Theateranfsührung der Lesumer
Speeldeel „De letzte Danz " im
Deutschen Hans , Br .-Lesnm. Ein¬
trittspreise : Vorverkauf RM . 1.—,
Kaff« RM . 1.20. Kartenvorverkaus
in den bekannten Vorverkanss-
stellen. . Der Berfaffer des Stückes,
Friedrich Lange , wird persönlich
anwesend fein . Anfang pünktlich
16 Uhr.

Versammlungen
Stipendienverein e. V. Mitglieder¬

versammlung am Dienstag , dem
16. Dezember 1941, mittags 12.30
Uhr im Geschäftszimmer des Di¬
rektors des Alten Gymnasiums.
1. Rechnnngsablage ; 2. Wahl von
Rechnungsprüfern ; 3. Satzungs-
änderung . Der Vorsitzer.

Mitgliederversammlung . Sonnabend,
den 6. Dezember 1941, 28 Nhr , im
Brunffchen Lokale, Neuenkirchener
Turnverein.

Preisska!
Geldpreisskat , heute , 19.30 Uhr

Müller Vegesacker Straße 43/45

Heirat
Welche geb. hübsche Dame im Alter

v. 25-30 I . reicht lebensfr ., fportl.
Herrn , 35 I ., i . sehr gut . St . Herz
und Hand ? Bild -zuschr. n . W 161»

soldat Verl, blaues Fahrrad (Dienst¬
rad ). Nähe Hamburger Straße?
Angebote unter  I 1609
Paar handgestr . woll . Herr .-Hand-
schuhe, d'olivgrün , Nähe Brill.
Gegen Belohnung Geschäftsstelle
der BZ ., Geeren 6—8

H.-Armbanduhr a. d. Wege Borchs
höhe—Bhf . Veges. D. ehrl . Finder
wird geb. d. geg. Belohnung abz.
Borchshöhe 64 a I.

Briefmarken
Vriesmarken -Ankanf — Verkauf.

A. Heine & Co., Fedelhören 1.

Geschäftliche Empfehlungen
Dauerwellen garantiert . Brinkmeyer

Wartburgstraße 104
Schrott - Altpapier - Metalle.

Wrissenberg , Hohetorstraße 30/38.
Rus : 5 42 71.

Schädlingsbekämpfer Kiehne, Ruf:
8 38 37, Schröderstr . 13, Vertilgung
v. sämtl . Ungeziefer unt . Garantie

Warum husten Sie ? Trinken Sie bei
Heiserkeit, Verschleimung , Bron-
chialkatarrh , Asthma den bewähr¬
ten Bergona Brust - und Lungen¬
tee. Dieser angenehm schmeckende
Tee besteht aus einer Mischung
kieselsäurereicher Lungenheilkräu¬
ter und wirkt ' sowohl lösend als
auch heilend . Preis RM . 1.19 in
allen Apotheken erhältlich.

Mehrere Fenster als Fensterbeete,
Größe 1X2 Mir . Ang . u . H 1583.

Influenzmaschine , Ärtaning , schm.
H.-Htite, Gr . 57. Seubert , Br .-
Begesack, Sandstr . 18a,

Mantel für Nachtwache. Anfragen
unter Z 8175.

Seidenkleid , br „ s. g. erb -, la Qual .,
Gr . 48. Gibon , Meinkenstr . 75.

Schülergeige mit Kasten und Noten¬
ständer . Br .-Horn . Vorstraße 11

Bandoninm , 110 Töne , zu verkauf.
Drakenburgerstraße 93.

8-mm -Nizo -Schmalsilm -Projektor zu
verk . 800,—. Sonnabend ab 17
Uhr . K. Meyer , Lehnstebterstr . 107

Weltreich der Technik . 3 Leinenbde.
v. Abb„ 20,—. Hegelstr . 93 (8—17)

Kaufgesuche
Wohnzimmerschrank oder Kredenz,

neuwertig , zu kaufen gesucht. An¬
gebote mit Preis unt . S 3193

Schreibtisch gesucht. Tel . 8 0310.
Perser -Teppiche und Brücken, auch

beschädigt. Angebote unt . G 2532
Kombinierte Hobelmaschine Abrich¬

ter mit Dicktenhobel kom. Fräs¬
maschine mit Bohrwelle , gut er¬
halten , sucht M .-Gef.-Lager X B
Fernr .: Gnarrenburg 125 App . 31

Eine Reife-Schreibmaschine (Adler
bevorzugt ). Angebote Ruf 2 86 14

- Börsennebengebäude 16.
Staubsauger , mögl . mit Föhn . Ang.

unter Z 2950 Geschäftsst. Vegesack
Pfandscheine , Anzüge , D.-Garderobe,

Wäsche, Betten , Teppiche, Sens,
Süderstraße 53

Ein Paar Skier mit Stöcken
Angebote unter G. 1807 erbeten.

Gut erhaltene Knabenstiesel , Gr . 32.
Angebote unter H 13̂ )8

Neuer od. neuwertiger echter Pelz¬
mantel Gr . 44-48 gegen Barzahl.
Preisangebote unter Z 2875.

D.-Wintermantel od. Uebergangs-
mantel Gr . 42-44. Klagert , Br .-
Aumund , Adolf -Hitler -Str . 199.

Mod . Plattenspieler zu kaufen ges.
Trümper , Freiberger Str . 3.

1 Gleichrichter zum Ausfüllen einer
6-Volt -Batterie . Angebote unttr
2949 an die Geschäftsstelle Bremen-
Vegesack, Rohrstraße

Heimkino mit Filmen , Schreibma¬
schine. Angebote unter L 1611.

Lederne Aktentasche zu kaufen ge¬
sucht. Preisangebote unter I 2059

„Kuirvs "-Regenschirin zu kaufen gef.
Preisangebote erbeten u . G 2857

Leere Weinflaschen kauft an H. Holl¬
mann , Langemarckstr . 48/50.

PrivaterWeihiiachtsmarkt
Verkauf

Kinderklappftuhl , gr . Puppenbett u.
Babyschankel zu verkaufen . Fin-
dorffstr . 111/Bürgerweide.

Film - Theater
Ufa - Filmtheater

Metropol . 11, 2.30 und 5.80 Uhr:
„Heimkehr ", der Film der Nation
mit : Paula Weffely, Peter Petersen,
Attila Hörbiger , Carl Raddatz.

-Spielleitung : Gustav Ueicky. / Die
neueste deutsche Wochenschau. /
Jugend hat Zutritt . / Borverkaus
für den Spieltag und 2 weitcre
Tage im voraus tägl . 11—19 Uhr.

Europa . 11, . 2.30 und 5.80 Uhr:
„Leichte Muse" (Was , eine Frau
im Frühling träumt . . .), der
große Terra -Lustspielsilm mit:
Willy Fritsch , Adelheid Seeck, Erich

ner,Fiedb . Willy Rose, Grethe Weiser
Die neueste deutsche Wochenschau

Puppenwagen , Puppe mit echt. Haar
u . Mandoline . Preis zus. 40 RM.
Aumund , Bahnhofstraße 187

Ankauf
Ziehharmonika , Kasperfignren , Kna-

bensahrrad s. 7jährig . Ruf 5 32 10
Bnrg mit Soldaten und Zubehör zu

kaufen gesucht. Angebote erbeten
unter K 1585.

Guterhaltene Puppe zu kaufen ge¬
steht . Preisangebote unter M 3187

Verschiedenes
Die Frau , die am 28. Nov . in der

Gepäckabfertigung Bremen -Burg
einen falschen Sportwagen mit¬
nahm , wird ausgesordert , den Wa-
gen umgehend zurückzubringen , da
sonst Anzeige erfolgt. _

Reinigung von Bildern , Restaurie
rnng von Oelgemälden , auch b«
schädigten. Kunstmaler Walter,
Bremen , Pelzerftr . 6. Nur schrift¬
liche Angebote.

Stellenangebote
Hausmeisterstelle frei .. Der Mann

kann seinem Berus nachgehen . Of¬
ferten mit ausführlichen Angaben
unter D 1604.

Männliche
Kraftfahrer für Lieferwagen gesucht.

Louis Neukirch , Bahnhofstr , 31,
Lustschntzwache (1 Mann ) wird ein¬

gestellt. Damviwäscherei Hermann
Schleff , Woltmershaufer Str . 409.

Lnftschntzwache für Kontorhaus gef.
Langenstraße 41.

Hilfskraft (Radfahrer ) für Botenweg«
und Werkstatt f. sofort vd. später.
Blindenanstalt Bremen , Sielwall
Nr . 27

Lieferbote , Radfahrer , auch älterer.
Heuers Lefemappen , Fedelhören 38

Wäjchereiarbeiter werden eingestellt.
Dampfwäscheret Schleff , Wolt-
mershanser Str . 409,

Weibliche
Koutoristi « .für hiesiges Jndnstrie-

nnternehmen gef. Rüg . n . B 1446.
Kontoristin perfekt in Stenographie

und Maschinenschreiben zum bal¬
digen Eintritt bei durchgehender
Geschäftszeit gef. Ang . u . F 3350

Tüchtige Stenotuvistiu für unser
Werk II und 1 weibliche Hilss-
krast für unser Lohnbüro su¬
chen wir znm baldigen Eintritt.
Bewerberinnen , mögl . mit mehr¬
jähriger Berufstätigkeit , wollen
sich zunächst schriftlich unter An
gäbe der bisherigen Tätigkeit , der
GehaltSansvriiche und Beifügung
eines selbstgeschr. kurzen Lebens¬
laufes melden . Bohm ■& Kruse,
Maschinenfabrik , Br .-Hemelingen.

Zahnärztliche Helferin (evtl , auch
Anlernling ) gesucht. Zunächst nur
schriftl . Bewerbungen mit Lebens¬
lauf . Dr . Warnecke, Langemarck-
straße 135.

Für eine ' modern eingerichtete Eta-
gemvohnnna wird eine Hilfe mit
Kochkenntniffe » für tzHTag gesucht.
Angebote unter O 52 516.

Hausgehilfin oder eine Stundenfrau
gesucht. Dr . Warnecke , Lange-
marckstraße 135, Ruf 5 30 05.

Neinmachefranen gesucht. Vorzustel-
len Breitenwegbad.

Stellenangebote
Elektro -Jng .-Meister nimmt nach

Feierabend noch Aufträge für kl.
elektr. Anlagen , auch Reparaturen
erttgfjp : Angel,, «nt . v 2871

Puppenwagen , gut erhalten . Angeb.
unter T 3194 erbeten _ •

Größerer Puppenwagen , gut erhalt,
zu kaufen gesucht. Oppermann,
Bremen -Blumenthal , Mühlen-
straße 27, II . Etage.

Kinderdreirad . Angeb , unt . E. 1605
Gut erhaltenes Schaukelpferd

G. Schoon . Burger Heerstr . 36
Goldenes Armband als Weihnachts¬

geschenk gesucht. Preisangebote u.
F 1606.

Ti et ma rkt
Verkauf

Rappwallach , Hannoveraner , 8 Jahre
l ,78 Bandmaß , Reit - und Wagen¬
pferd . Bremer Reitbahn -Gesellschaft
m. b. H.. Fedelhören 1, b. Zengler

Jugendliche nicht zngelaffen . / Vor¬
verkauf von 11 bis 19 Uhr.

Kaiser . Täglich : 2.30, 5.30 Uhr:
Der Tobis -Film „Jakko " mit Nor¬
bert Rohringer , Eugen Klopfer.
Aribert Wäscher, Carsta Löck, Hilde
Körber . / „Staaüspolitisch wertvoll ".
Die neueste deutsch« Wochenschau,
Jugendliche haben Zutritt.

Pa ' " Täglich : 2.30, 5.30 Uhr:
Der Tobis -Film „Jakko " mit .Nor¬
bert Rohringer , Eugen Klöpfer,
Aribert Wäscher, Carsta Löck, Hilde
Körber . / „Staatspolitisch wertvoll ".
Die neueste deutsche Wochenschau.
Jugendliche haben Zutritt.

Apollo. Heute 5.30 Uhr (morgen
Sonnabend auch 2.30 Uhr ): „Wet¬
terleuchten um Barbara ", der Pa-
norama -Großfilm mit : Sybille
Schmitz, Attila Hörbiger , Viktor
Staat , Maria Koppenhöfer . / Die
neueste deutsch« Wochenschau. /
Jugendliche zngelaffen.

Hansa . Heute 5.30 Uhr (morgen
Sonnabend auch 2.30 Uhr ): „Wet¬
terleuchten um Barbara ", der Pa-
norama -Großsilm mit : Sybille
Schmitz, Attila Hörbiger , Viktor
Staat . Maria Koppenhöfer . / Die
neueste deutsche Wochenschau. /
Jugendliche zugelassen.

Werbe - Ani « | Bt ,

) ..Auf Freiwimbahnvom
? KapHornbiszumÄquator"

DerUFA-Kultur-Oro8l|lm:
TIERGARTEN

Exp.-L.Prof.Dr.Hans Krieg
Ein dramatischeru.hoch¬
interessanter Elim mit
überwältigenderFülle von
Neuem und Schönem, Ge¬
heimnisvollemu. Rätsel-

haftem
jjs• Jugend hat Zutritt •

Tivoli -Theater . Täglich 2.88 u . 6.30
Uhr : Der neue Terra -Film „Die
Kellnerin Anna ", das Schicksal
einer Mutter , mit : Franziska
Kinz , Otto Wernicke. Elfriede
Datzig, Winnie Markus , Hermann
Brix . Regie : Peter Paul Braun /
Jugend nicht zugelassen / Die
neueste deutsche Wochenschau,
Vorverkauf : 11—1 u. ab 3 Uhr,

Schauburg . Täglich 2.30 und 5.30
Der neue Bavaria -Großfilm „Ko¬
mödianten " mit : Käthe Dorsch
Hilde Krahl , Hennh Porten , Gustav
Dießl , Walter Janßen . / Jugend¬
liche über 14 Jahren ^zugelassen. /
Die neueste deutsche Wochenschau
Wochenschau läuft in der.- Abend¬
vorstellung nach dem Hauptfilm.

Modernes Theater . Heute 5.30 Uhr
Der große Tobis -Erfolg : „ Ich
klage au " (Das Schicksal eines
großen Arztes ) mit : Paul Hart¬
mann , Heidemarie Hathetzer. Mat¬
thias Wieman n . a. / Jugendliche
nicht zugelassen. / Die neueste
deutsche Wochenschau.

Deela-Theater . Täglich 3.30 Uhr
Der große Wiederausführungs -Er-
folg „Schlntzakkord" mit Willy
Birgel , Lil Dagover , Maria von
Tasnadh , Maria Koppenhöfer . /
Jugendlich « nicht zugelassen. i
Die neueste deutsch« Wochenschau

Admiral -Palast , Hemmftr . 5.30 Uhr
„Alkazar ". Das mit dem Mussolini
Pokal " ausgezeichnete Filmwerk
Wock̂ nschau : Neueste Folge .' Ju
gendliche zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele, Gröpl . Heerstr
„Alkazar ". Tägl . 5.30 Uhr , Sonn
tag 2.45 u . 5.30 Uhr . Jugendlich«
haben Zutritt . Sonntagfrüh 10
Uhr : Wochenschau°Sond «rvorste -l-
lung . Sonntag , 12.30 Uhr : Große
Jugendvorstellung.

Barberina -Tonlichtfpiele . Sögestratze.
Zeiten : 10 / 11.30 / 2.15 / 5 Uhr:
„Frau Luna " mit Lizzi Wald-
müller , Fita Benkhoff, Irene vor
Mehendvrff , Theo Lingen . Paul
Kemp, Karl Schönböck . . . u . a
Kultursilm und die neueste Wo¬
chenschau. Jugend hat keinen Zu¬
tritt.

Auto - u. Mototradmarkl

^ Ankauf
Moderne Personenwagen bis 5 Ltr.

kaust Kaffe ab Standort Gebraucht¬
wagen , Kursürstendamm 156, Ber-
lin -Hälensee . Tel 97 54 12.

Miefgesuche
Jg. Ehep.,

znm  1 . 2.
Südd ., s. 2—3-Zi .-Wohn
1942. Ang . mit . P 3190

Möbliert , od. leeres Zimmer für be
russtätiges junges Mädchen Nähe
Lindenhofstraße . Nngeb . u . E 2855

Technischer Angestellter sucht möb¬
liertes Zimmer mit Heizung . An-
gebote unter N 4583.

Jg . Mädchen sticht Schlafstelle , Bett
und Wäsche vorhanden . Zimmer
braucht nicht geheizt , werden.
Adr , i. d. Geschäftsstelle Vegesack.

Soldatensrau tu. kl. Kind sucht zu
sofort in Br .-Vegesack oder Umg.
möbl . Schlafzimmer u . Küche od.
möbl . Zimmer mit Kochgelegenh.
Angebote unjer -2948 an die Ge-
fchästsstelle Vegesack.

Heizbares , möbliertes Zimmer zu
sofort zu vermieten an jungen
Mann . Bremen -Blumenthal,
Weferstraße 16

Fernumziige , Wohnungsnachweis.
Möbellagerung , Wilhelm Rvfe-
brock. Breitenweg 28.

Wohnungstausch
Biete eine 3-Zi, -Wo. i. Br .-Rönneb

g. eine 3-Zi .-Wvl,n . i. Blumenthal,
Rönneb . Adr . Gefchst. Blnmenthal

Ferntransporte . Verlangen Sie
Hausapparat 21 .Friedrich Bohne.
Friesenstr . 28/30. Ruf 4 40 95

Sie leistet viel und ist billig , die
..BZ ."-Kleinanzeige

Film - Theater
Mühlenbach -LichtspieleVremen -Lesuin

Ferne, >l 212. 4 Tage ! Freitag
bis Montag , 18 Uhr . Sonntag,
15.15 Uhr und 18 Uhr : „Da¬
hinten in der Heide". Hauptdar¬
steller : Hilde Weißner , Hans
Stüwe , Hermann Speelmans,
Hans Leibelt n . ’ a. Sonntag-
nachm. 1 Uhr Jugendvorstellung,

Weser-Tonlichispiele , Bremen -Farge
Sonnabend 5.30. Sonntag 3.30 n
5.30 Uhr : „Männerwirtschast ". Ju¬
gendliche nicht zugelassen. Sonn¬
tag , 12.30 und 2 Uhr : Märchen-
voqtollung „Die 7 Raben "-

Bunt, -- »- - " Spiele , „Alkazar ". An¬
fang 5.30, sonnabends u . sonntags
3.00 und 5.30 Uhr . Jugendliche
haben Zutritt.

Capitol , Gröpelingen . Täglich 5.30
„Sqchs Tage Heimaturlaub ". Ju¬
gendliche über 14 Jahre zugelassen

Central -Theater Brm .-Oslebshaufen.
„Die letzte Runde ". Wo. 5.30, So
3.00 und 5.30 Uhr . Attila Hörbi
ger, Camilla Horn , Heinz Seidler
Ludwig Schmitz. Das packende
Schicksal eines Meisterboxers . Ju-
gendliche nicht zugelassen._

Gloria , Moselstraße . Beginn 5.30:
Carl Raddatz und Hannes Stelzer
in „Stukas ". Jngendlickie haben
Zutritt. _

Kammer -Lichtspiele, Ostertorsteinweg
Nr - 185, Nus : 2 65 83. Heute Frei¬
tag bis Montag : Täglich,12 .45, /
3.00 / 5.30 Uhr : „Alkazar ". Ein
Filmwerk , das jeden auf das tiefste
erschüttert und begeistert ! Jugend¬
liche zzi gelassen!_

Skala -Theater , Faulenstraße 55/59,
„Menschen vom Variete " , La Ja-
na . Täglich 1.15, 3.15, 5.30 Uhr.

Welt -Theater . „Aufruhr im Damen-
stist". Freitag — Montag mit Ma¬
ria Landrock. Jugendliche haben
keinen Zutritt . Ferner die neueste
Wochenschau.

Deutsche Lichtspiele, Vegesack. 4 Tage!
Freitag , 5. bis Montag , 8. Dez..
Olniang täglich 17.45 Uhr / Sonn¬
abend u . Sonn,tag 2 Vorstellungen:
t ."> >--id 17.45 Uhr : Wiederanfsüh-
rnng : Der große und einmalige
Varietä -Film der Tobis „Die I
EodonaS ". Ein Variete -Film aller-
größten Ausmaßes ! Darsteller:
Renö Deltgen , Lena Normann
Annelies Reinholdt , Ernst v. Klip
stein . Joses , Sieber . Harald Paul
sen u . a. / Jugendliche nicht zu-
gelassen. / Vorweg die neue
Wochenschau.

$rau £una
mit Lizz! Waldmtiller , Flta
Benkhoff, Irene v. Meyen-
dorff, Theo Lingen, Paul
Kemp, Karl SchSnböck u. a.

Kulturfilm
und die neueste Wochenschau

Jugend hat keinen Zutritt I
10.00 111.3012 .151s.oo

Lichtspiele , Östertstwg .105, R.26583
Kläglich 12.45 5.00 5,50Alkazar
(Ein gewaltiges F'ilmwerk!

Jugendliche zugelassen  I

VegefacUer LichtfpielTheater
| Breitestraße 24 Ruf 413
j Freilag —Montag tägl . 17.45 UhrI Sonnabd . u. Stg. 15 u. 17.45 Uhr
I Die deutsche Kammersängerin

MARIA CEBOTARI
in dem großen Musikfilm der Difu

MELODIE DER LIEBE
Eine ebenso glanzvolle ' wie
ereignisreiche „La Traviata".
Aufführung mit den berühmten
itaiienischenSängernGiuseppeMalipiero und Mariano Stabile
Ferner : Lude Englisch u. s.

Tugend ab 14 Jahren hat Zutritt
| vO DEUTSCHEWOCHENSCHAUO

ES

Atlantic Afforia
Nur 11 Tage!

?deedqdk6$

3eder
TCommer-‘"Kunde

wei h
daß ich ln Friedenszeiten —und
zwar auch während des eiligen
Weihnachtsgeschäftes —alle Blu¬
menspenden mit größter Selbst¬
verständlichkeit wunschgemäß ru¬
steilen ließ. Die zeitbedingten
Umstände zwingen mich nun hier¬
in zu einer Einschränkung, die
ich sehr bedaure ; aber mir ist
die Zustellung leider nicht mehr
möglich . Ich bitte deshalb alle
meine Kunden, Verständnis für die¬
se Maßnahme zu zeigen und denEinkauf von Weihnachts -Blumen-
spenden so rechtzeitig vorzuneh*
men, daß sie die Zustellung selbstnoch veranlassen können . Sie ent¬
lasten dadurch meine Mitarbei¬
terinnen , die sich dadurch ganz
auf die Erfüllung Ihrer anderenWünsche einstellen können.

%. 'Kommer
Auf den Häfen 65 / Obernstraße 30

Beerdigungs-Institut
„Pietät“

Gebr. Stubbe • Bremen
Humboldtstraße 190/92
Ruf: 4 27 45 und 4 27 46

Gegr .1 1847
Ehrendiplom Berlin 1721

•
Eigene Bestattungswagen

und Aufbahrungsräume
■

Übernahme aller für Erd-
und Feuerbestattung

erforderlichen
Angelegenheiten

Herzklopfen, Herz¬
stechen>,.andere nervöseHeribeschwerde»?
Das Herz durch„Hertkrast" schonend
stärken.FlascheM2.72,mir !«Apotheken.

Capitol , Br .-ttzrohn. Bis Montag
täglich 8 Uhr , am Sonntag 3
und 6 Uhr : Zarah Leander in
„Das Lied der Wüste" mit Gu¬
stav Knnth . Herbert Will n . a
stuaendliche nicht zugelassen
Wochenschau: Neueste Folge.

Zentral -Th -ater , Bremen -Blumenthal
Von Freitag bis Montag . Beginn
5.30 Uhr , Sonnabend uiid Sonn¬
tag 3 Uhr u . 5.30 Uhr : „Alkazar ".
6nn Heldenlied von ungeheurer
dramatischer Wucht / Die nenest-
"" --ckienschau / Die Jugend Hai
Zutritt . / Sonntag , 12.30 Uhr^
Jugrndvorstellun « mit „ Alkazar ".

Solang
KAFFE

gewählt
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Her Frontsoldat sieht auf dich!
Bremen,  S . Dezember

Dafür , daß die militärischen Entscheidungen , die durch
die Gewalt unserer Waffen im Laufe des vergangenen
Kriegsjahres getroffen wurden , in ihrer atemberau¬
benden Größe fast an das Wunderbare zu reichen schei¬
nen , gibt es nur eine  Erklärung : Ueber die Forde¬
rung des Pflichtbewußtseins hinaus hat das deutsche
Volk, hat jeder einzelne an seinem Platz getan und
geleistet , was in seinen Kräften stand . Der deutsche
Mensch, auch wenn der heiße Atem unseres großen Waf-
senganges ihn noch nicht unmittelbar berührte , hat diesen
Kampf verstanden.

Wer die Welt gestalten will , muß verzichten , sie zu
genießen, sagte einer unserer Großen . Das deutsche Volk
hat diese Worte erfüllt . Nicht die englischen Pfeffersäcke,
nicht der jüdische Bolschewismus — der deutsche Mensch
ist es, der fortan das Angesicht des neuen Europa prägen
soll. Jetzt ist nicht die Zeit , zu ' genießen.
Opfer und Einsatz ist die harte Forderung unserer Zeit.
Gegen unseren deutschen Sozj >alismus haben die eng¬
lischen Börsenjobber das Kriegsfeuer über Europa ange¬
zündet. Und gerade zu diesem unserem Ideal wollen wir
uns Tag für Tag bekennen und sie mit jedem Opfer
mitten ins Genick treffen . Nicht der Klang des Geldes
an sich ist das Entscheidende , sondern das Opfer selbst.
Der Opfersonntag  gibt dir Gelegenheit , deine
Einstellung dazu zu beweisen.

Belohnung für krgreifung entflohener
Sowjetgefangener

Trotz strengster Bewachung und Ueberprüfung der zum
Einsatz gelangenden sowjetischen Kriegsgefangenen sind
Fluchtversuche nicht ausgeschlossen . Die Kommandeur«
Lei Kriegsgefangenen der Wehrkreise X und Xl erken¬
nen die tatkräftige Unterstützung der Zivilbevölkerung
bei der Wedel -ergreifung entflohener Gefangener an,
bitten aber erneut di « Zivilbevölkerung , ihr ganzes
Augenmerk auf entflohene Kriegsgefangene zu richten
und stellen Belohnungen in Aussicht . Besonders der ent¬
flohene Sowjet -Gefangene ist für di« Zivilbevölkerung
eine große Gefahr , und «s gilt , jedem Sowjetgefan¬
genen, sofern er unbewacht angetroffen wird , ganz ener¬
gisch entgegenzutreten und ihn der nächsten Polizei - oder
Wehrmachtsdienststelle zu übergeben . Die Sowjetgefan¬
genen sind deutlich durch ein gekennzeichnet , wäh¬
rend alle anderen Kriegsgefangenen auf dem Rücken
ein weißes XK tragen.

Vortragsreihe für Lichtbildner
Don der Kreisbildstelle wird uns geschrieben:
Für die Lichtbildner in Bremen bietet das Volks-

Lildungswerk  ein « begrüßenswerte Gelegenheit,
das Wissen um die Lichtbildnerei zu bereichern . Für
Anfänger und Fortgeschrittene werden in diesem Win¬
ter fünf Vortrage gehalten . Der erste Vortrag gab
bereits einen Ueberblick über die Entstehung des Licht¬
bildes. Der zweite , der am kommenden Sonntag in der
Berufsschule für den Einzelhandel , Neustadtswall , und
am 1t . Dezember im Eemeinschaftshaus Halmerweg ge¬
halten wird , jeweils um 1ü Uhr beginnend , geht nun
I» den praktischen Uebungen über , die dann rn den bei¬
den folgenden Vortrügen im Januar und Februar fort¬
gesetzt werden.

Goldene Hochzeit . Das Ehepaar Gerh . Heinken  und
Frau Anna geb . Abke , Llbstratzs 33 . kann heute di«
goldene Hochzeit feiern.

tbjiihriges Dienstjubiläum . Der Regierungsdirektor
Erwin Rein bald  ist beim Oberfinanzpräsidenten We-
ser-Ems 40 Jahre tätig.

Whriges Dienstjubiläum . Maschinenmeister Hinrich
Iuchter.  Stromer Straße 13 , kann heute auf « in«
uhährige Tätigkeit bei der Reis - und Handels -A .-G.
Betrieb Gebr . Nielsen zurückblicken.

Einen Riesenkürbis erntete Conrad Rennemann,
, î mbnrger Straße 23 , auf seiner Parzelle „Morgen-
land ; «r haiie das stattliche Gewicht von 143 Pfund!

Es wird verdunkelt:
«en Freitag 17 Uhr bis Sannabend 8.45 Uhr

Llordseehäfen und VinnenWffcchrtsstraßen
In dem letzten Heft der Zeitschrift „Die - Weser " , des

Organs des Vereins zur Wahrung der Weserschifsabrts-
interessen , behandelt E . Weidn er,  Ministerialdiri¬
gent beim Eeneralinspektor für Wasser und Energie,
die Bedeutung der Vinnenschiffahrtsstraßen für die
verschiedenen deutschen Seehasen " . Dabei ergeben sich
für die Nordseehäfen - beachtenswerte Einsichten . Der
Binnenschiffsverkehr hat im Jahre 1838 gegenüber 1913
ist den bremischen Hafen stark und auch in Emden be¬
achtlich zugenommen , während noch in Königsberg , Stet¬
tin , Lübeck und Hamburg eine llnterschreitung zu ver¬
zeichnen ist . Der große Aufschwung des Binnenschiffs¬
verkehrs in den bremischen Häfen ist vor allem der Er¬
bauung des 1914 eröffneten Rhein -Herne -Kanals und
des , 1916 in Betrieb genommenen Ems -Weser -Kanals
zu verdanken , also von Wasserstraßen , die den Rhein
über den Dortmund -Ems -Kanal mit der Weser und
weiter im , Zuge der Weser mit Bremen verbinden.
Auch die Verkehrszunahme im Hafen Emden ist haupt¬
sächlich auf den Anschluß des Doktmund -Ems -Kanals
an den Rhein durch den Rhein -Herne -Kanal und die
dadurch geschaffene zweite Ausmündung des Rheins in
die Nordsee bei Emden zurückzuführen.

Die Einschaltung des billigen Wasserweges in das
Netz der Zufahrtstraßen zum Seehafen ist daher von
großer Bedeutung und befruchtet den Hafenverkehr um
so stärker , je leistungsfähiger die Wasserstraße ist. Aus¬
gehend von dieser Erkenntnis hat sich das Reich bei der
Gestaltung seiner Wasserstraßenausbaupolitik zu dem
Grundsatz bekannt , daß besonders bevorzugt die nach
den deutschen Seehäfen führenden natürlichen Wasser¬
läufe auszubauen und zu verbessern sind . Dabei soll aber
der Ausbau von solchen künstlichen Wasserstraßen nicht
vernachlässigt werden , die zur Verbindung der natür¬
lichen Wasserläufe untereinander und zum besseren
Anschluß der Grenzgebiete an das deutsche Wasserstra-
tzennetz erforderlich sind . So wird seit mehreren Jahren
der ursprünglich für den Verkehr des 600-Tonnen -Schtf-
ses eingerichtete Dortmund -Ems -Kanal erweitert und
dadurch für das 1500 -Tonnen -Schiff befahrbar gemacht.
Nach Beendigung der durch den Krieg verzögerten Bau¬
arbeiten werden sich die Umschlagsleistungen im See¬
hafen Emden erheblich steigern.

Dem Seehafen Bremen kommt die im Gange befind¬
liche Kanalisierung der Mittelweser von Minden bis
Bremen zugute , die dem Ems -Weser -Kanal ( Mittelland¬
kanal ) eine für,  den Verkehr des 1000 -Tonnen - Schisfes
ausreichend « Ausmllndung in die Nordsee geben und
damit das bei geringer Wasserführung der Mitielweser

in Minden erforderliche , mit großen Kosten und Zeit¬
verlusten verbundene Ableichtern der Kähne entbehrlich
machen wird . Die gleichfalls der , Verbesserung der
Schiffahrt dienende Niedrigwasserregulierung der Weser
von Münden bis Minden steht kurz vor dem Abschluß.
Durch die in der Ausführungbegriffene Kanalisierung
der Werra von Münden bis Wartha erfährt die Weser-
Wasserstraße eine Verlängerung nach Süden um rund
100 Kilometer , die züsammen mit der geplanten Fort¬
setzung der Werra -Kanalisierung bis Merkers dem
hessisch-thüringischen Kaligebiet eine leistungsfähige
Wasserstraßenverbindung mit Bremen verschaffen und
damit zu einer vermehrten Ausfuhr der Kalierzeugnisse
nach llebersee beitragen wird.

Noch größer wird die Berkehrssteigerung im Seehafen
Bremen werden , wenn der in Merkers beginnende und
in Vamberg endende 135 Kilometer lange Werra-
Main - Kanal,  für den Vor - und Entwurssarbeiten
zur Zeit durchgeführt werden , vollendet sein wird . Die¬
ser Kanal stellt eine unmittelbare Verbindung des
Nordseehafens Bremen über die Weser , Werra und den
in der Ausführung begriffenen Donau -Main -Kanal mit
der gleichfalls weiter auszubauenden Donau bei Kehl-
heim her , und bildet so das Schlußstück einer durchgehen¬
den Wasserstraße von der deutschen Küste bis zum
Schwarzen Meer . Die im Gange befindliche Niedrig¬
wasserregulierung der Elbe und die Errichtung der bei¬
den Saaletalsperren am Bleiloch und bei Hohenwarte
zur Anreicherung der Wasserführung der Elbe werden
die Elbwasserstraßen so verbessern , daß auch in Zeiten
größter Trockenheit der Verkehr des 750 -Tonnen -Schiffes
nach Hamburg möglich sein wird . Hieraus wird sich
eine starke Zunahme des Umschlags im Seehafen Ham¬
burg ergeben , die dadurch noch größer wird , daß guch
die Stadt Leipzig über den der Vollendung sich nähertt-
den Elster -Saale -Kanal , die kanalisierte Saale und die
'Elbe , mit Hamburg verbunden wird.

Eine weitere sehr erhebliche Verkehrssteigerung wird
in Bremen , Hamburg und Lübeck eintreten , wenn der
vom Mittellandkanal bei Vramsche abzweigende , über
Bremen und Hamburg nach Lübeck führende Hansa¬
kanal  der zur Zeit Gegenstand eingehender Vor - und
Entwurssarbeiten ist , fertiggestellt sein wird . Dieser
Kanal , der für 1500 -Tonnen -Schiffe ausgebaut werden
soll , verbindet das rheinisch -westfälische Industriegebiet
mit den deutschen Nord - und Ostseehäfen und eröffnet
damit dem größten deutschen Erzeugungsgebiet den
Wasserweg zu den bedeutendsten deutschen Seehäfen.

lzülsenfrüchte, Bohnenkaffe, Butterschmalz
In der 31 . Zuteilungsperiode  vom 16. De¬

zember 1941 bis zum 11. Januar 1942 sind beim Karten¬
system für Lebensmittel folgende Bestimmungen hervor¬
zuheben : Die laufend gewährten Rationen an Brot,
Mehl , Fleisch , Butter , Margarine , Käse , Quarg , Teig¬
waren , Kaffee -Ersatz - und Zusatzmitteln , Vollmilch,
Zucker , Marmelade , Kunsthonig und Kakaopulver bleiben
gegenüber der 30 . Zuteilungsperiode unverändert.
Alle Verbrauchet , die nicht Selbstversorger sind , erhalten
in der 31 . Zuteilungsperiode eine Sonderzuteilung von
250 Gramm Hülsenfriichten . Die Abgabe erfolgt auf Ab¬
schnitt bl 27 der rosa Nährmittelkarten für Normalver¬
braucher sowie für Kinder und Jugendliche bis zu
18 Jahren.

Außerdem erhalten alle Verbraucher , die das 18 . Le¬
bensjahr vollendet haben , an Stelle von 125 Gramm
Kaffee -Ersatz - und Zusatzmitteln wahlweise 60 Gramm
Bohnenkaffee , und zwar auf die durch ein „X" verbun¬
denen Abschnitte bl 24 und bl 25 der rosa Nährmittel¬
karten 31 für Normalverbraucher . Personen ohne stän¬
digen Aufenthaltsort können gegen Vorlage der Wander-
personalkarte Kaffee aus ihre Nährmittelkarte 31 ohne
Vorbestellung beziehen . Aus der Sammelverpflegung ent¬
lassene ( nicht vorübergehend Beurlaubte ) und Um¬
ziehende erhalten von den Ernährunngsämtern eine Be¬
scheinigung zum Vezug von Bohnenkaffee ohne Vorbe¬
stellung . Die Ernährungsämter sind auch angewiesen,
den Wehrmachturlaubern , soweit sie mindestens eine
Woche Urlaub haben , der ganz oder zum Teil in die
31. Zuteilungsperiode fällt , Berechtigungsscheine über
60 Gramm Bohnenkaffee auszuhändigen . Bei Wehr¬
machturlaubern hat eine Anrechnung auf die Kaffee-
Ersatz -Rationen zu unterbleiben.

Von der 31. Zuteilungsperiode ab werden sodann bis
auf weiteres an Normalverbraucher und Jugendliche
von 14 bis 18 Jahren an wie an die entsprechenden
Verbrauchergruppen der Selbstversorger mit - Butter
(Inhaber der Reichsfettkarten Sv . 1) und Sv . 5)
50 Gramm Butterschmalz ausgegeben und dafür die
Ration an Schweineschlachtfetten auf die Hälfte herab¬
gesetzt . Infolgedessen betragen die Rationen von der
31. Zuteilungsperiode ab 62,5 Gramm Speck oder
Schlachtrohfett (bzw . 50 Gramm Schweineschmalz ) und
50 Gramm Butterschmalz . Die übrigen auf die Reichs¬
fettkarten zu beziehenden Rationen bleiben unver¬
ändert . Auch hier ist für Personen ohne ständigen
Aufenthaltsort , sowie für die aus der Sammelver-
verpflegung Entlassenen und Umziehenden , ferner für

diejenigen , die zwischen dem 15. Dezember 1941 und dein
11. Januar 1942 das 14. Lebensjahr vollenden , die
Möglichkeit des Bezuges von Butterschmalz ohne Vor¬
bestellung vorgesehen.

Auf die neue Reichskarte für Marmelade (wahlweise
Zucker ) können die Verbraucher wieder statt 700 Gramm
Marmelade je Zuteilungsperiode je 450 Gramm Zucker
beziehen . Der Reichsernährungsminister weist noch
-darauf hin , daß in der 33. Zuteilungsperiode , vom
9. Februar bis 8. März 1942 wiederum 60 Gramm
Bohnenkaffee  wahlweise bezogen werden können,
der abermals vorauybestellt werden muß.

flrbeitseinschrankungim Baugewerbe
Ein Erlaß des Reichsarbeitsministers trägt der Tat¬

sache Rechnung , daß gemäß den Weisungen des General¬
bevollmächtigten für die Vauwirtschaft in der zweiten
Hälfte des Dezember und in den ersten Wochen , des
Januar im Baugewerbe Arbeitseipschränkungen ein¬
treten . Als Entschädigung für die eintretenden Arbeits¬
ausfälle soll aus Mitteln oes Reichsstocks für Arbeits¬
einsatz den Arbeitnehmern ein « Beihilfe  gewährt
werden . Die Einschränkungen beginnen in den Tagen
zwischen dem 13. und dem 19. Dezember und enden
zwischen dem 12. und 17. Januar . Während der Frei¬
setzungszeit sind die Urbeiter verpflichtet , jede ander¬
weitige zumutbare Arbeit aufzunehmen , in die sie vom
Arbeitsamt eingesetzt werden . Zu diesem Zweck werden
Meldepflichten vorgeschrieben . Die Beihilfe , die vom
Unternehmer ausgezahlt und vom Arbeitsamt erstattet
wird , beträgt je Ausfalltag den Lohn von fünf Stun¬
den des tariflichen Stundenlohnes unter Abzug der
Steuern und der Sozialversicherungsbeiträge . Die Bei¬
hilfe wird für zwei Drittel der Gesamtsumme voraus¬
gezahlt . Bei Rückkehr in den Baubetrieb hat der Ar¬
beiter dem Unternehmer den durch anderweitige Arbeit
erzielten Lohn nachzuweisen . Die Hälfte dieses Arbeits¬
lohnes wird auf die Restzahlung der Beihilfe ange¬
rechnet . _

Anrechnung auf das Vesoldungsdienstalter . Nach einer
Verordnung des Ministerrats für die Reichsoerteioigung
wird den Versorgungsanwärtern der Wehrmacht , die
über die 12jährige Dienstoerpflichtung in der Wehrmacht
als Soldat zurückbehalten oder wieder in die Wehrmacht
eingestellt worden sind , die über 12 Jahre hinausgehende
Dienstzeit in der Wehrmacht und bis zu einem Jahre
die nachfolgende Zivildienstzeit auf das Besolduntzs-
dienstalter in der Anstellungsgruppe angerechnet , wenn
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wo- begann sie einen Refrain zu trillern . „Na —
renk o " " " mit den Apollosälen ?" fragte sie, wäh-Kaffeemaschine füllte . .
blin --7. segelte sich auf das pompöse Ruhebett und
kett an . Sie gefiel ihm . Trotz ihrer Ueppig-
ten eine schlanke Taille . Wenn sie lachte , zeig-
>wi° ^ fangen zwei reizende Grübchen . Ihre Stups-
rame^ ^ Sarten Flügeln verriet Rasse und Tempe-

g ^ .beschloß, alle unangenehmen Gedanken für einige
ni>-ö°„ beiseitezufchieben und die Gegenwart zu ge-
dsn» ^ "^ iE 'ssäle , darüber läßt sich reden . Warst ouschon mal in Berlin ?"

Soll ein ganz toller Nachtbetrieb sein . Kommen
viele Kavaliere in die Lokale ?"

>,1: , Kaffeemaschine sprudelte . Morell wollte eben ant-
l>l„s ^ heftig die Flurglocke schrillte . Lucie wurdeuue die Wand . „Mein Gott , wenn das nur nicht
-IHN flüsterte sie mit bebenden Lippen und sah
'Hum,  wg sio ^ verstecken könne.

war aufgesprungen . Mit raschen Schritten ging
aus die Diele und öffnete die Tür.

angehaltenem Atem lauschte Lucie . Nun hörte sie
scheinbar absichtlich laut sprechen . „Ach — Sie
Herr Sandring . Was verschafft mir die Ehre ?"

* "ein Aufgebot ihrer ganzen Lungenkraft pustete
e die Spiritusflamme der Maschine aus , Sandring

" Der Chef ! Kam er im Auftrag Heims ? Auf
n Fast durfte er sie hier finden . Mit ein paar

-gellen lautlosen Schritten war Lucie än dem Vor-^ "g> ber das Schlafzimmer Morells abteilte.
« 17? .Fransen des Vorhangs bewegten sich noch, als

nsring in das Wohnzimmer eintrat.
Floren atmete auf , als er erkannte , das Lucie die

n 'Mion richtig erfaßt hatte und im Schlafzimmer°ychwunden war.
soffensichtlicher  Erregung legte Sandring feinen

auf den Schreibtisch . Lerne hageren Wangen
2 - Hektische Röte . Die buschigen Brauen waren° rmg zusammengezogen. „Ich mutz eine Auskunft von

Ihnen haben , Mister Morell . Ich war heute mittag schon
einmal hier ."

Ein verbindliches Lächeln spielte um Morells Mund.
„Aber unsere Geschäfte haben wir doch sonst im Büro
abgewickelt , Herr Sandring . Ich kann jetzt allerdings
seltener kommen . Ich habe mich verlobt . Sie werden
verstehen , daß ich da weniger Zeit für die Festsäle . . ."

Er deutete einladend auf einen Stuhl.
Sand 'rina setzte sich nicht . Mit den Knöcheln feiner

langen , sehnigen Hand pochte er auf die Tischplatte.
„Es handelt sich hier nicht um die Feensäle . Ich spreche
von einem Geschäft , das über ein Jahr zurückliegt ."

Morell steckte sich eine Zigarette an . „Was für ein
Geschäft ? " -

Am den Munitionstransport für die Vureit !" Die

Ihnen alles auseinandersetzen ? "
Zynisch kam die Antwort . „Bitte . Aber etwas rasch.

Ich habe wenig Zeit ." Er setzte sich halb auf die Kante
des Schreibtisches und wippte mit dem Fuß.

Sandring mußte sich, bezwingen . Der Wunsch packte
ihn , Morell in das gelangweilte Gesicht zu schlagen . Er
wischte sich mit dem Taschentuch über die Stirn . „Vor
etwas über einem Jahr kam der Makler Perchhammer
zu mir und bot mir ein Geschäft an . Er wußte , daß ich
ein Burenfreund bin . Ein großer Vurenfreund bin . Na,
Sie wissen nun , was ich meine ? "

„Ich bin durchaus nicht im Bilde , Herr Sandring ."
„Oh , ich werde Sie ins Bild bringen , verlassen Sie

sich daraus . Perchhammer sagte mir , ich solle eine Menge
Stückgut nach Uebersee spedieren — nach Laurenzo
Marques . Er wußte , daß ich mein Speditionsgeschäft
aufgegeben hatte , aber er meinte , ich hätte ja immer
noch ausgezeichnete Beziehungen zu den Kapitänen und
den Reedereien . Ich hätte das abgelehnt . Aber da ver¬
traute er mir an , daß in den Kisten keine Fertigwaren
seien , wie die Deklaration laute , sondern Munition.
Gute englische Munition , die ein Ire auf Umwegen
nach Hamburg gebracht habe , um sie den Buren zukom¬
men zu lassen . Für ihren Freiheitskampf . Das stimmte
mich um . Trotz großer Schwierigkeiten , und indem ich
den mir zukommenden Verdienst opferte , gelang es mir,
die Munition nach Laurenzo Marques zu spedieren ."

Morell blies den Rauch seiner Zigarette vor sich hin,
dann drückte er st« in einen Aschenbecher aus . „Ach so,
ja . Ich weiß jetzt endlich . Nun , die Sache war roch ein
ausgezeichnete » Geschäft !"

„Ich rede nicht vom Geschäft , Mister Morell , Ich rede
von etwas anderem . Perchhammer stellte mir den Iren
vor , der den Kampf Ohm Krügers unterstützen wollte.
Der Ire — waren Sie , Mister Morell ."

Laut und belustigt lachte Morell . „Perchhammer
kannte Sie doch. Er wußte genau , wo man Sie anpacken
mußte . Sie hätten das Geschäft wohl kaum gemacht,
wenn Sie gewußt hätten , daß ich Engländer bin . War
ein guter Trick ! Lassen Sie es gut sein , Sandring . Die
Buren sind erledigt . Wir sind zusammengekommen . Sie
verdanken mir die Direktion der FeNlsäle . Na also . . ."

Der kleine , zierliche Mann packte Morell plötzlich an
der schwarzen Samtjacke . „Sie Schuft ! Dreck war die
Munition . Betrug war sie."

Mit einem kurzen Ruck riß Morell Sandrings Hände
von seiner Jacke . Höhnisch und schneidend entgegnete er:
„Glauben Sie denn , ich als Engländer würde den
Buren gute Munition verkauft haben ? " Frech lachte
er . „Das war die großartigste Idee . Ich machte ein
Geschäft und half England ."

Die Aederchen in Sandrings Augen füllten sich mit
Blut . Er konnte kaum sprechen . „ Ich hätte alles für die
Buren tun mögen , alles , was euch Engländer abhalten
sollte , wieder ein Volk zu unterdrücken . . . Mein Ver¬
trauen haben Sie mißbraucht , meine Ehre in den
Schmutz getreten ." Er griff mit seiner , Hand nach dem
Herzen , das ihn schmerzte . Er kam sich wie ein Ver¬
räter an der Sache Ohm Krügers vor , den er grenzen¬
los verehrte.

Nicht die Spur eines Mitgefühls glomm in Morells
kalten Augen . Die Erregung Sandrings fand er ein¬
fältig und dumm . Was wollte der alte Narr ? Das Ge¬
schäft war geglückt . Es interessierte ihn nicht mehr . Es
hatte ihm gutes Geld eingebracht und eine geheime Be¬
lobigung seiner Regierung . JeZt hatte er , weiß Gott,
andere Sorgen.

Plötzlich sah er einen Ausweg aus seiner augenblick¬
lichen Geldverlegenheit . Die Unverschämtheit Sandrings
konnte er gut gebrauchen . Er ging hinter seinen Schreib¬
tisch und stützte die Handflächen auf die Platte . „Nach
Ihren Beleidigungen ist es mir unmöglich , Herr Sand¬
ring , noch irgendwie mit Ihnen geschäftlich verbunden zu
sein ." Er lächelte scheinheilig . „Ich . bedauere , daß ich
Ihnen den Direktionsposten in den Feensälen kündigen
muß . Sie haben das Geschäft sowieso nicht zu meiner
Zufriedenheit geführt . Sie haben immer mehr an das
Personal gedacht als an den Gewinn , den Sie für mich
Herauswirtschaften sollten ."

Sandring wurde ganz ruhig . Er senkte den Kopf , daß
das Kinn in dem hohen Eckenkraaen verschwand . „Es
war mein Fehler , daß ich mich mit Ihnen eingelassen

und soweit ihre planmäßige Anstellung im Vergleich
zu anderen Beamten nachweislich verzögert worden ist.

Weiter günstige Geburtenzahlen der Großstädte . Nach
dem Bericht des Statistischen Reichsamtes für das dritte
Vierteljahr 1941 war die Heiratshäusigkeit in den deut¬
schen Eroßstäten weiterhin zufriedenstellend . Es wur¬
den 51499 Familien neu gegründet . Die Eheschließungs¬
ziffer betrug nur 0,7 auf 1009 Einwohner weniger als
im 3. Vierteljahr 1940 . Die Geburtenhäufigkeit zeigte
im September eine für die Kriegsverhältnisse starke
Erhöhung nicht nur gegenüber den Vorinonaten , son¬
dern auch gegenüber den entsprechenden Monaten der
Vorjahre , Fast 39 000 Kinder wurden im September in
den 62 Großstädten geboren , 6 Pzt . mehr als im Sep¬
tember 1940 - und sogar fast 17 Pzt . mehr als im Sep¬
tember 1989 . Die Geburtenziffer erreichte damit einen
Wert , der um 9,2 je 1090 über,dem Wert von 1932 lag
und der in den Großstädten seit der Machtübernahme
bisher im September noch nie erreicht wurde . Im
3. Vierteljahr 1941 wurden in den Großstädten über
106 006 Kinder geboren . Die .Geburtenziffer liegt damit
höher als im gleichen Zeitraum der beiden Vorjahre.

Erhöhte Gefahr aus Koppelwegen . Der Polizei¬
präsident  teilt mit : Der Staat ist an sich verpflich¬
tet , einen dem öffentlichen Verkehr übergebenen Weg
in einem verkehrssicheren Zustande zu erhalten . Diese
Verpflichtung geht jedoch nicht so weit , daß er alle
Koppelwege und Verbipdungs - und Fußwege zwischen
Koppelwegen bei Schnee und Glatteis zu bestreuen hat.
Derartig « Wege müssen , besonders bei der Verdunkelung,
mit besonderer Vorsicht begangen werden.

Tagung des Installateur - und Klempnerhandwerks.
Das bremische Installateur -, Klempner - , Kupferschmiede - ,
Ksihlerbauer - und Zentralheizungsbauerhandwerk hielt
eine stark besuchte Jnnungsversämmlung ab , in der
wichtige fachliche Fragen behanoelt wurden . In seinen
Beyrüßungsworten gedachte Obermeister Pg . Fritz
Schubert  besonders der Berufskameraden , die im grauen
Ehrenkleid ihre Pflicht erfüllten . Anschließend hielt Pg.
Reinhardt  als Wirtschaftsberater einen Vortrag
über die - Kriegswirtschaftsverordnung für das Hand¬
werk , der von der Versammlung mit großem Interesse
aufgenommen wurde . Einen breiten Raum nahmen die
Ausführungen des Obermeisters über den Einsatz des
Handwerks bei der Beseitigung von Fliegerschäden ein.
Anschließend ging er auf die Vezugsmyglichkeiten der
einzelnen Werkstoffe ein . Abschließend wurde noch eine
große Anzahl von Fachfragen behandelt , so u . a . die
Betreuung der Lehrlingsausbildung , Werkstattwochen-
bücher , Eehilfenprüfunq 'en usw . Nach einer regen Aus¬
sprache über die einzeinen Punkte schloß Pg . Schubert
die Tagung mit der Führerehrung.

Unter dem fjolieitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Habenhauscn . Sonntag 18 Uhr Schulung ?-
vortrag in Schierlohs L-ommergarten , Teilzunehmen hcchen
alle Politischen Leiter , Walter und Warte und Führer ver
Gliederungen.

Ortsgruppe Huckelriede. Heute , 1S Uhr , haben sämtliche Po¬
litischen Leiter und Lebensmittelkarten -Vertsiler die Lebens¬
mittelkarten in der Außenstelle Huckelriede abzuholen.

Ortsgruppe Hufe. Heute 18 Uhr Zellenlciter Lebensmittel¬
karten in Empfang nehmen.

Ortsgruppe Neustadt -Süd . Heute . 19.38 Uhr , Besprechung
der Zellen - und Stabsleiter in der Ortsgruppen -Geschästs-
stelle. Ausgabe der Lebensmittelkarten an die Verteiler heute
von 9 bis 12 und 16 bis 19 Uhr in der Hilfsschule Mainstr.

Ortsgruppe Peterslvcrdcr . Heute Empfang der Lebens¬
mittelkarten in der Außenstelle Schule Stader Straße , 16 bis
19 Uhr . Rücklieferung der Mappen Sonntag 11—13 Uhr.

Ortsgruppe Wasserturm . Achtuns ! Der für Sonntag , der?
7. Dezember , im Lyzeum Lange Neihe angesetzte Schulungs-
appcll findet nicht statt . Neuer Termin wird noch bekannt¬
gegeben.

Ortsgruppe Woltmershausen . Politische Leiter und Helfer,
heute Lebensmittelkarten -Ausgabe ab 16 Uhr Schule Wolt-
mershaufsr Straße.

NS.-Fra«eilschaft
Kreissrauenschaftsleitung . Alle Ortsfrauenschaftsleiterinner?

Brieffächer leeren.
Jugendgruppen . Sonnabend , 6. Dezember , 16 bis 19 Uhr,

Werkarbeit in der Kreissrauenschaftsleitung Rembertistr . 89,
Letzte Ablieserung am Sonnabend für die gearbeiteten Weih-
nachtspaben . — Sonntag , 7. Dez„ 18 bis 12 Uhr , Singest
und Flöten in der Schule an der Kl. Helle.

Ortsgruppe Freihafen . Ausstellung der Arbeiten für best
Patengau Tirol im Schaufenster Hansastraßs/Ecke Lloydstraßs
bis Sonnabend abend.

Ortsgruppe Walle . An dem Schulungsappell der NSDAP,
am Sonntag , 18.38 Uhr , im Festsaal der Oberschule Lang«
Reihe nehmest alle Amtsträgerinnen teil.

Bund Deutscher Mädel
Sportwartinnenschulung . Heute , IM . 16.45 Uhr , BDM.

18.45 Uhr .. Institut.

Bas zeitgemäße Bezept
Haierflockeukuche«

258 Gramm Flocken werben mit >/, Liter MilS vorge-
weicht, dazu gibt man 258 Gramin Mehl , 1 Ei ober Ei-
austaufchmitteh 158 Gramm Zucker, Schale einer Zitrone
und 1 Backpulver . Die Masse wirb auf ber Backvlatte
ober in ber Springform bei Mittclhibc gebacken und beim
Herausnehmen mit etwas Fett 'Seitlichen uni mit Zucker
bestreut.

Was ihr diesen Winter gebt , das gebt ihr nicht der
Regierung , das gebt ihr dem deutschen Volke ; das
heißt , ihr gebt es euch selbst '.

AclolkMUss
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habe , ich sehe es ein . Ich hätte Sie früher durchschauen
sollen ." Seine Hand zitterte , als er nach seinem Hut
griff . Aber dann war es zu Ende mit feiner Beherrschung,
als er das grinsende Gesicht Morells sah . „Die Gemein¬
heit , die Sie begangen haben , wird Ihnen heimgezahlt
werden !" Seine Stimme war so voller Haß , daß Morell
einen Schritt zurückwich.

Sandring preßte die Lippen zusammen , als müsse er
sich gewaltsam zum Schweigen zwingen , dann drehte
er sich um und ging aus dem Zimmer . Die Flurtür
knallte zu.

Sekundenlang war es totenstill . Dann begann Morell,
vor sich hinzupfeifen.

Der Vorhang zu seinem Schlafzimmer wurde beiseite
gerissen.

Morell runzelte die Braunen , als er Lucie sah . Ihre
rote Haarmähne war zerwühlt , ihr Gesicht verändert.
Alle Linien schienen härter und schärfer geworden zu
sein . Wie eine Katze kam sie aus Morell zu . „Kleiner
Schatz !" sagte sie leise und beugte sich weit vor , du
dreckmäuliger Lump du !" Ihre Hand klatschte ihm
mitten ins Gesicht.

Hand nach dem schweren Briefbeschwerer.
Blitzschnell bückte sich Lucie.
Krachend flog die marmorne Plattck an die Wand -
Der Viemapfer Heini Suhr stand noch immer hi

einer der Säulen der Colonnaden . Vor einer Hai
Stunde war Lucie in das Haus -gegangen . Dann
Herr Sandring gekommen.

Heini Suhr wartete . So eine war also die Lu
Er hatte es nicht glauben wollen , wenn ihm auch
Kellner immer zugesteckt hatten , die Lucie halte es
dem Morell . Aber heute hatte er den Beweis . !
Lucies Wohnung in der Jdastraße bis hierher w.ai
ihr gefolgt . Wie sie sich angehübsch -t hatte ! Nee,
war es Schluß mit ihr . Heini war ein Riese an Ki
aber er hatte ein Kinderherz ., Äm liebsten Hütte er
heult . Er liebte sie doch — ' hie Lucie . Er wollte
heiraten . Wie schön hatte er es sich ausgemalt , w
sie später einmal eine Singfpielhaile llbernehikönnten.

(Fortsetzung folgt)
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TNarkiumschaufür die Hausfrau
Der Wandel in der Beschickung der Schlachtvieh-

tnärkte mit Vieh aller Art vollzieht sich nach der Be¬
endigung der Aufstallunq nun stärker . Die Rinderzu¬
fuhren aus dem Eigengsbiet haben recht erheblich nach¬
gelassen . Schon machen sich die ersten auswärtigen Zu¬
fuhren aus dem Stallmastgebiet Braunschweigs bemerk¬
bar . Aber auch in der - Güte ist ein Nachlassen zu be¬
obachten . Die seit dem 23. November in Kraft getretenen
Stllckzuschläg « zu den Schweinegrundpreisen beeinfluß¬
ten nicht nur die Auftriebe günstig , sondern bewirkten
auch eine Besserung der Güte . Es ist zu erwarten , daß
sich durch die Regelung die Fettbilanz vorteilhafter als
bisher gestalten wird . — Die mit der Aufstellung der
Weidekiihe verbundenen nachteiligen Wirkungen des
Futterwechsels ebben allmählich ab ; das äußert sich in
einer weniger stark rückläufigen Milchanlieferung an
die Molkereien . In Mitleidenschaft gezogen ist die
Buttererzeugung . Die Eiererzeugung im hiesigen Gebiet
hält sich weiter auf ihrem jahreszeitlich tiefsten Stand.
Die spärlich anfallenden Mengen Frischeier haben über
die Versorgung der unmittelbaren Umgebung hinaus
keine nennenswerte Bedeutung . Die Befriedigung der
laufenden Vedarfsanspriiche erfolgt meist aus den Aus-
lagerungen von Kühlhauseiern . Wenn sich auch die An - ,
lünfte von Speisekartofseln aus den östlichen Ueber-
schußgebieten auch noch nicht erheblich verstärkt haben,
so darf doch im allgemeinen eine Besserung der Ver-
sörgungslage festgestellt werden . Zur Hauptsache ist das
auf die Anlieferungen im beachtlichen Umfange aus
dem Weser -Ems -Gebiet zurückzuführen und dem Umstand
zu danken , daß die Erzeuger der von der Landesbauern-
schast ergangenen Aufforderung willig gefolgt sind . An¬
gesichts der durch den Kälteeinbruch bedingten Versand¬
schwierigkeiten ist es doppelte Pflicht der Verbraucher,
auf pflegliche Behandlung und restlose Ausnutzung der
Kartoffeln Bedacht zu nehmen . Pellkartoffeln sind die
sparsamste Nutzungsart!

Derben . Vor der Errichtung eines zwei¬
ten Kindergartens.  Im schönsten Stadtteil Wer¬
dens , am Johanniswall , befindet sich das Heim des
NSV .-Kindergartens , Es ist das frühere Wohnhaus des
Rittmeisters v. d . Wense . Leider ist das Heim zu klein
geworden , da die Zahl der Kinder fortwährend zu¬
nimmt . Es sind jetzt Bemühungen aufgenommen , noch
einen zweiten Kindergarten einzurichten , der seinen
Platz in dem neuen Stadtteile Werdens , im Osten , er¬
halten soll , damit gleichzeitig weitere Wege für die
Kinder vermieden werden können . Der Gedanke des
Kindergartens hat hier schnell Freunde gefunden . Auch
in Dörverden soll ein Kindergarten von der NSV . ein¬
gerichtet werden . Es ist eine der größten Landgemein¬
den des Kreises Werden ; im unmittelbaren Anschluß
daran liegt auch die Gemeinde Stadorf , die ebenfalls
zu den größeren Orten des Kreises zählt.

Elsfleth . Neue Seesteuermänner auf gro¬
ßer Fahrt.  An der Reichsseefahrtschule Elsfleth be¬
standen die Prüfung zum Seesteuermann auf großer
Fahrt : Adolf App aus Elsfleth (gut bestanden ) , Hinrich
Becker aus Käseburg bei Brake , Hans Büß aus Els¬
fleth , Ärtur Hashagen aus Rodenkirchen , Christian Lei¬
mann aus Merksetin (Aachen ) (gut bestanden ) , Helmut
Mohr aus Nordenham (gut bestanden ) , Hans Werner
Schwinge aus Nordenham und Reinhard Vowiukel aus
Hammelwarden bei Elsfleth . Der nächste Lehrgang zum
Seesteuermann auf großer Fahrt ' beginnt an der Reichs¬
seefahrtschule in Elsfleth am 15. Februar 1942.

Elsfleth . Durchelektrischen Ström getötet.
Ein 18jährig « r Maurergeselle , der beim Neubau der
Molkerei Hammelwarden beschäftigt war , berührte eiste
elektrische Kabellampe , um sie zu überprüfen . Da er auf
Visen stand , fand der Strom sofort Erde und tötete ihn
auf der Stelle . Dies ist in kurzer Zeit der zweite Fall,
wo in Elsfleth «in junges Leben durch Arbeiten bei
elektrischem Strom ausgelöscht wurde.

Oldenburg . Gespann durchgegangen.  Beim
Wenden in der 91-er -Straße kippte ein Wagen einer
Oldenburger Firma , der mit zwei Pferden bespannt
war , um . Durch den hierbei eingetretenen Lärm scheuten
die Pferde und gingen in Richtung Bahnhof , Privat-
weg der Eisenbahn , durch . In Höhe der Rosenstraße stieß
das Gespann gegen eine Mauer . Hierbei kamen die
Pferde zu Fall . Das links gehende Pferd erlitt so starke
Verletzungen , daß es unmittelbar hiernach verendete.

Oldenburg . Vorfahrtsrecht nicht beachtet.
Eine Frau , die mit einem Fahrrad die Eottorpstraße in
Richtung Rosenstraße befuhr , wurde von einem aus der
Rosenstraße nach links in die Osterstraße einbiegenden

Wasserstände der Weser
Hann .-Mündcn Carlshafcn Hameln Minden

2. Dezember 2.01 2,95 , 2,3« 2,94
3. Dezember 1,88 2,88 2,88 2,88
4. Dezember 1,9« 2,98 2,28 2,8«

Personenkraftwagen , dessen Fahrer das Vorfahrtsrecht
nicht beachtet «, auf der Kreuzung angefahren . Die Rad¬
fahrerin , die Verletzungen am Rücken erlitt , wurde mit¬
tels Krankenwagen einem Krankenhaus zugeführt.

Oldenburg . Empfindlicher Verlust.  Besonderes
Pech hatt « ein « ältere Frau , die die auf dem Teiche
am Everstenholz weilenden Schwäne fütterte . In der
Aufregung oder im llebereifsr warf sie statt des Futters
ihre Handtasche , die außer dem Haus - und anderen
Schlüsseln «inen Barbetrag von etwa 16 RM . enthielt,
ins Wasser . Obgleich die in Frage kommende Stelle
alsbald abgesucht wurde , blieben Handtasche und Inhalt
verschwunden.

Ännecken - wie im Märchen / Von Felix Ri'emkssien

Wir nannten sie „Annecken " und hatten sie nie ganz
ernst genommen . Als junges Ding , bevor sre siebzehn
war , sah sie nach nichts aus . Ihre zu dünnen Beine , die
knochigen Schultern , die Sommersprosien und die
groteske Magerkeit , das ließ sie ein rvenrg sonderbar
erscheinen , und für ein Mädel ist das nicht angenehm.
Aber sie besaß einen Vorzug , der ihr dre Herzen ge¬
wann , sie war heiter . Unverwüstlich blieb und war sie
heiter , es war oft unglaublich . Besondere gerstme Kil¬
ben hatte sie nicht . Es war genug , daß sie dre Bürger¬
schule besucht hatte (mit Seufzen , treuherzig und ohne
viel Wirkung ) , und na ^ der Schulzeit

nach nichts
Mutter im Haushalt helfen . Sie wurde Ziemlich , arg
geknufft , gestoßen und umhergeschickt . Sre sah nach
aus und ließ es sich gefallen , das war der Grund.

„Annecken " , sagten wir ihr zuweilen , denn sie tat
uns leid " , „warum läßt du dir das gefallen ? Arbeiten
mußt du für zwei , und zu essen bekommst du nur .für
eins , und nicht einmal Taschengeld geben sie dir!

Runä um
flus Verseilen die rochier erschollen

p . Graz , 30 . November . In der Wohnung eines Land¬
wirts in Köppelreith , Kreis Weiz , ereignete sich ein tra¬
gischer Unglücksfall , dem ein junges Menschenleben zum
Opfer fiel . In Anwesenheit seiner zwei auf Urlaub be¬
findlichen Söhne und seiner beiden Töchter hantierte
der Vater an einer Pistole , die er hervorgeholt hatte,
um sie mit den Waffen der Söhne zu vergleichen . Dabei
übersah er — eine Unvorsichtigkeit , die schon viele lln-
glücksfälle verursacht hat —, daß nach Entfernung des
Magazins noch eine Patrone im Lauf war . Er drückte
den Hahn ab , der Schuß ging los und verletzte eine
19jährige Tochter so schwer , daß sie kurz darauf verstarb.
Der unglückliche Vater , der vier Söhne bei der Wehr¬
macht stehen hat und selbst im Weltkrieg diente , mußte
für die Unvorsichtigkeit , durchs die er den Tod seiner
Tochter verschuldete , zu acht Monaten strengen Arrest
verurteilt werden , doch wurde ihm eine dreijährige Ve-
währungfrist zugestanden.

Einen schrecklichen Tod erlitt die 32jährige Tochter
einer Nordhorner Vauernfamilie , die allein zu Haus
im Lehnstuhl saß, während ' die Angehörigen draußen
arbeiteten . Das mit Briketts geheizte „Stovken " ' setzte
die Decken in Brand , in die das Mädchen eingewickelt
war . Als die Angehörigen heimkehrten , fanden sie die
Unglückliche mit schweren Verbrennungen ' auf , denen
sie bald darauf in der ' Klinik erlag.

Weil sie ohne Judenstern ging . Vom Amtsgericht
Nürnberg wurde eine 50jährige Jüdin aus Berlin,
Lilli Sara Rehfisch , wegen Nichttragens des gesetzlich'
vorgeschriebenen Davidsternes zu 25 Tagen Haft ver¬
urteilt.

Er ließ sein Gut verkommen . Das Sondergericht in
Stettin verurteilte den Landwirt von Borcke wegen Ge¬
fährdung der Volksernährung zu IV - Jahren Gefäng¬
nis und erkannte ihm auf die Dauer von sünf Jahren
die Befähigung zur Ausübung seines Berufes als Land¬
wirt ab . Der Angeklagte hatte sein Gut vernachlässigt,
das Vieh verkümmern , Gebäude und Maschinen ver¬
fallen lassen.

Schafherde unter den Rädern eines Zuges . In der
Nähe von Ottleben im Kreise Oschersle -ben wurde eine
aus 200 Tieren bestehende Schafherde vom Zuge erfaßt
und überfahren . 33 Schafe blieben tot auf den Schienen
liegen.

Zwei Kinder im Rauch erstickt . In Obing (Oberbayern)
ließ eine Frau während einer einstündigen Abwesenheit
.ihre beiden Kinder im Alter von zwei und vier Jahren
allein zu Hause . Als sie wieder in ihre Wohnung zurück¬
kehrte , fand sie ihre beiden Kleinen im Rauch erstickt
vor . Die Kinder hatten die Ofentür geöffnet , so daß Glut
herausfiel und in der Holzkiste , sowie am Fußboden ein
Feuer entstand.

Auch die Frau besserte ihn nicht . Vor dem Schles-
wig -Holsteinischen Sondergericht hatte sich der Ange¬
klagte Karl Lesens zu verantworten , der seit frühester
Jugend ein umfangreiches Strafregister auszuweisen
hat . Eine Zeitlang schien es , als sei er seiner verbreche¬
rischen Neigungen Herr geworden . Er zog von Ham¬
burg , wo er geboren war , nach Lauenburg und heira¬
tete dort ein Mädchen aus angesehener Familie . Bald
nach seiner Verheiratung aber verfiel er wieder seinem
alten Laster . Er brach nachts in den Bahnhof von
Schwarzenbek ein und stahl mehrere Koffer , auch be¬
raubte er im Dunkeln eine ganze Reihe von Schau¬
kästen . Dabei wurde er abgefaßt und jetzt als unver¬
besserlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt.

vsrspatzrsk ' L/r/apH
Viel hatte Frau Stengel (zum moralischen Schutz

der Hauptbeteiligten sind die Namen erfunden !)
von ihrem Gatten nicht . Tagein , tagaus im Ge¬
schirr und abends müde , abgespannt ! Wie froh
war Frau Stengel , als Gustav , der Gatte , einest
zehntägigen Urlaub erhielt . Stengels hatten im
dritten Stock einen wunderschönen Balkon mit
Fuchsienkästen . Dort wollte Gustav auf einem
Faulenzer seinen ersten Urlaubstag verbringen.
Wie ein Günstling des Schicksals kam er sich vor.
Frühstück und Mittagessen brachte ihm Frau Sten¬
gel nach draußen . In der Zwischenzeit druselte
Gustav mit offenen Augen . Schräg nach oben
klebte nämlich im vierten Stock ein Balkon , auf
dem gleichfalls ein Faulenzer stand . Zwar war
jener Balkon hoch mit Efeu umrankt . Aber im
Umfriedungsgitter gab es eine Lücke. Toll , wie
künstlich zuweilen der Teufel seine Schlingen legt.
Von seinem Faulenzer aus konnte Gustav durch
die Gitterlücke genau sehen , was sich im Faulenzer
da oben " zutrug . Aus diesem Grunde dachte der
ruhebsdürftige Mann gar nicht daran , mit geschlosse¬
nen Augen zu druseln . Haarscharf lugte er hinauf.

Was er dort sah ? Dort oben verlebte Fräulein
Kipp , die schöne Nachbarstochter , ihren Urlaub . Da
sie eine sichtschützende Efeuwand um ihren Balkon
wußte , hatte sie keine Veranlassung , die Reize ihres
Körpers unter lästiger Hülle zu verbergen . Fräu¬
lein Kipp wollte sich von der Sonne bräunen
lassen . Niemand mit solber Absicht legt sich mit
einem bis zum Halse geschlossenen Abendkleid in
den Faulenzer . Im Gegenteil ! Allerdings . . . Man
muß schon sagen . . . Die Lücke im Gitter hätte
Fräulein Kipp sehen müssen ! Vielleicht hatte sie

sie auch gesehen . Aber konnte sie denn ahnen , daß
ausgerechnet auf dem Balkon schräg nach unten
Stengel mit seinem Ausblick auf die Lücke und Ein¬
blick in die Lücke seinen ersten llrlaubstag ver¬
brachte ? Zum anderen aber : Wäre es von Stengel
nicht schicklicher gewesen , in dem Augenblick , als er
die Lücke mit allem dahinter , was nur die liebe
Sonne sehen durfte , gewahrte , mit geschlossenen
Augen zu druseln oder wenigstens seinen Liegestuhl
so zu drehen , daß der aufstrebende Blick nicht aus¬
gerechnet die offenherzige Lücke traf?

Bald nach dem Mittagessen trat Frau Stengel
leise hinter die Valkongardine , um ihr Gesicht lie¬
bevoll dem schlummernden Gatten zuzuwenden und
ihn gewissermaßen mit dem Mantel ehelicher Liebe

Zu umhüllen . Doch wer beschreibt Frau Stengels
Erstaunen , als sie ihren Stengel in teils andäch¬
tiger , teils verzückter Scheu zu jener Lücke richten
sah ! Frau Stengels erkennende Starre währte nur
einen Moment . Dann stand sie neben dem Liege¬
stuhl des Gatten und die Empörung entfuhr ihrem
Busen wie Dampf einem kurz vor der Explosion
stehenden Kessel . Mit „Sie schamloses Frauenzim¬
mer , Sie !" begann es , und was folgte , war ein
immer dicker werdender Zopf gekräuselter Wort¬
büschel . Gustav mußte die Jnnenräume der Woh¬
nung aufsuchen , wo er sich den Rest des Urlaubs
als Stiefkind des Schicksals fühlte.

Der Zopf reichte bis zum Schiedsrichter , denn
Fräulein Kipp war aufs tiefste beleidigt . Gott sei
Dank gelang es dem besonnenen Mann , die klaf¬
fende Lücke mit Vernunftbalsam zu schließen und-
die Frauenhände versöhnt ineinander zu legen.
Gustav aber , mürrisch und zerknittert , schien sei¬
nem verpatzten Urlaub nachzutrauern.

wenn

Aber das machte keinen Eindruck auf sie. Sie tat vor
Staunen die Augen auf , und dann schüttelte sie den
Kopf und glaubte es" nicht.

„Och " , sagte sie, „ arbeiten mag ich gern !"
„Na " , sagten wir , „dann mach ' man ."
Denn wer so ist , der kann so bleiben . i
Sie blieb aber nicht so. Plötzlich bekam sie alles

Fleisch , das bei ihrem Knochenbau nötig war , nach»«,
liefert sie wuchs in Breite , entwickelte sich, und eines
Tages verschwand sie, und wir hörten , daß sie nach
Berlin gegangen sei , als Kindermädchen.

„Ich bin doch nicht dumm " , schrieb sie einmal an uns
„Ich habe es doch gemerkt , wie es zu Hause war . Immer
war ich bloß gut 'genug fürs Arbeiten , und dabei durste
ich nicht mal weg ."

„Haha " , lachten wir , „jetzt hat sie es kapiert !"
Aber es tat uns leid . Es ist so schön tröstlich , r. .

es in der Welt noch naive Gemüter gibt , mit Treu und
Glauben.

„Jetzt wird sie nun schlau " , sagten wir . „Schade ."
Aber wir interessierten uns für ihre ferneren Lebens¬

wege , rein aus Spatz . Außerdem war sie eine gute Seele
gewesen , bei uns . Sie hatte sich, als meine Frau ver¬
reist war , um das Kind bekümmert , und als sie dafür
außer dem mitgebrachten Strohhut mit dem blaugrünen
Samtband gar noch sünf Mark Vergütung annehmen
sollte . . .

„Och " , hatte sie gewehrt , „wo denn ? Das mach' ich
doch s o ! Euer Elfriedchen ist «in so liebes Kind ge¬
wesen , und so artig , och !"

„Na " , hatten , wir gesagt , „nimm man . Nimm , was
du kriegen kannst ."

Seitdem kannten wir sie näher , und sie schrieb auch
gelegentlich an uns . Eines Tages kam sie sogar , aus
Berlin . Sie sah groß und stark aus , wie ein Turm.
Einen gewaltigen Umfang hatte sie — aber in den Schul¬
tern und Armen , meine ich, nicht sonstwo , Gott behüie.

„Nö , nö, " beruhigte sie uns hLässt schlau bei der erst
zart umhüllten Frage danach , no , nö , da ist bei mir
nichts zu machen . Ich bin doch nicht dumm.

Das freute uns . Wir fingen an , zu vermuten , sie sei
vielleicht tatsächlich nicht dumm . Nur treuherzig war
sie immer noch, trotz Berlin . In Berlin hatte es ihr
gefallen . Sie hatte eine so schöne Stelle dort -gehabt
in einem so ruhigen Hause . Die gnädige Frau war so
zartfühlend zu ihr gewesen , und der Herr war auch
immer nett.

„Und immer haben sie mir gesagt , Fräulein Anni , nun
ruhen Sre sich doch mal aus ! Aber ich habe mich nicht
geruht . Ich habe gedacht : Ach was , immer mal ran an
die Arbeit !"

Aus diesem Leben war sie zurückgekehrt zu ihrer Mut¬
ter , die nie anders als recht giftig zu ihr gewesen war. '
Sie hatte diese Tochter nie leiden mögen , aber nun
war sie. krank , für immer , und während die beiden
anderen Töchter klug in der Ferne blieben , war
Annecken treu auf den ersten Pfiff gekommen . ^

„Dämlich war sie immer schon" , urteilten ihre beiden
Schwestern.

Aber sie war nicht dämlich . Sie war nur für diese
Welt zu gutmütig , sie war zu brav , zu harmlos , zu
anständig . Vier Jahre lang hat sie den Haushalt bei
der grämlichen Mutter geführt , hat sie gepflegt , hat
dem ckürrischen Vater beigestanden und die Sorge um
den einen mißratenen Sohn mitgetragen.

„Annecken , Annecken " , sagten wir in ernster Vorhal¬
tung . „das dankt dir kein Mensch später !"

„Ist auch nicht nötig " , sagte sie — sie konnte zur'
Not auch trotzig werden , „ist gar nicht nötig . Die
Hauptsache ist , daß alles versorgt ' wird .'-'

Das ist die ganze Geschichte , ohne Pointe , ohne
Schlußlicht , das etwa unvermutet aufstrahlt . Ich habe
nur zu erwähnen , daß sie uns eines Tages schrieb, sie
hieße jetzt Frau Hanke und habe einen lieben Mann ge¬
funden , aber einen wirklich lieben Mann , mit zwei ent¬
zückenden kleinen Kinderchen . Die Frau war ihm g->

Darin liegt nun vielleicht doch eine Pointe , zu sehen,
wie manchmal das Glück tatsächlich die Guten besucht,
die es verdienen.

Äus der Ännekdotenkiste
Ein Fürst , dessen wirtschaftliche Verhältnisse rettungs¬

los verwickelt waren , ließ in seinem Park eine kostspie¬
lige Wasserkunst bauen . Als die Arbeiten in den An¬
fängen und ibrem Zwecke nach noch nicht kenntlich waren,
sah sie der König und fragte , was denn das würde.
„Es gehört zur künftigen Wasserkunst " , erfuhr er und
das genügte ihm nicht . . „Was wird es denn da ? " —
„Die Pumpstation " , war die Antwort . „Wird sie für
ihn auch groß genug ? " fragte der König zurück.

Den hannoverschen König vertrat in Berlin der Ge¬
sandte von Ompteda . Der war immerfort auf Reiten,
und das belustigte Friedrich Wilhelm . Als Ompteda
sich eines Tages wieder einmal bei ihm ganz gehor¬
samst von einer Reise zuruckmeldete , schmunzelt « der
König ihn an : „Ompte — hier , Ompte —dort : Ompteda !"

Der enngiunge Mozart
yur 150. Wiederkehrseines Todestages am 5. Dezember/ Von Pros. Dr. Ä. V. Franz

In diesem Jahre feierte nicht nur die engere österreichische
Heimat , sondern das ganze deutsche Volk die Erinnerung
an zwei seiner bedeutendsten Künstler , den Dichter Erill-
parzer und den Bildhauer Donner . In noch höherem
Maße aber huldigt jetzt die ganze gebildete Welt dem
Genius eines der größten Künstler aller Zeiten , Mo¬
zart , der in einem kurzen erfolg -, arbeit - und enttäu-
schungsreichen Leben das Höchste schuf, was Musik bis¬
her geleistet und was seitdem nur von einigen wenigen
hie und da erreicht , kaum aber übertroffen wurde , der
nach den nicht einmal 36 Jahren seines Lebens auf
volle 30 Jahre künstlerischer Tätigkeit ' zurückblicken
konnte und der Werke schuf, von denen die Mehrzahl
noch heute jugendfrisch fortleben.

Mozart war ein Wunderkind und blieb ein Wunder
bis an sein frühes Ende . Am 27. Januar 1756 wurde
dem fllrstbischöflichen Vizekapellmeister Leopold Mozart
in Salzburg ein Sohn Johann Crysostomus Wolfgang
Theophilus geboren , der später Wolfgang Amadeus
genannt wurde . Schon mit vier Jahren , bevor es lesen
und schreiben konnte , komponierte das Kind . Als Wolf-
gang Ämadeus sechs Jahre alt war , führte ihn sein
Vater mit der etwas älteren Schwester auf eine Kunst¬
reise nach München und Wien , wo die Kinder als Kla¬
viervirtuosen auftraten . Ein Hofkonzert vor Maria The¬
resia schildert F . K . Einzkey in der schönen Ballade
„Knabe Mozart in Schönbrunn " mit dem reizenden Schluß,
saß der soeben bewunderte Künstler der ihm gnädig
zulächelnden Kaiserin auf den Schoß springt und ihr beide
Wangen küßt . Von 1763—66 führte der Vater die Kinder
auf einer großen Kunstreise durch Süddeutschland nach
Paris , London , Holland und in die Schweiz . Mozart
trug hier neben Improvisationen , die besondere Bewun¬

derung erregten , als Sänger , Klavierspieler und Or¬
chesterdirigent nur eigene Kompositionen vor . Außerdem
ließ der Vater während dieser Neise drei Hefte Klavier¬
sonaten des Knaben drucken . Im Alter von 10 Jahren
schrieb Mozart seine erste Oper „Apollo et Hyazinthus " .
Sein reizendes Singspiel „Vastien und Bastienne " wurde
im nächsten Jahre in Wien aufgeführt . Im Alter von
13 Jahren wurde er Konzertmeister in Salzburg , Aus
der nächsten Kunstreise , die ihn 1769/70 durch ganz 2ta°
'-en führte , verblüffte der junge Künstler durch seine

'ekseitigkeit als Sänger , Dirigent , Komponist und Vir¬

tuose auf Klavier , Geige und Orgel . In Italien entstand
auch eine Anzahl Opern , die dort sowie in Wien und
München aufgeführt wurden . Unwürdig , wie ein Lakai
behandelt , verließ Mozart 1777 Salzburg , um in Mün¬
chen, Mannheim und Paris , leider vergeblich , einen
neuen Wirkungskreis zu suchen , so daß er nach dem Tode
seiner Mutter , die ihn begleitet hatte , 1778- wieder nach
Salzburg zurückkehrte.

Da jedoch der neue Fürstbischof , Graf von Colloredo,
ihm die erbetene Anstellung als Hofkapellmeister versagte,
begab sich Mozart 1781 zu dauerndem Aufenthalt nach
Wien , wo er im nächsten Jahre Constanze Weber hei¬
ratete , ein hübsches , leichtfertiges , wenig häusliches , be¬
schränktes Weibchen , in das Mozart bis .zu seinem Tode
blind verliebt war , das aber nicht .das geringste Ver¬
ständnis für des Gatten Größe und Geldsorgen hatte.
Denn seine Kompositionen trugen Mozart fgst gar nichts
ein , die erhoffte Anstellung als Hofkapellmeister blieb
aus . Erst 1787 bekam er eine Anstellung als Kammer¬
musikus mit dem bescheidenen Gehalt jährlicher 800 Gul¬
den . Zudem blieb er in Geldsachen immer ein Kind.
So war er genötigt , Konzerte und Musikunterricht zu
geben , um die Kosten des Haushaltes bestreiten zu
können . Und daneben war er rastlos komponierend tätig.
Auf Bestellung Kaiser Josefs schrieb er „Die Entführung
aus dem Serail " , die erste deutsche Oper . Ein ungeheurer
Erfolg war die Aufführung seines Meisterwerkes „Don
Giovanni " in Prag . Die Entstehung der ergreifendsten
Szene dieser Oper schildert Mörike in seiner Meister¬
novelle „Mozart auf der Reise nach Prag " . Sein zweites
großes unsterbliches Opernwerk „Die Zauberflöte " , ist
die >zweite deutsche Oper , die wenige Wochen vor Mo¬
zarts Tode in Wien aufgeführt wurde . Bald danach
bestellte ein Unbekannter bei Mozart ein Requiem.
Dieses , eines seiner herrlichsten Werke , wär sein
Schwanengesang . Bekannt ist, daß der todkranke Meister
— man kennt seine Krankheit nicht — sein noch un¬
vollendetes Werk noch hören wollte und vom Sterbe¬
lager aus , selbst tiefergriffen , das erschütterte Orchester
dirigierte . Munkacsy hat dies in einem seiner bekann¬
testen Gemälde dargestellt . Am nächsten Morgen starb
Mozart , am 5. Dezember 1791.

Kein Künstler mit Ausnahme des gleichaltrigen
Raphael hat in einem so kurzen Leben eine solche

Menge großartiger und vielseitiger Werke geschaffen.
Nicht weniger als 626 Kompositionen tragen Mozarts
Namen . >

Mozart hat in seinen Sonaten eigentlich den Grund
gelegt zum modernen Klavierspiel , er hat die deutsche
Oper geschaffen und er hat auf den Bahnen seines von
ihm Lbertroffenen Vorbildes Haydn wandelnd erst das
Orchester ausgestaltet und ihm die Stellung gegeben , die

er seitdem in der künstlerischen Musik einnimmt . Zahl¬
los sind daher die begeisterten Worte der Bewunderung
für Mozarts Größe , in denen die bedeutendsten Denker.
Dichter und Musiker aller Nationen übereinstimmen.
Es sei hier nur aus vielen das Wort herausgegriffen,
das der größte Tonkünstler neben Mozart , Beethoven,
über jenen in einem Briefe schrieb : „Allezeit habe ich
mich zu den größten Verehrern Mozarts gerechnet und
werde es bis zum letzten Atemzug bleiben ."

sttsatstheater Vremen „Der Waffenschmied''
Wie vor einigen Jahren der „Wildschütz " , so zeigte

jetzt auch der,,Waffenschmied " die unverwüstliche Kraft
der Lortzingschen Werke . Ihre echt deutsche Haltung,
ihre Behaglichkeit und ihr gemütvoller Humor werden
von sehr bühnenkundiger Hand geführt und szenisch wie
musikalisch in eine Form gebracht , die jeden entzückt,
den unkritischen Genießer wie den studierten Kenner.
Dabei stellen sie zugleich eine Form der Vühnengestal-
tung dar , die in den letzten Jahrzehnten allzu wenig
angebaut ist und die heute mehr als je angestrebt wird,
so daß der bescheidene Meister , der zu Lebzeiten wenig
Anerkennung erfuhr , uns Lebenden geradezu als Vor¬
bild gelten kann.

Der Spieloper leiht Philipp Kraus  seine kundige
und erfahrene Hand . Seine Inszenierungen verraten
stets den klugen und vielseitigen Theatermann,
der seine Wirkungen bewußt anstreben und vorbereiten
kann . Und so sind seine Personen wie auch die Auftritte
stets groß - und gradlinig aufgebaut , lassen sich selten
auf feinere Differenzierung ein , geben aber der Musik
und Szene immer , was sie braucht und was ihr guttut.

Am Pult stand diesmal — und wenn wir nicht irren,
zum erstenmal bei einer Oper — unser bewährter Theo¬
dor Holterdorf.  der seine gewandte Stabführung,
die ihn manche ansprüchsvolle Operette leiten ließ , nun
der gewichtigeren Gattung zugute kommen ließ . Dabei
sei ihm besonders hoch angerechnet, ' daß er streng
zwischen den Gattungen zu Meiden wußte und keine
Wirkung , die drüben zu preisen wäre und hier vom
Uebel , bewußt oder unbewußt herüberzutragen versuchte.
Seine Leitung gab vielmehr von der Ouvertüre an das
wohltuende Bild überlegender und sorgfältiger Gestal¬
tung , die bis auf Einzelheiten sehr ansprechend wirkte.

Aenne Meyer - Holterdorf  hatte mit der Marie
zum erstenmal eine tragende Rolle in der komischen
Oper erhalten , und man war angenehm überrascht , zu
sehen , mit welcher Bühnenbeherrschung und mit wie¬

viel ruhiger Sicherheit die junge Künstlerin ihren Part
ausstattete . Ihr Spiel ließ das liebe und brave Bür¬
germädchen , das aber durchaus nicht weltfremd und
ohne Witz ist . sehr lebendig erscheinen . Gesanglich aber
war es eine ihrer besten Leistungen überhaupt . Wah¬
rend sie in der „großen " Oper leicht die Neigung hatte,
zu viel geben zu wollen , war hier ihr Organ von frischer
Natürlichkeit und bewies , daß es auch so den Raum
mühelos beherrschte.

Hermann Rieth,  unser Heldenbaß . stellte sich eben¬
falls uns zum erstenmal im komischen Gebiete vor . Sein
Hans Stadinger zeigte im Spiel eine sehr liebens¬
würdige Behaglichkeit und Selbstüberlegenheit , die das
leichte Aufbrausen des guten Mannes weniger als sew
gutherziges Einschwenken am Ende begründete . Au«
gesanglich wußte er sich vortrefflich auf den frischen
Lustspielton einzustellen . ,

Sanders Schier war ein ausgezeichneter Adclhm,
ulkig und sicher, und dabei von vorbildlicher Deklama¬
tion , der seine Wirkungen zu erreichen wußte , obgleM
man auch diesem Werke alle Vergröberungen und ihm
selber seine Einlage genommen hätten.

Willy Horsten  fang mit Humor und Wärme den
Grafen Liebenau , und ihm zur ' Seite stand Otto R « '
land  als sein getreuer Georg , gewandt und spielfreudig
wie immer . Ilse Jhme - Sabisch  gab der Jrmen-
traut in Gesang und Spiel erschütternde Komik und vM
dannt die dritte künstlerische Kraft , die an diesem Abeiw
ihre Wandlungsfähigkeit und Vielseitigkeit erfreu »«
und beglückend bewies . Paul Dreesen  gab wiederum
den pfiffigen Gastwirt und Zwischenträger Brenner , u»°
Franz Büstrich und Fritz Dökel  fügten die beidcu
Gesellen ein . Robert EssersLhöre  waren wie immer
spielfreudig , sauber und zuverlässig . .

Die Aufnahme war herzlich wie das Werk . Es ga
Blumen und viele Vorhänge.

Llemsvs Lmus.
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